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Der Zoll - Kanal .
Der Kanalkampf hat die preußische Negieninq von Niederlage

Niederlage und die Junker von Sieg zu Sieg geführt . Die

jetzige erste Lesung der in erweiterter Gestalt vorgelegten großen
Kulturvoilage , die am Montag im Abgeordnetenhause begann , be

deutet , soweit sich bis jetzt Schlüsse aus dem Verlauf der Debatte

ziehen lassen , die endgültige Kapitulation der Regierung vor dem

Trotz der Junker . ES wird nur das aus der Vorlage Gesetz
werden , ivaS den Junkern vorteilhaft erscheint , und lo e n n etwa

noch ein weniges mehr , so nur dann , wenn die

Regienmg sich vollends unter daS ostelbische Z o I l j o ch gebeugt
haben wird .

Nicht nur die Regierung , sondeni auch dieKrone ist zum
Nachgeben gezwungen worden . Der » unbeugsame Wille ,
den einmal als richtig erkannten Weg allem Widerstand zum Trotz
unbeirrt weiter zu gehen " — ist gescheitert an dem mächtigeren
Willen einer jahrhundertelang in Preußen gehätschelten , einer

durch daS ungerechteste und elendeste aller Wahlsysteme in der

Herrschast gefestigten Klasie . WaS kümmert es die königstreuen
Junker , daß der König erklärt hat , er werbe dafür stehen , daß
seine Macht mit voller Wucht für daS große Werk eingesetzt wird ?
Was macht eS ihnen aus , daß in einem führenden Blatt der Groß
induftrie , in den »Berliner Neuesten Nachrichten " nach Ablehnung der

ersten Borlage im Jahre 18SS geschrieben werden konnte :

» In dem Verhalten der konservativen Partei zur Kanal

Vorlage erblickt der König eine persönliche Heraus -
forderung und eine völlige Verschiebung des

GrundverhältnisseS zwischen der Krone und der konser -
vativen Partei . Der König ist eiitschlossen , den hingeworfenen
Fehdehandschuh aufzunehmen und den Kampf rücksichtslos durch «
zuführen . "

Die Junker haben bewiesen , daß kein Wille in Preußen stärker
ist alS der ihre . Jeder Versuch , sie zu züchtigen , schlug nur zu
ihrem Vorteil auS . Durch die Maßregelung der kanalgegnerischen
Landräte gab ihnen Miquel selbst die angenehme Möglichkeit , als

Märtyrer und VerfasinngSschützer zu glänzen . Die MnßrcgeluugS -
komödie endete mit der Beförderung der Kanalrebellen in höhere Stellen .
Die Junker forderten vor 2 Jahren endlose Kompensationen , um die

Vorlag « zu verschleppen . Sie haben den Zweck der Verschleppung
erreicht , die Regierung bringt jetzt die gewünschten Kompensationen
und — die Vorlage wird von den Konservativen unter unschulds -
vollstem Lächeln als ebenso unannehmbar erklärt als vor
2 Jahren I

Die Junker forderten vor allem die Garantie erhöhten
K o r n z o l l S. Graf B ü l o w hat ihnen zugesichert , waS sie
forderten , und — die Junker wollen die Vorlage in » wohlwollende
Tr wägung " ziehen und sich überlegen , ob sie sich durch Bewilligung
irgend eines Teils derselben gegengefnllig bezeigen wollen .

Die Junker hatten sich beklagt , daß die Regierung die Kanal
vorlag « als eine politische Frage behandle .

Graf Bülow erklärt , daß sür ihn die Kanalvorlage keine
politische , sondern eine r e i n wirtschaftliche Bedeutung habe
und dieser Auffassung entsprach die Haltung , die die Regierung in
der jetzigen Verhandlung beobachtet . GS war kein Zufall , daß nur
die Ressortminister v. Thielen , v. Miguel , Brefeld und

Freiherr von Hammerstein , nicht aber auch der
Ministerpräsident am Ministertisch erschienen
waren . Graf Bülow blieb absichtlich fern , um nur nicht
den Schein zu erwecken , als handle es sich um eine politische Aktion

Trocken und geschäftsmäßig , wie wenn die gleichgültigste Vorlage
zur Beratung stände , leitete Minister v. Thielen die Debatte ein
Kein Wort über die politische Bedeutung deS Gesetzes , kein Wort

gegen die LandtagSmehrheit . die sich hartnäckig gegen die Regierung
anfgelehnt hatte . Statistische Daten über das Anwachsen des Verl

kehrs und über die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen , noch dazu
so langweilig vorgetragen , daß die Mitglieder sich laut unter -

hielten ! Kein Zeichen des Beifalls oder Mißfalls I Nur einmal ,
als Herr v. Thielen das Wort eines Docenten der Charlottenburger
Hochschulen citierte , wonach Deutschland nach Fertigstellung des
Kanals an der Spitze der Kultur stehen würde , antworteten die

Junker mit lautem Gelächter .
Und in demselben trockenen Ton verlief die ganze Debatte .

Der Sprecher des CentrumS , Abg . Am Zehnhoff erging
sich im üblichen einerseits — andrerseits seiner Partei , die sich alle

Möglichkeiten , aus dem Handel etwas herauszuschlagen .
offen halten will . Er entdeckte mancherlei gutes in der Vorlage .
aber seine Partei will sie nicht bewilligen , wenn nicht auch Mosel
und Lippe kanalisiert werden und Schlesien genügende Vorteile zu -
geivendet iverden .

Graf Limburg - Stirum , der Redner der Konservativen .

sprach in dem selbstbewußten Tone deS Parteiführers , der sich
als Beherrscher der Situation fühlt . Seine Freunde sind fest
entschlossen , den Mittellandkanal abzulehnen ,
wollen aber unter Umständen für einzelne Teile des

großen Projekts stimmen , das heißt , sie werden sich , wie ihnen

zugerufen wurde , die Rosinen aus dem Kuchen polken . Der Haupt -

grund für die zuwartende Haltung der Konservativen liegt natürlich
darin , daß sie zunächst sehen wollen , wie sich der neue Zoll -
t a r i f gestalte » wird . Der diplomatische Graf Limburg hütete sich
dabei wohlweislich , diesen Grund anzuführen und machte statt dessen

finanzielle Bedenken geltend . Dabei entschlüpfte ihm daS reizende
Geständnis , daß die „ kolossalen Summen , welche die

China - Expedition erfordere " , auf die Finanzlage Preußens

ungünstig zurücktvirken I damit ist auS konservativem Munde die

Hunnenpolitik als Hemmnis jeglichen Kultur

f o r t s ch r i t t s zugestanden .
Der einzige Redner für die Vorlage , der nationaUibcrale Ab

geordnete v. E y n e r n . erweckte den Eindruck des blamierten

Europäers . Seine Parteigenossen haben neulich in ihrer großen
Mehrheit für de » konservativen An tragaufErhöhun
der Getreidezölle gestimmt ; als Lohn dafür erwartete Herr
v. Eynern , der Vertreter der Großindustrie , eine entgegen
kommendere Haltung der Konservativen zu der Kanalvorlage .
Die Rede des Grafen Limburg hatte ihn enttäuscht , sein
Konzept war verdorben , und so konnte er nur unter

einigen berechtigten Ausfällen auf den Bund der Landwirte
das hohe Lied von der Gemeinsamkeit der Interessen zwischen
Industrie und Landwirtschaft anstimmen . Er suchte den Junkern zu
Herze zu reden , indem er ihnen vorhielt , daß sie , w e n n f i e den
Arbeitern durch hohe Zölle daS Brot verteuern

andrerseits doch verpflichtet wären , für billig
Verkehrsmittel zu sorgen . Schallendes Gelächter der

Agrarier war die Antwort .
Nun nahm Miguel das Wort . Er war der Höhepunkt der

Debatte . Wird er für oder gegen die Vorlage sprechen ? —

fragte man sich , als er begann . Und Miquel sprach für die Vor -

läge . Aber er sprach s o für die Lorlage , daß ihre Gegner ebenso
viel Freude an seiner Rede haben konnten als ihre Befürworter .

Miquel beschwor die Konservativen in den zärtlichsten Tönen und
unter fortwährender Betonung der Bedeutung des Kanals gerade
für die agrarischen Interessen um mildernde Umstände . Er bat sie
um versöhnliches Entgegenkommen , damit nicht eine Verstimmung
zwischen den Parteien , deren festes Zusammenhalten die

höchste politische Notwendigkeit sei , zurückbleibe . Und

zum Ueberfluß erklärte er den agrarischen Freunden , daß doch der

wirkliche Schutz für die Landwirtschaft auf dem Gebiete deS Zoll -
WesenS liege .

ES wird den Konservativen nicht allzu schwer werden , sobald
der Kornwuchcr endgültig besiegelt sein wird , mit Herrn Miquel sich
über den Kanal zu einigen .

Nachdem auch noch der einstige Seehandlungs - Präsident Freiherr
v. Z e d l i tz entsprechend seinem im Scherlschen . Tag " veröffentlichten
Artikel die Stellung seiner freikonservativen Freunde von der Ge -

staltung des neuen Zolltarifs abhängig gemacht hatte , wurde
die Beratung vertagt .

Der erste Tag der neuen Kanaldebatte bedeutet ein weiteres

Zurückweichen der Regierung vor dem junkerlichen Uebcrmut .

Die lübische Streikposten - Verordnung
vor dem Reichsgericht .

Vom Landgericht Hamburg ist am 19. Oktober v. I . der
Reichstags - Abgeordnete Redacteur Hermann Wolkenbuhr
wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen die vom
Lübecker Senat erlassene Streikposten - Verordnung . begangen durch
Veröffentlichung eines Artikels im Hamburger » Echo " , zu einer
Geldstrafe von 100 Mark verurteilt worden . Reichstags -
Abgeordneter Molke » buhr hatte hiergegen Revision ein -
gelegt , die in der heutigen Verhandlung vor dem Reichs -
gerichte durch Rechtsanwalt Dr . Suse tHamburg ) und den Reichstags -
Abgeordneten Rechtsanwalt Heine <Berlin ) i » längeren Ausführungen
begründet wurde . Beide beantragten Aufhebung des Urteils und
Freisprechung des Angeklagten , da jene Verordnung zu Unrecht er--
lassen , also ungültig sei und die Ausforderung zum Ungehorsam gegen
eine solche Verordnung nicht uiiter den § 110 deS Strafgesetzbuchs
falle . Der Reichsanwalt beantragte dagegen die Verwerfung der Revision .
— Nach längerer Beratung füllte da » Reichsgericht (3. Strafsenat )
folgendes Urteil :

Das Urteil des Landgericht « Hamburg wird aufgehoben und
der Angeklagte von Strafe und Kosten freigesprochen . AuS der
Begründung ist folgendes hervorzuheben : Der 8 110 St - G. - B.
setzt voraus , daß das Gesetz , die Verordnung , gegen welche zum Un -
gehorsam aufgefordert wird , eine rechtsgültige Norm darstellt .
Die Rechtsniigültigkeit kann folgen au « einer unzulässigen
Formalität , unter der das Gesetz oder die Verordnung zu stände
gekommen ist . wenn z. B. der lübische Senat als solcher nicht zu -
ständig gewesen sein würde , ohne Zustimmung der Bürgerschaft die
Verordnung zu erlassen , oder eS kann auch die Ungültigkeit folgen
au « der materiellen Ungültigkeit . auS der Kollision mit andren~

e s e tz e n. Die erste Frage kann dahingestellt bleiben , weil die
Frage , ob eine materielle Kollision vorliegt , an fich schon im
Sinuc der Revision zu bejahen war . ES kann daher dahin -
gestellt bleiben , ob etwa anzunehmen wäre , daß die Abschnitte ü. 7, 16
des Strafgesetzbuchs eine Materie endgültig normieren dergestalt .
daß von einem Verbot , wie eS hier vorliegt , nicht mehr gesprochen
werden könnte ; es kann auch dahina <stellt bleiben , ob ans dem Gesetz -
entivnrfe zum Schutze deS gew ' . blichen Arbeitsverhältnisses ( 1699 )
ein Präjudiz für die Zulässb . »eit oder Unznlässigkeit dieser Ver -
vrdnung hergeleitet werde . kann . Enttcheidend sind die
jesetzlichen Normen in Art . 2 der RcichSverfassung und ß L
>es Eilifiihrungsgcsetze < zum Strafgesctzöuche . Aus diesen Be -
limmungen ist der Rechtssatz zu entnehmen , daß Reichs -

recht vor Landesrecht geht , daß also . wenn die Reichs -
gesetzgebung en . n bestimmten RechtSstoff endgültig normiert hat ,
daneben für „ ie Landesgesetzgebung ein Raum nicht
mehr gegeben ist Ob daS eine oder andre der Fall ist , wird
im Einzelfall zu eutscheiden sein . Man wird aber mit der in
Band X der . Entscheidnugen " abgedruckten Entscheidung anzunehmen
haben , daß im Zweifel die Absicht des Gesetzgebers dahin ging , den
betreffenden Rechtsstoff endgültig zu normieren und abzuwehren
alle diejenigen londeSgesetzliche » Bestimmungen , die sich als
Eingriffe in diesen RechtSstoff ergeben . Wenn man die

152 und 153 der Gewerbe - Ordnung vergleicht mit dein
Inhalt der lübische » verordming . so ergiebt sich zunächst ,
tvaS die Tendenz deS Reichsgesetzes betrifft , daß eS fich hjer handelt

um d i e Aufhebung aller Verbote der Verab -

redungen und Vereinigungen , welche den Zweck haben ,
bessere Lohnbedinaungen herbeizuführen seitens der ge -
werblichen Arbeiter . Da « ist völlig klar . Was die Auslegung
der Verordnung betrifft , so ist sie nicht so einfach . Wenn man ab -
steht von der Ucberschrift und sich nur an den Wortlaut hält , so
ivürde daS zu Konsequenzen führen , die offenbar vom Gesetz -
gebcr nicht gewollt sind , wie dies zutreffend von der

Verteidigung angeführt worden ist . Man wird also die
Ueberschrift mit hinzunehmen müssen , um zur richtigen
Auslegung zu kommen . Eine solche Herübernahme ist an sich zu «
lässig . Dann würde zu sagen sein , daß die Verordnung voraussetzt
einen Streit , bei welchem Posten gestellt werden . WaS unter Streik -
Posten zu verstehen ist . ist au « der Verordnung insoiveit zu entnehmen , als
cS sich um planmäßige Beobachtung und Beeinflussung von Arbeitern
an gewissen öffentlichen Orten handelt , im übrigen aber ist man an -
gewiesen auf daS . was sich nach den Erfahrungen , dem historischen
Verlauf der modernen Lohnkämpfe als das richtige ergiebt . Danach
kann u. a. die Aufftellimg von Streikposten den Zweck haben , einem
bereits existierenden Streik eine weitere Ausdehnung in dem Sinne

zu geben , daß der Zuzug von arbeitswillkgen auswärtigen Arbeitern
verhindert wird . Das kann geschehen durch ArbeitSiiachlveise , die
Presse , Plakate usw. , jedenfalls aber auch durch Streikposten , welche
die Aufgabe haben , die zuziehenden Arbeiter von der Existenz des
AuSstandeS zu unterrichten und gegebenenfalls mit ihnen Ver «
abrevungen zu treffen , ob sie beitreten wollen oder nicht . DaS würde
dann der Versuch sein , dem bereits bestehenden Ausstände eine weitere .
seinem Zwecke dienende Ausdehnung zu geben . Dann würden die
Streikposten als Mandatare dienen , mit den Zuziehenden Verabredungen
zu treffen über den Beitritt . Die Streikposten würden also die Aufgabe
haben , seine bestimmte Form derjenigen Verabredungen einzugehen , die
unterschiedslos in § 162 ( mit 168 ) erlaubt und jedenfalls straflos sind . Die
weitere Jolgernng würde di' e sein , daß ein Landesgesetz ,
welches in Widerspruch mit dieser Unterschieds -
losen Straflosigkeit tritt , als ungültig zu er «
a ch t e n i st. Es bleibt die Möglichkeit , daß die lübische Verordumig
auch andre Gesichtspimtke im Auge hat , etwa sich auf andre als
gewerbliche Arbeiter bezieht . Es könnte auch m Frage kommen ,
ob sie etwa andre Zwecke im Auge hat als die Beseitigung von Ver -

abredungen und Vereinbarungen zum Zivecke der Erlangung besserer
Lohnbedingungen , sie könnte auch im Auge haben Verhältnisse , in
denen eS sich um die Beseitigung eines mißliebigen Werkmeisters
handelt . Jedenfalls muß rechtsgrundjätzlich aus -
gesprochen werden , daß . solange der Inhalt der Verordming
einer Auslegung dahin zugänglich ist . daß die eben berührten Be -
stimmungen ' haben getroffen werden sollet : , um eine bestimmte Form
der Verabredung , auch die Erlangung günstigerer Lohnbegingungen
zu verhindern , die Verordnung iu töto für Ut : gültig
z u e r i l ä r e n t st.

ES bleibt dem Gesetzgeber überlassen , neue Bestimmungen
zn treffen , welche nicht kollidieren mit der Reichs - Gesetzaebung .
Selbstverständlich ist dabei , daß die Streikposten sich an die Grenzen
der Gesetze zu halten haben . Dabei würden ja in Frage kommen
eine große Reihe von Gesetzen , so auch d er § 366,10 de ' s Str . G. - B.
In der That haben andre Polizeibehörden auf Gnind dieses Pnra «
zraphen Bestimmungen getroffen , wonach , wenn nach der Ailffaffimg
»es AufstchtSbeamten eine Störung der Sicherheit auf Straßen und

Plätzen zu befürchten steht , der betreffende Kontravenient ausschließlich
ans Anweisung des Aussichtsbeamten den Platz zu räumen hat . Die
Rechtsprechung de « Reichsgerichts hat anerkannt , daß in einem solchen
Falle unterschiedslos der Anordnung der Polizeibeamten Folge zu
leisten ist . Es ivürde nichts im Wege gestanden

haben , wenn der Lübecker Senat diesen Weg be «
treten hätte .

Nun ist zwar richtig , daß nach einer amtlichen Erklärung de »
Vertreters des Lübecker Senats gelegentlich einer parlamen «
tarischen Verhandlung es die Absicht gewesen ist , bei Erlaß der
Verordnung , der Gefahr einer Verkehrsstörung zu begegnen . E »
mag sein , oaßdaS die äußere Veranlassung zum Erlaß
der Verordnung gewesen ist . So lange aber der Wortlmit der Ver »
ordnung an sich klar ist , ist es unzulässig , zumal es fich um eine
ex post abgegebene Erklärung handelt , oarauf eine Anslegung der
Verordnung zu gründen .

Schließlich ivird noch die Frage erörtert , ob dies « Entscheidung
etwa mit einer andren im Widerspruch stehe und dann diese Frag «
verneint .

Das Urteil war auS allen diesen Erwägungen aufzuheben und
der Angeklagte , da im übrigen die Sache spruchreif war . freizu -

irechen . _ _ _ _ _

Volikiflsze Mebevfichk .
Berlin , den 4. Februar .

Der Reichstag
war am Montag noch schlechter besetzt als in den vorigen
Wochen . Die Kanalvorlage bannt alle Doppelmandatare in
das preußische Abgeordnetenhaus . An sich verdiente der Etat
der Reichs - Ju st izverwaltung freilich die größte
Beachtung der Volksvertreter . Nirgends . ist der Stillstand
aller Reformen so augenfällig tvie hier . Das Rcichs - Justizamt
scheint seit dem Abschluß des Bürgerlichen Gesetzbuchs so ein -
zutrocknen wie sein Leiter , der Staatssekretär Nieberding
vertrocknet ist . Es gelingt nichts mehr . An der Reform der
Strafprozeß - Ordnung müht man sich seit Jahren ab ,
ohne daß man einen Schritt weiter gekommen wäre .
Und auch der Schritt oder richtiger der Sprung nach rück -
wärts ist nicht geglückt : die 1 « Heinze , für die sich die Re -
gierung so sehr ins Zeug legte , ist ihr vor die Füße ge -
worfen . Seitdem scheint die Lähmung vollständig zu sein .
Die Resolutionen , in denen der Reichstag nach Annahme des
Bürgerlichen Gesetzbuchs die dringendsten Justizreformen als
Gesetzentwürfe von der Regierung forderte , sind vom Bundes «
rat nicht ohne Zuthun deS Rcjchs . JusttzamtS abgelehnt
worden . An einen einheitlichen Strafvollzug wird nicht ge -
dacht . Die Entschädigung für unschuldig erlittene Unter -



suchungshaft wird nicht eingeführt , die Frage der bedingten
Verurteilung ist nicht weiter gediehen .

Herr Nieberding fand im Reichstag auch bei den

bürgerlichen Parteien eine sehr kühle Temperatur vor ; aber

diesem heiligen Bureaukratismus thut das nicht viel . Er
bleibt immer gemessen würdig , korrekt fund ideenlos . Dies
Patent bewährte er besonders den energischen Angriffen gegen -
über , die Genosse Stadthagen gegen seine Verwaltung
erhob . Auf die Frage nach den Gründen , weshalb der
Bundesrat die Schaffung eines einheitlichen Arbeitsrechts ,
eines Reichs - Berggesetzes , eines Wasserrechts , eines

Jagd - und Fischereirechts , einer Neuordnung der

Rechtsverhältnisse der land - und forstwirtschaftlichen
Arbeiter und des Gesindes und die Beseitigung der mittel -
alterlichen Partikularrcchte abgelehnt habe , vergaß er über -

Haupt die Antwort . Einer Erörterung gewisser Vorgänge beim

Sternberg - Prozeß , in denen sich das Uebergewicht der Staats -
anwaltschaft und der Polizei in der Justizpflege deutlich ge -
zeigt hat , wich er aus , indem er den formellen Grund vor -
schob , daß der Prozeß noch vor dem Reichsgericht schwebe .
Die Ueberlastung der Richter , besonders in Berlin ,
auf die Stadthagen treffend hingewiesen hatte , gab
er mit süßsaurer Miene zu , suchte aber die Schuld
komischerweise auf den preußischen Landtag zu wälzen , der
daran doch wirklich unschuldig ist . Die Folgen dieser Ueber -

lastung , auf die Stadthagen mit schneidender Schärfe hin -
gewiesen hatte , suchte er dadurch aus der Welt zu schaffen ,
daß er sie bestritt .

Dienstag geht die Beratung weiter . Vielleicht wird der

Konitzer Mord erörtert werden , auf den am Schluß der

Sitzung Herr Böckel in der Tonart der „ Staatsbürger Zeitung "
eingegangen war , vermutlich um sein antisemitisches Renommee
wieder aufzufrischen . —

_

Rrichsrecht über SenatSderordnung .
Aus Leipzig wird telegraphisch gemeldet :

Das Reichsgericht erkannte auf Aufhebung deS Ur -
teils des Landgerichts Hamburg vom 19 . Oktober 1900 . durch
welches der Redacteur Reichstags - Abgeordneter Molkenbuhr
wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen die
Lübecker Verordnung gegen das Streikpostenstehen zu
100 M. Geldstrafe verurteilt worden war , und sprach den An -
geklagten von Strafe und Kosten frei , weil diese Verordnung
als ungültig anzusehen sei , da sie im Widerspruch mit der
Gewerbe - Ordnung « nd dem Strafgesetzbuch erlaffen
worden fei .

Der Senat von Lübeck hatte versucht , eine Bestimmung der ver -
worfenen Zuchthausvorlage für das seinem Verordnungsrecht unter -
stehende Gebiet einzuführen . Er verbot das Streikpostenstehen und
machte sich damit eines seiner Kompetenz völlig entzogenen miß -
bräuchlichen Eingriffs in die von Reichs wegen geordnete Koalitions -
gesetzgebung schuldig .

Der Senat von Lübeck verfuhr bei diesem Versuche , das Reichs -
recht durch einzelstaatliche Matznahmen zu unterminieren , mit so
besonderem Ungeschick , daß fast sämtliche Parteien des Reichstags
gegen die Gültigkeit der Verordnung Einspruch erhoben . Nur die
Reichsregiernng selbst , der der Schutz der Rcichsrechte besonders
anvertraut ist , untemahm eine Verteidigung des Lübecker Senats
und Herr Nieberding appellierte an die Entscheidung der Gerichte
in einer Form , die keineswegs eine Neigung für Aufrechterhaltung
der Reichskompetenzen bekundet .

Von socialdemokratischer Seite wurde mehrfach zum Ungehorsam
gegen die Verordnung aufgefordert , um die Entscheidung der
Gerichte herbeizuftihren . Ein derartiger Prozeß , der zunächst beim
Brandenburger Amtsgericht anhängig war und in dem das preußische
Kamniergericht in letzter Instanz zu entscheiden hat . ist noch in der
Schwebe .

In Hamburg wurde die Gesetzmäßigkeit der lllbischen Ver -
ordnung unter den seltsamsten Ausdeutungen des Kompetenzverhält -
niffes zwischen Reich und Einzelstaaten , die wir seiner Zeit eingehend
besprachen , angenommen und Abgeordneter Molkenbuhr für schuldig
befunden . Die nunmehrige Beseitigung dieser Hamburger Rechts -
irrung durch das R e i ch s g e r i ch t ist erfreulich . Die p o -
l i t i s ch e Bedeutung des Urteils liegt darin , daß den immer
dreisteren Versuchen einiger Einzelstaatcn . die reichsrechtlich fest -
stehenden Rechte der Arbeiterklasse zu unterhöhlen , immerhin doch
ein wenig Einhalt geboten loird . Die Gründe , welche das Reichs - '
gericht zur Ungiltigkeitserklärung drr Verordnung bewogen haben ,
finden unfre Leser an andrer Stelle eingehend mitgeteilt . —

Ein Anarchistengesetz in Italien .
Als im Juli des vorigen Jahres König Humbert von Italien

von der Hand eines jener Desperados gefallen war , die das unter der

Ausbeutung und Knechtung eines vieltausendköpfigen schmarotzenden
Klerus und einer noch wenig entwickelten , aber um so brutaleren

Kapitalistenklasse seufzende Land mit Naturnotwendigkeit hervor -
bringen mutz , wurde wieder einmal von der gesamten Scharfmacher -
presse des Kontinents der Anarchistenschrecken zu verbreiten versucht .
Natürlich waren es Blätter vom Schlage der „ Post " und der

„ Berliner Neuesten Nachrichten " , die am eifrigsten dem Angst -
Philister die Vorstellung einer internationalen Anarchisten -
Verschwörung und des Vorhandenseins veritabler Bomben -

Anarchisten auch in Deutschland vorzuspiegeln suchten , um Deutsch -
land zum Hauptteilnehmer an einem großen Kesseltreiben gegen die

anarchisfischen Verbrecher zu pressen . Diese Versuche scheiterten zwar
kläglich an dem gesunden Menschenverstand der deutschen öffentlichen
Meinung und der Thatsache , daß infolge der Ausbreitung der Social -
demokratie in Deutschland der Anarchismus jede Daseinsmöglichkeit
verloren hat , allein es erhielten sich doch die Meldungen , daß die

verschiedenen Regierungen Beratungen wegen einer internationalen

Anarchistenhatz miteinander Pflogen . Ueber ein Resultat dieser VerHand -

kungen erfuhr man nichts , bis jetzt dem italienischen Parlament
ein A n a r ch i st e n g e s e tz unterbreitet worden ist , bei dessen Er -

örterung auch der Thatsache internationaler Verhandlungen Er -

wähnung geschah . Ueber diese Vorlegung eines Anarchistengesetzes
berichtet das Wolffsche Telegraphenbureau :

Rom , 2. Februar . ( Senat . ) Canevaro begründet seine
Interpellation über die Erniordung deS König ? Humbert . Redner
erinnert an den Verlauf der in Rom abgehaltenen Konferenz gegen
den Anarchismus , verlangt die Wiedereinführung der

Todesstrafe in Italien für anarchistische Verbrechen und

fordert die Regierung zu erklären auf . was sie für die Zukunft
zum Schutze der Person des Königs und der Einrichtungen des
Lands zu thun gedenke . Der Mini st er des Aeußern
Visconti - Venosta erklärt , im Verfolg der Konferenz gegen
den Anarchismus habe sich die italienische Polizei mit
den Polizei - Verwaltungen des Auslandes
in Verbindung gesetzt , da sie ein planmäßiges , ein -

heitliches Vorgehen der Polizei aller Länder

gegen den Anarchismus für notwendig halte .
Sie habe außerdem bei Unterhandlungen über Abänderung oder

Erneuerung der Auslieferungs - Verträge stets auf der Forde -
rung beständen . daß das anarchistische Verbrechen
als gemeines Verbrechen angesehen werden soll .

Mini st erPräsident Saracco erklärt sich mit dem

Minister des Aeußern einverstanden . Er versichert , daß die Nc -

gierung , wie bisher , so auch fernerhin alles mögliche thun werde ,
damit die bereits ergriffenen und die noch zu ergreifenden Matz -
nahmen ihren Zweck erreichen . Nach der traurigen Ermordung des

Königs Humbert habe die Regierung eine Einigung
der Mächte herbeizuführen gesucht , » im das von der

Konferenz gegen den Anarchismus angestrebte Ziel zu verwirklichen .
I u st i z m i n i st e r G i a n t u r c o betont , daß das anarchistische
Verbrechen keinen politischen Zweck verfolge , sondern auf den Uni -

stürz aller gesellschaftlichen Ordnung gerichtet sei . Ter Minister
bringt den Entwurf eines Gesetzes über die anarchistische »
Verbrechen ein und verlangt die Dringlichkeit für die Vor -

läge . ( Lebhafter Beifall . ) Er bemerkt dazu , daß der Gesetzcutwurf
keineswegs reaktionär sei , sondern der Verteidigung der Gesellschaft
diene und die Bestimmungen der Strafgesetze über die Vereinigung
von Verbrecher » zu ergänzen bestimmt sei . Canevaro erklärt sich
von dem Vorgehe » der Regierung befriedigt und die Sitzung wird
darauf aufgehoben .

Der „ Patria " zufolge soll die Regierung zu der heute ge -
schehenen Einbringung des Gesetzentwurfs gegen die anarchistischen
Verbrechen durch n e u e r d i » g s erfolgte Verhaftungen
veranlaßt Ivorde » sein . Es soll ein Anarchist verhaftet worden
sein , der mit der Ermordung des Herzogs der Abrnzzen beauftragt
war , und zwei andre in Genua , die einen Mordanschlag gegen den
Präsidenten eines Gerichtshofs ausführen sollten , der einen ihrer
Genoffe » verurteilt hatte .

Es scheint nach den Mitteilungen des Ministers des Aeußeren ,
als ob die Anregung , ein internationales Polizeigesetz

gegen die Anarchisten zu schaffen , nicht das erwartete Entgegen -
kommen gefunden habe , so daß Italien jetzt dazu schreitet , ein

Special - Anarchistcngesetz zu stände zn bringen . Wenn nun behauptet
wird , daß die Regierung unter dem Eindruck neuer schwarzer
Anarchistenpläne mit ihrem Gesetzentwurf herausgerückt sei . so erscheint
uns das unglaubhaft . Vielmehr wird die Absicht , ein derartiges
Gesetz einzubringen , bereits nach der Ermordung Humberts fest -
gestanden haben , und die n eue st en Entdeckungen an -

geblicher Anarchistenattentate werden nur dazu
gemacht worden sein , um die Notwendigkeit
eine ' s solchen Gesetzes zu beweisen . Seit ein paar
Tagen schwirrte eS nur so von abenteuerlichen Mitteilungen über

enthüllte Mordverschwörungen und verhaftete Anarchisten . Jetzt wird
es klar , weshalb Polizeispitzel und Reporter ihre Phantasie
wieder einmal so sehr strapazierten . So plump die Märchen er -
funden sein mögen und so furchtbar bisher auch jedesmal die ge¬
schäftigen Verbreiter derartiger grotesker Erfindungen blamiert
worden sind — man erinnert sich an den anarchistischen
Mordanschlag auf Wilhelm II . in Alexandria , an
da ? Attentat auf den perfischen Schah , an die läppischen
A n a r ch i st e n m ä r ch e n . die vor ein paar Monaten von New

Jork gemeldet wurden — so ftaglich ist es doch , ob die bestellten
Attentate nicht in der italienischen Kammer ihre Schuldigkeit thun
werden .

Einen Schutz gegen die Mordanschläge verzweifelter , konftlser
Fanatiker bietet natürlich auch das idealste Anarchistengesetz nicht .
Eben weil eS sich nur um Wahnsinnsthaten einzelner und

nicht , wie man glauben machen will , um Komplotte ganzer
Gesellschaften handelt , bietet auch die eifrigste Polizeischnüffelei nicht
die mindeste Sicherheit . Den Anarchismus in Italien müßte man

ganz anders bekämpfen : durch sociale Reformen , durch
Ausschneiden der furchtbaren Korruptionsbeulen
in Kirche , Staat und im Wirtschaftsleben , durch Aus -

rottung der Maffia und Camorra , durch Hebung der Volksschule ,
Schutz des Proletariats , Erweiterung der politischen Freiheiten des
Volks usw . Statt dessen will man sich in eine uferloseFlotten -
Politik stürzen !

Der wahre Zweck aller Ausnahmegesetze richtet sich ja freilich
auch nicht gegen die Verbrechen sogenannter Anarchisten , sondern

gegen die legalen Bestrebungen der um Beseitigung der Knechtung
und Ausbeutung kämpfenden Masse ! Ein Zweck , der freilich ebenso

wenig erreicht wird . —
*

»
*

Deutsches Iteich .
Das Landesökonomic - Kollegium

hat in der zlveitcn Hälfte der vergangenen Woche eine Reihe von

Sitzungen abgehalten , die einige immerhin bemerkenswerte That -
lachen zu Tage gefördert haben . Als Regicrungsvertreter waren an -
wesend ein Unterstaatssekretär , ein Ministerialdirektor und drei Ge -
Heimräte von landwirtschaftlichen , je ein Geheimrat vom Handels -
Ministerium und vom Ministerium drs Innen, , im ganzen also sieben
hohe Beamte — ein Belveis , wie e » g heute die Verbindung der

agrarischen Belvegung mit den „ maßgebenden " Instanzen ist . Aber
noch mehr : auch der Kaiser wird , wie angekündigt wurde , einer der
nächsten Sitzungen beiwohnen , und der Landwirtschafts - Minister
Freiherr v. Hammerstein begrüßte , unaufgefordert , das Kollegium in
einer Rede , in der er der Hoffnung Ausdruck gab , daß im neuen
Jahrhundert die Lage der La n' d Wirtschaft sich
günstiger ge st alten werde als im vergangenen
und daß er jedenfalls alles thun werde , im , sie zu
verbessern ! Herr v. Hammerstein hat offenbar diese Ge -
legenhcit benutzt , um den Eindruck der neulichen Er -
klärung des Grafen Bülolv im Abgeorduetenhaufe über den er -
höhten Zollschntz auch seinerseits nocki zu bekräftigen . Denn
worauf anders als auf die Erhöhung der Getreidezölle wird man
in agrarischen Kreisen dieses neue Hilfeversprechen des Ministers
vornehmlich beziehen ? Unter den Bescheiden , die sodann au « dem

Landwirtschafts - Ministerium dem Landesökonomie - Kollegium zu -
gesandt worden waren , ist vor allem einer von allgemeinstem Jnter -
effe , daß nämlich der von den Agrariern seit längerem verlangte ,
von Herr » v. Hammerstein auch schon versprochene Gesetzentwurf
zur Regelung des Verhältnisses der ländlichen Arbeitgeber und Ar -
beitnehmer und der Sicherung vor Kontraktbruch nunmehr in
der That ausgearbeitet ist und dem kgl . Staats » , inisterium zur Be -
lchlußfassung vorliegt . Was unter dieser Sicherung des Kontrakt -

bruchs von den Agrariern gemeint ist , haben diese selbst schon des
öfteren offen im Abgeordnetcnhanse ausgesprochen : die Land -

Proletarier haben sich also einer neuen Gefahr zu versehen :
nach der Erhöhung der Getreide - und Brotpreisc die .

Sicherung der Agrarier vor ihrem angeblichen Kvalttionsrecht —

wahrlich , eine vorzügliche Aussicht auf Erhöhung ihrer Löhne , die

ihnen ja nach Erledigung beider Ziele die Herren Agrarier ver -
iprochen haben .

Weiter hat das kgl . Laudwirtschaftsministerium selbst eine sehr
lange Debatte über die Prämiiernng des Gesindes angesagt , ob -

gleich selbst ein Regierungsvertreter sie als eine sehr nebensächliche
Sache bezeichnete . Ein charakteristischer Zng sei auch ans dieser
Debatte erwähnt , der die — Notlage der Landwirtschaft wieder ein -
mal auf das schlagendste bewies ; man war so sehr für Prämiiernng ,
daß nicht weniger als 16 Anträge dazu eingebracht wurden , aber
mit der Ueberzeugung , der man AnSdruck gab , daß eine Ans -

ührung dieser Matzregel unbedingt einen Zu -
ch uß staatlicher Mittel erheische . Also nicht einmal die

paar Groschen für Prämien ihrer „besten " Leute unter dein Gesinde
verniag die notleidende Landwirffchaft zu leisten , auch hierfür bettelt
man den Staat an .

Endlich brachte noch eine Rede des Professors Sering über die

bisherige Thätigkeit der A n s i e d e l u » g s k o m m i s f i o n ein sehr
interessantes und wertvolles Zugeständnis . Diese ist , wie er
ausführte , „ in neuerer Zeit ins Stocke n gerate » ; der Grund davon

ist , daß der verkaufsbcdürftige Gutsbesitzer durch die Kom -

Mission nicht das findet , was er braucht , eine

schnelle und sichere Abwicklung des Geschäfts " .
Damit ist der Beweis gefühlt , daß , was wir immer behauptet und
was die Agrarier immer bestritten Hobe » , die ganze Ansiedeluugs ,
bewegnug in erster Linie als Hilfsthätigkeit für bankrott - gefährdete
Gutsbesitzer aufzufassen ist , d i e s o f o r t v e r s a g t , wo die in

Betracht ko » , in enden Herren Agrarier kein „ Ge -
schüft " n, e h r zu machen Aussicht haben ! „ Die ganze
innere Kolonisation ruht heute wieder vollständig in den Händen der

regulären G ü t e r j ch l ä ch t e r . " In der That , ein wertvolles
Material , das Herr Sering hier — uns — vorlegte . —

Im Tnnkcl . Die Vorarbeiten für das neue Zolltarlf -
s ch e m a find , so wird mitgeteilt , im Reichsamte des Innern s o

geheimnisvoll betrieben worden , daß selbst diejenigen Be -

amten , die unmittelbar daran beteiligt waren , nicht mehr erfahren
konnten , als sie unbedingt erfahren ' mutzten . Um die Möglichkeit
einer unbefugten Kenntnisnahme auf ein Mindeßmatz einzuschränken ,
sind für die Vorarbeiten verschiedenfarbige Mappen angelegt worden ,
von denen diejenigen , die Andeutungen über Zollsätze enthalten ,
unter strengstem Verschluß ' gehalten werden . —

Ccntral - Geiiosscuschaftskasse und Hypothekenklüngel . In
der „ Köln . Ztg . " luird mitgeteilt , daß die Central - Genossenschafts -
lasse der Pommerschen Hypothekenbank Vorschüsse gemacht hat zur
Hereinnahme von Pfandbriefen und vermerkt dabei , daß ei »

Vorstandsmitglied der Ceiitral - Gcnosseuschaftskasse , Dr . Heßbergcr ,
das Amt eines Treuhänders bei der Pommenchen Bank versieht .
Wir fügen hinzu , daß bis wenige Monate vor dem Zusammenbruch
der jetzige Präsident der Central - Genossenschaftskasse , Dr . Heiligen -
st a dt , Treuhänder bei der Sandenfchen Hypothekenbank gewesen ist .

KröcherS Kaisertoast .

Wohl darf mit staunender Bewunderung selbst den Kenner des

preußischen Abgeordnetenhauses und seines Präsidenten der Tiessinn
und die Geistcsfülle des Toastes erfüllen , den Herr v. Kröcher
am Sonntag beini Festessen des Abgeordnetenhauses nach dem

zweiten Gange ausbrachte und den die Korrespondenten der bürger -
lichen Presse als „ einen zündenden Kaisertoast " ankündigen . Der

Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses erhob sich also zum
Adlerflug :

„ Wenn schon am jährlich wiederkehrende » Königsgeburtstage
Preußenherzen höher schlagen — wie viel mehr heute die unsrigen ,
die wir »och unter dem frischen Eindruck der erhebenden Festlich -
leiten bei Gelegenheit des LOOjäljri ' gen Krönungsjubiläums stehen .
Wer am 18. Januar dem Kröimngs - und Ordensfest im königl .
Schlosse beigewohnt hat , der wird sich dem Eindruck nicht haben
entziehen können . welchen zwei Erscheinungen in ihm
hervorgerufen haben , Erscheinungen , so eigenartig u n d

symptomatisch für das Verhältnis zwischen
König und Bok in Preußen , daß sie sich jedem
aufdrängen mußten und sich auch namentlich den ausländischen
Gästen — von einem englischen und einem spanischen hohen
Offizier weiß ich es aus eigner Kenntnis — ausgedrängt haben :
die eine neue , daß die vornehm st en Krön »

insignien von den jugendlichen Prinzen , Söhnen Ihrer
Majestäten , getragen wurden , zuerst Prinz Adalbert mit dem

Reichsapfel , dann ' Prinz Eitel Friedrich mit dem scepter und

zuletzt unmittelbar vor dem Herrscherpaar die königliche Krone ,
getragen von dem hochaufgerichtet einherschreitenden , zum Manne
heranreifenden Kronprinzen , dem Stolz des Landes und unsrer
Hoffnung in einer , will ' s Gott , noch recht fernen Zukunft , Und
dann die alte , historische , daß im Weißen Saal des kgl . Schlosses an
einem Tische mit ihrem Könige Ritter und Inhaber aller Ordens -
klaffen vom hohen Orden des Schwarze » Adlers bis zum All -

geineinen Ehrenzeichen tafelten , Unteroffiziere , Post »
boten , Kanzleidiener gegenüber von Fürst en ,
M i n i st e r n und Generälen . Meine Herren ! Wir , die

gewählten Vcrtrer des preußischen Volks , haben neulich in unsrem
Sitzungssaale gelobt , daß der Geist im Volk , welches es den er -

lauchten Monarchen auS dem Geschlecht der Hohenzollern ennöglicht
hat , das zu leisten , was sie zum Wohle Preußens und Deutsch -
lands geleistet haben , das alte bleiben soll bis in die fernsten ,
fernsten Zeiten . Erneuern wir dies Gelübde und erheben wir den

Jubelnif : Se . Majestät der Kaiser , unser allergnädigster König
und Herr , lebe hoch und nochmals hoch und abermals hoch . "

„ Eigenartig und symptomatisch für das Verhältnis zwischen
König und Volk " ist Herrn v. Kröcher die Thatsache , daß die Prinzen
Kroninsignien tragen . „ Eigenartig und symptomatisch " ist für den
Präsidenten des Junkerparl ' aments die Thaffache , daß Unteroffiziere
mit Generälen , Postboten und Kanzleidiener mit Ministem und

leibhaftigen Fürsten an einem Tische sitzen dürfen . Welch gewaltiger
Fortschritt der Zeit , der selbst die fabelhafte Thatsache übertrifft , daß
in der preußischen VoUsvertretung unter der Präsidentenherrlichkeit
des Herrn v. Kröcher einige gewöhnliche Bürgerliche fitzen dürfen ! —

Fall Alfons . Die „ Münchener Post " bestätigte das Gerücht
Prinz Alfons von Bayern sei aus seiner milftärischen Stellung ent -
fcrut worden , weil er beim Begräbnis des Großherzogs von
Wachsen - Wciniar den Platz unmittelbar neben dem jungen Groß -
Herzog gegen den als Vertreter des Kaisers erschienenen preußischen
General beansprucht habe ; eS fei dann ein sehr scharfe ?
kaiserliches Telegramm eingelaufen , worin auch auf den
bekannten Moskauer Zwischenfall Bezug genommen wurde . Im
Hinblick auf diese Auffassung der Maßregelung deS Prinzen Alfons
wird der „ Nürnb . Anz . " von einem Leser darauf aufmerksam gemacht ,
daß in einem illustrierten Blatte der Leichenzug photo -
g r a p h i e r t ist und Prinz Alfons thatsächlich unmittelbar

zur Linken des jungen Großherzogs geht , während
rechts von diesem sich der Fürst von Bulgarien und König Albert
von Sachsen befinden und preußische Generale erst in der zweiten
Reihe kommen . Daß Prinz Alfons seinen Platz neben dem Groß -
Herzog eingenoinmen hat und der General , der als Vertreter des
Kaisers gekommen war . zurückstehen mutzte , sei , wie dieses photo -
graphische Zeugnis beweist , ganz unzweifelhaft richtig .

Die HohköuigSburg . Man sckireibt uns aus Elfaß - Lothringen :
Unter den Ausgaben des dem Landesausschuß vorgelegten außer -
ordentlichen Etats figuriert unter dem Titel „ Verwaltung des Unter «
richts , Erhaltung der historischen und Kmistdenkmäler "

'
ein Beitrag

von 1S0 000 M. als erste Rate zum Ausbau der Höh -
k ö n i g s b u r g. Insgesamt werden vom Landes - Ausschuß hierfür
1 400 000 M. gefordert . Die oppositionelle Presse des Reichs -
lands nimmt bereits Stellung zu dieser mehr priiicipiell als finanziell
wichtigen Angelegenheit und fordert die elsaß - Ioihringensche Volks -
Vertretung auf , den Versuch einer Inanspruchnahme von Landes -
mittel » zur Wiederherstellung einer im Privatbesitz des Kaisers be -
findlichen Burg unter allen Umständen zu vereiteln .

Die SeemannSordnnngS - Kommission deS Reichstags und daS
RcichS - Marine - Amt .

In der vorletzten Sitzung dieser Kommission , über deren Be -
ratnngen wir nach Abschluß der ersten Lesung der Regierungsvorlage
einen Gesamtbericht bringen werden , spielte sich ein so befremdlicher
Vorgang ab , daß wir es angezeigt hallen , ihn durch Veröffeiitlichung
der Vergessenheit zu entreißen . An den Verhandlungen der Koni -
Mission ' nehmen durchschnittlich sieben bis acht Regierii ' ngskommissare
teil , darunter als Vertreter des Reichs - Marine - Amts der
Kapitän z. S . S ch ni i d t. Dieser Herr hat sich nun im
Lause der Zeit sehr häufig , oft sogar in recht lebhafter Weise
an den gepflogenen Debatten beteiligt . Als seine Haupt -
aufgäbe scheint er es zu betrachten — wahrscheinlich im
höheren Austrage — , die von den drei socialdemokratischen
Komniissionsmitgliedern im Interesse der Seeleute eingebrachten
Verbcssenmgsaiilräge zu bekämpfen . Zum Leidwesen des Herrn
Kapitäns z. S . führte er jedoch bisher diesen Kampf mit ebenso -
wenig besonderem Geschick , noch mit übermäßigem Glück .



So z. S. wurden die socialdemokratischen Anträge , welche eine
»wglichst gesicherte Sonntagsruhe für die Seeleute herbeizuführen
,Uchte », freilich etivaZ abgeschwächt durch Amendements von den Konser -
oativen und Ceutrunismaunen angenommen , obwohl Kapitän z. S ,
Schmidt sie niit der Behauptung bekämpfte , daß in englischen Häfen und
ruf englischen Schiffen unbekümmert um Sonn - und Festtage gearbeitet
werde und um die deutsche Handelsmarine der englischen gegenüber
nicht konkurrenzunfähig zu machen , ein striktes Verbot zu arbeiten
ticht erlassen iverden dürfe . Der obigen Behauptung des Herrn
stand freilich ein amtliches Schreiben des deutschen Generalkonsuls
in London gegenüber , worin mitgeteilt wird , daß an Sonn - und
Festtagen ebensowenig im Londoner wie in andren englischen Häfen
ans englischen Schiffen gearbeitet werde , freilich nicht infolge
eines gesetzlichen Verbots der Sonntagsarbcit , aber zufolge alten
Herkommens , das sich zu einem Gewohnheitsrecht ausgebildet habe .
Damit stimmen auch die Angaben der socialdemokratischen und anti -
semitischen Gewährsmänner völlig überein .

Einen viel entschiedeneren Kampf wie gegen die absolute Sonntags -
ruhe aber führte der Herr Kapitän gegen den zu Z 34 der Vorlage
gestellten Antrag , neben der Schiffsmannschaft auch den Schiffs -
osfizieren , Steuerleuten , Maschinisten für geleistete Ueberarbeit eine
Vergütung gesetzlich zu sichern , die mindestens dem Ueberstundenlohn
der Schiffsniannschaft gleich kommen nmß . In diesem Antrag entdeckte
der Herr die Ursache der Disciplinlosigkeit und Vernichtung der
Autorität nicht nur der Offiziere der Handelsmarine , sondern auch
der Kriegsmarine , und sonnt eine direkte Gefahr für das Vaterland .
Die Mehrheit der Kommission vermochte jedoch dem Gcdankenfluge
des Herrn nicht zu folgen und nahm trotz alledem den Antrag an .

Im Z 46 , der die Verminderung der Mannschaft eines auf der
Reise befindlichen Schiffs betrifft , ist die Bestimmung enthalten , daß
die durch eine Verminderung der Mannschaft ersparte Heuer lLohn )
an denjenigen Teil der Mannschaft , welcher die entstandene Mehr -
arbeit leistete , verteilt werden soll . Wenn aber eine Verminderung
durch Desertion herbeigeführt sei und die Sachen des bezw . der
Desertierten sich nicht an Bord befinden , solle eine Verteilung nicht
statlsiiide ».

Diese letztere Bestimmung hatten die Socialdemokraten zu
streichen beantragt und drangen auch mit diesem Antrage durch trotz
des heftigsten Widerspruchs sämtlicher Negierungskommissare , vor -
nehmlich des Kapitäns Schmidt .

Das war am Mittwoch . Am Donnerstag imn gab der Herr
Kapitän vor Eintritt in die Tagesordnung eine Erklärung des Reichs -
Marine - Amts ab , die dahin geht , daß sich das Reichs - Marine - Amt
angesichts der gefaßten Beschlüsse der Kommission , hauptsächlich der
zu den Z 34 und 46 , nicht i » der Lage sähe , die also gestaltete
Secmannsordnung zur Annahme empfehle » zu können , indem die
Interessen der Seeschiffahrt nicht allein der Hanrels - sonder » auch
der Kriegsmarine aufs äußerste gefährdet seien , und sehe es sich
genötigt , sein energisches Veto dagegen einzulegen .

Nachdem das allgemeine Schütteln des Kopfes und das Erstaunen
ob dieser Erklärung sich einigermaßen gelegt , erklärte der Vorsitzende ,
Abg . Rettig , daß er es nicht für angezeigt halte , die verlesene Er -
klärnng zum Gegenstände der Erörterung zu machen , indem sie die
Kommission im Grunde genommen gar nichts angehe , doch halte er
dafür , daß sie zu den Akten gelegt werde .

Nachdem zwei ÄommissionSmitglieder Widerspruch gegen Bei¬
fügung zu den Akten erhoben , da das Reichs - Marine - Amt mit der
Kommission gar nichts zu thun habe und diese nicht mit ihm , wurde
dieser Widerspruch jedoch zurückgezogen und mit dem Schriftstück nach
dem Vorschlage des Vorsitzenden verfahren .

Es muß doch ziemlich wacklig mit der Marine und dem Deutschen
Reiche stehen , wenn eine Vergütung für Ueberstnuden an Schiffs -
ofsiziere bezahlt und eine durch Desertionen verminderte und infolge -
deffen mit Mehrarbeit geplagte SchiffSmaniischast die dadurch
ersparten Heuer erhalten soll , schon geeignet sind , solche Wirkungen
hervorzubringen . Oder sollte die Erklärung nur ein Warnungsschuß fein ,
abgefeuert , um die Komniissionsmitgliedcr zu veranlassen , nun bei -
zudrehen und den Behauptungen des Vertreters des ReichS - Marine -
Aints mehr Beachtung zu schenken , als bisher ?

Die Herreu Reeder werden schmunzeln , einen so schneidigen
Verfechter ihrer Jutercssen erhalten zu haben , wie es das Reichs «
Marine - Amt ist .

Ausland .
Tie östrctchischc Thronrede .

Wien , 4. Februar . Die Thronrede zur Eröffnung dcS Reichs -
rats kündigt die Vorlegung der notwendig gewordenen Regierung - -
Verordnungen zur verfassungsmäßigen Genehmigung an , ferner ,
sobald eine ernstliche Beruhigung eintritt , eine schärfere
Fassung der bisherigen Be r fa ss uug s b e st imm u n g e n
über die Vollmachten der Regierung in Fällen außer -
ordentlicher Dringlichkeit , damit die Rechte der Volksver -
tretung voll gewahrt werden und die Verantwortlichkeit der Regierung
fest begrenzt werde . Die Thronrede betont sodann die Notwendigkeit
einer politisch u n beeinflußtcn Staatsverivaltnug ,
die nur den Jntereffen des Staats und der Bevölkerung gemäß ge -
führt wird . Die Thronrede kündigt den Boranschlag für das be¬
gonnene Verwaltnngsjahr an , soivie außerordentliche Verfügungen
für die ersten Monate , stellt das erfreuliche Gleichgewicht
der S t a a t s f i n a ii z e n fest , bezeichnet aber eine besonders
vorsichtige Verwendung der laufenden Mittel für geboten , da
namhafte Ausgaben für unaufschiebbare Reformen und Jnvcstitionen
aus den Beständen der Staatskasse und der laufenden Gebahrung
bestritten werde » müßten . Angekündigt werden abschließende Matz -
nahmen zur Valuta - Regulierung . Die Notwendigkeit der Wahrung
der Konkurrenzfähigkeit auf den erweiterte « Weltmärkten rücke , wie
hervorgehoben wird , die wirtschaftlichen Fragen in den Vordergrund .
Der Ablauf der meisten Handelsverträge und die
damit zusammenhängende Zolltarifsrevision bilden eine der crnstestcii
Aufgaben der Regierung .

Unter den angekündigte » Vorlagen befindet sich eine
solche zur gesetzlichen Regelung des A u s w a n d r e r >v e s e n s ver -
blinden mit ziveckniäßige » Einrichtungen zur Erlangung von
Arbeitsgelegenheit im In - und Ausland , ferner eine Vor -
löge betreffend die Beschaffung von den sittliche » und gesundheit -
lichen Forderungen entsprechenden Wohnungen für breite
Schichten der Arbeiterbevölkerung , eine Vorlage be -
treffend die Bekämpfung der Trunksucht .

Es wird weiter hervorgehoben , daß die Wahrung des Ansehens ,
der Machtstellung und der Interessen der Monarchie der Regierung

gebiete , für die Wehrkraft wie in den andren Staaten Sorge
zu tragen , und der festen Hoffnung Ausdruck gegeben , der Reichs -
rat werde sich den unabweisbaren Erfordernissen nicht ver -
schließen . Schließlich wendet sich die Thronrede niit
einem dringenden Appell au den Reichsrat , in welchem die außer -
ordentlich reichen Früchte dcs�Lerfassungslebens in Bezug auf muster -
haste Finanzen , hohen Staatskredit und allgemeine Bildung hervor¬
gehoben werden , welche letztere auch der Armee zu statten komme .
Die Landtage hätten viel Nützliches schaffen können : die Staats -
grundgesetze' bilden somit einen wertvollen Besitz der treuen öfter -
rcichischcn Völker und seien nach außer » hin das Sinnbild der
Einheit und Stärke des Staats , unbeschadet der Autonomie einzelner
Königreiche und Länder . Mit urn so tieferem Schmerze
habe den Kaiser die Erfolglosigkeit der letzten
Reichsratstagungen erfüllt . Viele wichtige Astr -

gelegen heiten seien unerledigt geblieben , obwohl da ?

Beispiel andrer Staaten einen mächtigen Antrieb hätte bilden
sollen . ES wird sodann in der Thronrede aufs nachdrücklichste
der Wunsch ausgesprochen , daß die Reichsvertretung ihren Ver -

pflichtunge » gegenüber der gesamten Bevölkerung gerecht »verde . Die
Regierung »verde den Parteien die Sicherung einer normalen Thätig -
keit des Parlaments »nit allem durch die Lage gebotenen Emst nahe¬
legen . Ein Stillstand der Gesetzgebung »väre »im so beklagenslverter ,
als sociale Reforinen , »vie die Einführung einer Alters -
und Jnvaliditätsver sicher » ng des Reichsrats harren .

England .
Tie englischen Arbeiter gegen den Boerenkrieg . Seit

Beginn des südafrikanischen Kriegs haben die englischen Arbeiter
sich zu »viederholtcn Malen gegen denselben ausg' csprockicn . Nicht
allein die beiden socialdemokratischen Parteigruppen , aiich Gclverk -
schaften haben in scharfer Weise Stellung

'
gegen die Regiening

genommen und die Herbeiführung des Friedens gefordert ; die
gcsainte organisierte Arbeiterschaft , vertreten durch den
Trade - llnions - Kongreß , hat durch Annahme einer entsprechenden
Protestresolution gezeigt , daß sie nichts geinein haben »uill
»nit der Unterdrückung des Boerenvolks . Jetzt haben die englischen
Arbeiterführer abermals ein umfassendes Flugblatt
herausgegebe » , das von 140 Präsidenten und Sekretären von
Geiverkvcreinen und andren Arbeiterverbindungen soivie von
verschiedenen Abgeordneten unterzeichnet ist . Unter den letztren
finden »vir Heiirtj Broadhurst . John Bums , Thoinas Burt , C. Fen -
»vick, Benjamin Pickard , W. C. Steadman und John Wilson . Ferner
haben von dclaiintercn Politikern unterzeichnet Jos . Arch , Geo
N. Barnes , Thos . Carter , Pote Curran und I . Keir Hardie . Die
Unterzeichner »vendcn sich an ihre Landslcute , um denselben an der
Hand von Auslassungen verschiedener Kapitalisten , die bei der
Agitation gegen die Tronsvaal - Regierung eine hervorragende Roste
gespielt haben , »achzuweisc » , daß der »vahre Zweck der an der Gold -
industric in Transvaal interessierten Kapitalisten ist , billige Arbeit
durch Neger zu erhalten . — >

Frankreich .
Die Ersatzwahl im 11 . Pariser Bezirk ergab folgendes Re -

sultat : Negis , der Kandidat der Antisemiten und Nationalisten
erhielt 2718 , A l l e m a n e 2108 , F a b e r o t 1292 und L e g r a i n
1579 Stimmen . Allemanc »vurde von der Pariser Gesaintorgani -
sation der Allemanisten aufgestellt , während Faberot der Kandidat
der nllemanistischcn Lokalorganisation des 11. Bezirks ist und Legrain
von den Radikalen als Kandidat präsentiert »vurde . Wei » n dem ge -
gegebencn Versprechen gemäß die Wähler Fabcrots für Alleinane
' eii ' itreten, erscheint deffen Wahl als gesichert , obivohl die enttäuschten
Antiseiniten sich der Hoffnung hingeben , aus den 4000 Wählern , die
sich bei der Hauptwahl der Stinune enthalten haben , noch bedeutende
Reserven für sich heranziehen zu können .

Socialistischer Wahlsieg in RimeS . In Nimes wurde am
Sonntag der Socialist F o n r n i e r mit 8792 Stinimen gegen den
Royalisten de B e r n i s gewählt , der 6712 erhielt . — Gleichfalls eine
Niederlage erlitten die Nationalisten bei der S e u a t S »v a h l in
Lot , wo ei » Radikaler gelvählt »vlirde . —

Italien .
Eine Ministerkrise wird aus Italien avisiert . Ein Telegramn »

a » S Rom meldet : �n der Kammersitznng am Montag »vird die Re -
gierung »vegen ihrer schwächlichen Haltung in » Genueser Streik von
verschiedeneu Seiten angegriffen werden . Eine KabiuettskrisiS erscheint
unverineidlich . —

Rußland .
Zur Russifizierung Finnlands . In Finnland steht demnächst

die Enscheidung über höchst »nichtige Maßnahmen bevor , die die

Rnssifizicrung Finnlands bezwecken und deshalb natürlich in der
Bevölkerung große Erregung hervorgerufen haben . Zunächst handelt
eS sich näinlich um die Einführung des neuen Wehrpflicht -
Gesetzes , das vor zlvei Jahren voin Kriegsminister
ausgearbeitet »Vörden ist . Nach diesem Gesetz soll daS
finnische Militär , das bisher einen besonderen Truppenkörper bildete .
beseitigt werden . Die finnische » Soldaten sollen unter die
russischen Regimenter verteilt , zugleich soll auch die
bedeutend Iä » ge » v allgemeine Dienstzeit für die finnischen Militär -

Pflichtigen eingeführt »verde »». Um nun den erwarteten Widerstand
des fiiliiischcn Landtags zu brechen , soll zugleich das kaiserliche Manifest
vom Februar 1899 in Kraft lretcn , »vodnrch alle Beschlüsse des
finnischen Landtags , die ein Reichsintcresse haben , der Entscheidung
des russischen Reich - conseils unterworfen Iverden . Man hofft indes ,
daß der allgemeine Widerstand in Finnland den RcichSconseil
bestimmen »verde . daS neue Wchrpflicht - Gesetz zu mildern . Der
ReichSconscil beschäftigt sich nämlich zur Zeit mit verschiedenen Ab -
änderungsvorschlägen des Generalgouverncurs Bobrikoiv , nach denen
die finnischen Trnppen zlvar in tillfische Garnisonen verlegt iverden ,
jedoch ihre Souderorganisation beibehalten sollen . Nach Finnland
»vürden dann russische Garnisonen gelegt werden . ES bleibt abzn -
warten , ob der Einfluß der finnischen Vertreter im ReichSconseil
stark genug ist , um lvciiigstens diese Milderung durchzusetzen . —

Der Boeren - Krieg .
Eine englische Schlappe bei Moddcrfontein .

London , 3. Februar . Lord Äitchcncr meldet vom gestrigen
Tage : Der Posten in Modderfontcin an » GatSrand siidlvestlich von
Krügersdorp »vurde von 1000 Boeren angegriffen . Von Kriigcrsdorp
aus ' »vurde eiue Entsatztnippe entsandt , die jedoch den Fall deS Postens
nicht verhindern konnte . Die auf dem Posten von den Boeren gc -
fangeneii Offiziere und Manuschaflcu sind in Vcreeniging eingetroffen .
Weitere Einzelheiten fehlen .

Eine spätere Depesche Kitchcncrs ergänzt den Gefechtsbericht in
folgender Weise : Ilnsre Verluste bei Modderfontein betrugen zivei
Offiziere tot , zlvei verwundet . sDanach muß die Zahl ' der gc -
fallcncn und venvinideten Mannschaften selbst beträchtlich sein . )
Es »var finstere Nacht und dazu strömte der Regen , als der

Posten von den » Feinde , der 1400 Mann stark »var und ein

Geschütz niit sich führte , angegriffen »vurde . — Ferner meldet Lord
Kitchener : Canipbells Kolonne verivickelte 500 Boeren in ein Gefecht
nud schlug sie niit Verlusten zurück ; ans englischer Seite »vurdcn
1 Offizier getötet , eurer schiver vcrivundet und 18 Mann getötet bcziv .
verivundet . ' — Frenchs Kolonne befindet sich in der Nähe von Bethel
aus dem Marsche »ach Osten , sie treibt den Feind , der nur schivachen
Widerstand leistet , vor sich her .

De WctS Streitmacht
besindet sich dem Vernehmen nach südlich von DewetSdorp .

Ein älteres Telegramn » aus B l o e m f o n t e i n besagt :
Die Vorhut deS Obersten Marshall traf gestern zlvische » SannaS

Post und Thabauchu aus die Streitmacht De Wels , »velche niit zlvei
Lastivagen und einer Anzahl Kap - Karren auf dem Marsche nach
Süden begriffen »var .

Britische Operation in Transvaal .

Sieben britische Truppcnabtcilungen führen nach dem Renterschcn
Bureau zur Zeit eine kombinierte Bewegung auS , um das östliche
Transvaal von feindlichen Truppen zu säubern ; sie rücken von ver -
schiedenen Punkten an der Linie Johannesburg —Pretoria und an
der Delagoa - Bai - Eisenbahn vor und werden möglicheriveise auf einen »

Punkte z' usamnientreffen.
Aus dem südtvestliche » Freistaat

»vird gemeldet : In der Nähe von Kofsyfontein stieß eine

Abteill ' mg britischer berittener Infanterie auf Boeren und griff die -

selben unter den » Schutze von ArtiNcciefeuer an . 17 Boeren fielen ,
eine Anzahl »vurden verivundet , drei »vurdcn gefangen genon » ,nen .

Einfall der Boeren i » portugiesisches Gebiet ?

DaS „ Reutersche Bureau " meldet aus Lourenyo Marques :
Etlva zlveitausend Boeren unter dein Befehl des Obersten Blake

befinden sich aus portugiesischem Gebiet , wie man anninimt zu dem

Ziveck , die auf diesem Gebiet befindlichen Boeren zu befreien . Die

Portugiese » haben beschlossen , die auf portugiesischem Gebiet an -

wesenden Boeren , »velche sich »veigern , sich den Engländern zu er -

geben , nach Madeira zu senden .

Aus der Kapkolonie .

Clanwilliam , 3. Februar . Eine Patrouille der Kolonial -

truppen stieß in der Nähe von K l i p f o n t e i n gestern auf die
Boeren . Nach einem fünfstündigen Gefecht »vurde der Feind auS seiner
Stellung vertrieben . Eine Verfolgung deS Feindes war »vegen des

dichten BuschlverkS nicht möglich . Die Boeren verloren 3 Mann , die

Engländer hatten keine Verluste . <?) Eine Abteilung der Kitchener -
Scouts . traf gestern nahe dein » Doornfluß auf den Feind .

Eisenbahnznsammenstost .

Nach einer Depesche deS . Meuterschcn Bureaus " auS Bethulie
vom 3. d. Mts . stießen am Sonnabend in der Nähe dieses Orts

zivei Eisenbahnzüge zusainnieu . Ein Offizier und drei
Mann » vurden getötet , mehrere Personen verletzt .

Ein Boerenurtcil über die Kriegslage .

Sehr günstige Aussichten stellt dem Guerillakrieg der Boeren ein

Privattclegramm des New Dorler Korrespondenten des „ Berliner
Tageblatt " .

Der Generalkonsul Pierce der Oraujc - Republik hält die Aus -

sichten der Boeren für günstige , da »vicdcr 25 000 Mann im Felde
ständen , » vovon 8000 in der Kapkolouie . Die englischen Truppen
seien demoralisiert , deshalb sei der Guerillakrieg erfolgreich .
Munition und Lebensmittel seien durch Abfangen englischer Trans -
Porte genügend vorhanden . Die englischen Verluste seien enorn »,
die halbe Arniee sei gefallen , verivundet , krank oder gefangen .
General De Wet erbeutete in einer Woche 2000 Pferde ,
100 000 Rinder <?) und machre 6000 Gefangeue . Die englische Welt -

macht sei in ihren Grundvesten erschiittert . (?) England müsse Frieden
schließe »», u >n seinen finanziellen Ruin abzuivenden .

Hie teralvttsmmlllilg des Gmerkvereills

christlicher Bergleute
fand am vergangenen Sonntag in Esse n statt . Aus den » Bericht
des Borstands , den August Brust gab , ist hervorzuheben :
Zu Anfang des vorigen Geschäftsjahrs bctmg die Mitglieder¬
zahl 22 000 und es »var ei » Kassenbestand von 19 263 M. vorhanden .
In der gestrigen Vorstandssitzung »vnrde festgestellt , daß die Mitglieder -
zahl auf 29 784 gestiegen und ein Äassenbestand von 67 308 M. vor -
handen ist . Der Vorstand zieht infolge der günstigen Eingänge
der Beiträge seinen Antrag : „ Die Anmeldestellen , »velche
im vorausgegangenen Monat dem Centralvorstand Abrechnung
nebst Geld

'
eingeliefert haben und »velche nicht , in der

darauf folgenden Nummer des Verciusorgans bekannt zu geben ,
zurück . Ein Begrüßungstelegranim . »velches inzwischen vom
Ehrenratsmitgliede Professor Dr . Hitze eingelausen , kam soda »»»

zur Verlesung . Hitze entschuldigt sein Nichterscheinen »vegen
seiner parlmnentarischen Thätigkeit . Brust erklärte , daß , ' da
Dr . Hitze nicht anwesend sein kann , und daher nicht in der
Lage ist , auf die in der letzten Nummer der „ Berg - und Hütten -
arbeitet - Zeitung " gegen ihn gerichteten Angriffe zu autluorten . so
»verde er . Redner , dem Verband jetzt die Antivort zu teil »verde »
lassen . Auch a>lf die theologischen Abhandlungen , die in der « Berg -
und ' Hüttenarb . - Ztg . " erschienen , »verde er sich daS Recht nehmen , zu
antivorten . Soviel Sätze wie die Polemik gegen Dr . Hitze in der

genannten Zeitung enthielt , soviel Univahrheiten seien darin cnt -
halten . Dr . Hitze hat sich nicht geäußert , daß ein Zusammengehen »nit
den freien Geiverkschaften unmöglich sei , Hitze ist nicht der Ansicht , daß
die christlichen Gelverkvereine zu den socialdemokratischen Geiverkschaften
halten , allch habe er sich nicht gegen ihn ( Brust ) ausgesprochen , daß er das

Ziisanimengehen »nit dem Bergarbeiter - Verband von Fall zu Fall
bei Knappschaftsivahlen ec. nicht billige . Nur »venn »vir
sehen , führte Redner weiter auS , daß die socialdemokratischen
Gewerkschaften die Arbeiter durch ihr Vorgehen schädigen »vollen ,
dann sind »vir verpflichtet , dagegen Front zu machen . Ein kleines

Konkurrenzgeschäst existiere allerdings zlvische »» den beiden Verbänden ,
der alte Verband treibt in jeder Rümmer Parteipolitik , einmal
»vendet sich der Rcdacteur gegen daS Centrun », dann wieder gegen
die Nationalliberalen , Konservativen uslv . Nach dieser allgemeinen
Auseinandersetzung »vurde dam » »vciter in die Tagesordnung ein -

getreten .
DaS Resultat der Verhandlungen , die am selben Tage ihre »

Abschluß fände »», »var die einstimmige Annahme nachstchcudcr
Resolution :

Die Generalversamnilimg beauftragt den Vorstand , an die

königlicbe Staatsregiernng soivie an das hohe Haus der Abgeordneten
eine Petition zu richten , ii »» Reform des preußischen Berggesetzes .
Insbesondere entscheidet sich der Goiverkverein für folgende Forde -
rungen : 1. Der Anfenthalt der Arbeiter unter Tage darf
pro Schicht acht Stniidei » iiichk übersteige ». — Die Bergbehörden
nilissen verpflichtet iverden , an solche » Betriebspimklen , »velche durch
Hitze oder Nässe die Gesundheit mehr als geioöhnlich schädigen , die

Schichtdauer weiter einzlischränken . 2. Die Beschäftigung von
weiblichen Arbeiter » auf Bergwerken und deren Neben -

anlagen » nuß ausnahmslos verboten sein . Durch Erhöhung der
Löhne und Besicrnng der Äi »appschaftsverhältnisse ist dafür zu
sorge »», daß die Frauen nicht in die Notlage versetzt »verdcn ,
auf dem Bergwerk Arbeit zu nehmen . 3. Arbeiter unter
16 Jahren dürfen unter Tage nicht beschäftigt werden . 4. Auf Berg -
»verlensiild ständige von der Belegschaft in geheimer Wahl zu »vählende
Arbeiterausschüsse einzusetzen . 5. Vertreter der Arbeiter müssen mit zur
Grubenkontrolle herangezogen »verde ». 6. Es erscheint notwendig ,
daß das Gesetz größere Garantien schafft , damit nur solche
Bergarbeiter als Häner thätig sind , »velche die Arbeit selbst , die Gc -
fahren des Bergbans und die bcrgpolizeilichen Anordnungen hinreichend
kennen . 7. Es ' ist »vünschenslvert , daß die Bergbehörde »vie bei der

Einstellung so auch bei Entlassung von Beamten mitwirkt .
8. Im Anschluß an einen bereits von der königliche »
Regierung vorgelegte » Eutivurf zur Abänderung des Titels 7
des Berggesetzes erivarten »vir ' eine baldige einheitliche Regelung
des KnappschaflSlvescns unter Berücksichtigung der Anträge , die unsrer -
seitS »vicderholt auf diescin Gebiete gestellt »vorden sind .

China .
Rcformerlaffe des Kaisers .

Der „ Standard " erhält aus Sbanghai nachstehendes , von gestern
datiertes Telegramm : Ein kaiserliches Dekret von ungelvöhnlicher
Länge führt die dem Kaiser vorgeschlagenen Reforinmaßnahnien , ins -

gesamt 98 . bis ins einzelne ausgearbeitet , an . Das Dekret ersucht
alle Vicekömge und Gouverneure , zu berichten , »velche Reforinen
sie für geboten erachten , sobald der Friede abgeschlossen sei .

Waldersces Pläne .

Nach in Wien eingetroffenen Pekinger Meldungen b e -

st reitet Graf Waldersee . daß er bereits endgültige
Verfügungen betreffs der Räumung Pekings getroffen habe .
Er habe nur die freinde » Generale vertraulich ersucht , ihre Mein u n g
darüber zu äußern , ob dieselben einverstanden sind , daß . »venu China alle

Forderungen erfüllt , die internationale » Trnppen bis auf 2000 Mann

zum Schutze der Gesandtschaften und 8500 zur Beivacbung der Eisen -
bahnen und der strategischen Punkte zurückzuziehen sind . Die An -
sichten seien aber sehr verschieden . Der amerikanische
General Chaffee erklärte , Amerika »verde für vorläufige Maßregeln
100 Mann zun , Schutze der Gesandtschaft und eine entsprechende
Truppcnzahl für die Eisenbahnschntzivache und die Sicherheit der
amerikanischen Interessen zurückbehalten .

Eine neue deutsche Expedition .

Feldmarschall Graf Waldersee »neldet ans Peking :
Ein kleines Detachement unter Major Cleve ( Bataillons - Korn »

mandeur im 6. Infanterie - Regiment ) ist gestern von Ticntsi » nach
Kok » ( 17 Kilometer Ivestlich Taku ) abmarschiert , u» n von dort längs
des Hsiatvanschan - (?) Kanals und Kaiserkanals zurückzukehren .

Hungersnot in Chinn .
Der „Franks . Ztg . " »vird auS Nelv Uork telegraphiert : Nach

einer Meldung der „ Sun " herrscht in den chinesischen
Provinzen Schansi und S ch e n s i eine entsetzliche
Hungersnot .



Grwevkschaskliche - s .
Berlin und Umgegend .

Tapezierer ? Da in einige » Geichäfien den Kollegen die be -
kannten KontrolUnicher zur Unterschrift vorgelegt wurden , beschloß die
VcrtraucnSmänner - Sitznng . die Unterschrift so lange zu verweigern ,
bis eine demnächst stattfindende außerordentliche Sitzung der Ver -
traueusleute einen definitiven Beschluß gefaßt hat . Jeder Kollege .
von dem die Unterschrift verlangt wird , hat dicS sofort der Ver -
bnndsleitnng , Engel - Ufer IS . zu melden . Die Firma Töpke ,
Charlottenstraße 13 , ist wegen Lohndifsercnzen gesperrt .

Die Verbandsleitung .

Achtung , Kleber <T a p e z i e r e r). Bei der Firma L ö f f l « r .
Bandclstr . I . Haben sämtliche Kleber wegen Verweigerung der
Torifpreise die Arbeit niedergelegt . Der von der Firma aus -
zuführende Bau befindet sich Spichernstraße 16 sBaunnternehmcr
Mayer ) . Die Firma ist hiermit bis ans weiteres gesperrt und
werden die Bauarbeiter hieraus besonders aufmerksam gemacht .

Die Lohnkommission der Kleber Berlins und

Umgegend .

Deutsches Reich .

Der christliche Maurcrverband hält gegenwärtig in Berlin
eine von 30 —40 Delegierten beschickte Generalversammlung unter
strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit ab . Soivohl
Berufskollegen , die den Verhandlungen als Zuhörer beiwohne »
wollten , als auch ein Vertreter unsres Blattes wurden zurückgewiesen .
Wir sind also nicht in der Lage , uns durch eigne Anschauung von
der Bedeutung oder Bedeutungslosigkeit des christlichen Maurer -
Verbands zn überzeugen . Wer so ängstlich das Licht der Oeffentlich -
kcit scheut , der muß doch wohl irgend etwas , dessen er sich z »
schämen hat . zu verbergen haben . Wenn es den christlichen Leuten
mit der Vertretung von Arbciterinteresscn ernst ist , dann ist eine
solche Furcht vor der Oefientlichkeit unverständlich .

Der Streik in Vetschau dauert unverändert fort Die
Direktion der landwirthschaftlichen Maschinenfabrik ( vorm . Lehnigk )
hatte den Streikenden bekanntlich 10 Proz . Abzug von den Lohn «
und Accordsätzc » zugemutet . Den Streikbrechern wurde bis fetzt
der alte unverkürzte Lohn gezahlt . Am Freitag vergangener Woche
hat die Direktion jedoch verfügt , daß der lOprozcntige Abzug nun¬
mehr auch den Arbeitswilligen diktiert werden soll.' Es wäre ei »
Schauspiel , wenn nunmehr ein Streik der Streikbrecher
inscenicrt würde . Jedenfalls steht fest , daß eine sfanze Anzahl der
Arbeitswilligen den Ort verlassen werden . In >me weit dies au
den endlichen Ausgang des Streiks wirkt , läßt sich im Moment noch
nicht feststellen . Fernhalten des Zuzugs ist wie bisher
notwendig .

Nnternchmerfrenndlichkeit . Die Crefelder Handels -
kamnier beschloß den Gewerbetreibenden mitzuteilen , daß sie be -
rcchtigt sind , durch Vertrag mit den Arbeitern den § 616 des Bürger -
lichen Gesetzbuchs aufzuheben . Es sei der Wunsch e r
Handelskammer , daß einheitlich in der Beziehung verfahre »
würde . So wird die kleine Vergünstigung , die der Gesetzgeber durcki
den Paragraphen den Arbeitern bieten wollte , jetzt allenthalben durch
die Profitgier der Unternehmer illusorisch gemacht .

Massen - Protcstvrrsammlungen der Glasarbeiter werde »
gegentvärtig in alle » Orten Deutschlands , wo Glashütten bestehen ,
einberufen , um zu dem von den „ Bereinigten Flaschenfabrikanten
Deutschlands " seit dem 2. Januar 1L01 eingerichteten eignen , für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer obligatorischen Arbeits -
Nachweis , der in Hamburg seinen Sitz hat , Stellung zu nehmen .
In allen Versamnilnngen wird eine Resolution angenommen , die
die Arbeiter verpflichtet , diesen Nachweis unter keinen
Umständen zu benutzen . Die Glasarbeiter erblicken in dem
letzteren eine noch schärfere Organisation und Aus - -
dehnung der schwarzen Listen und eine noch

schlimmere Beschränkung der persönlichen Frei -
heit wie bisher . Dieser Arbeitsnachweis bezwecke
nur , die Arbeiterorganisationen zu vernichten .
Die Versammelten fordern die organisierten Kollegen Deutsch -
lands auf , überall da , wo ihrerseits noch keine Arbeits -
nachweise bestehen . unverzüglich solche zu gründen . In
Provinzblättern findet man gegenwärtig folgende Bekanntgabe :
„ Hamburg . Arbeitsnachweis der „ Bereinigten
deutschen Flaschenfabrikanten . " Die vereinigten
deutschen Flaschenfabriken haben die Notwendigkeit eingesehen , den
Arbeitsnachweis einheitlich selbst zu organisieren , um ihn nicht
in die Hände der Arbeitnehmer und damit in die Hände der
socialdemokratischen Führer ' gelangen zu lassen . Sie
haben vom 2. Januar 1901 ab in Hamburg , Kraienkamp 46/47 ,
einen eignen , für Arbeitgeber und Arbeitnehmer obligatorischen ,
für letztere unentgeltlichen Arbeitsnachlveis eingerichtet . Sie
versprechen sich von diesem Nachweis . nach den Erfahrungen
ähnlicher Einrichtungen bei andren Industrien , eine besondere Wir -
kung auf die ruhigen fleißigen Arbeiter , die dadurch von den Agita «
toren unabhängig werden , und zugleich ein Aufhören des zwecklosen
Hin - und Herziehens von Hütte zu Hütte . Die unruhigen
Köpfe unter den Arbeitnehmern werden auf die wenigen Hütte »
gedrängt , die sich dem Arbeitsnachweis noch nicht angeschlossen
haben . "

Der letzte Satz besagt ausdrücklich , daß man sich die Arbeiter ,
die ernstlich am Ausbau der Arbeiterorganisationen teilnehmen , vom
Halse schaffen möchte , denn nur diese sind doch nach Meinung der
Unternehmer „ unruhige Köpfe " .

Große Anstrengungen macht die Bremerhavener Werft
Seebeck , um Arbeitswillige heranzuziehen . Auch in Berlin wirbt
sie , wie nachstehender Brief zeigt , den dieser Tage ein Metallarbeiter
erhielt . Der Brief lautet :

Bremerhaven , den 31 . 1. 1901 .
Herrn G. . Berlin .

Auf Ihr w. Schreiben vom 80. er . ersuchen wir Sie , an dem
betreffenden Tag von dort abzufahren . Da ev. auf Ihrer Her -
fahrt in aufdringlicher Weise versucht werden könnte . Sie von
Ihrem Entschlüsse abzuraten , schlagen wir Ihnen vor , sich ein -
fach nicht als Metallarbeiter auszugeben , und nach
Ihrer Ankunft hicrselbst sofort zur Fabrik zu kommen .

Hochachtend
G. S e e b e ck A. G.

W i s ch o w.
Die Firma hatte schon vorher ihr Glück in Hannover ver -

sucht . Es gelang ihr etiva 40 Arbeiter nach Bremerhaven zu locken .
Als diese aber anlangten und erfuhren , daß sie als Streikbrecher
Verwendung finden sollten , sind sie zum größten Teil wieder ab -
gereist . In dem obigen Fall sollte der Arbeiter also zu Nutzen der
Firma lügen . Der Empfänger des Briefs hat keine Lust , für die
Unternehmer zum Streikbrecher zu werden .

Die Lackierer von München befinden sich in einem Ab -
W e h r st r e i k ; Zuzug ist fern zu halten .

Ausland .

Neber eine Streikbctvcgnug in G i j o n ( Spanien ) wird der
„Boss . Ztg . " genieldet : Die Zahl der Streikenden beträgt 12 000 .
Bäcker und Setzer machen gemeinsame Sache mit den übrige »
Arbeitern . Alle dortigen Zeitungen haben ihr Erscheinen eingestellt .
Der Socialistenfiihrer Pablo I g l e s i a s ging nach Gijon , u m
eine Beilegung zu versuchen . Zahlreiche Truppen sind
hingeschickt . Morgen wird wahrscheinlich der Kriegszustand erklärt .
Der Streik auf der Eisenbahnlinie Madrid - Liffabon dauert fort .
Der Verkehr ist fast ganz unterbrochen .

Montccau lcs MineS . Ein Versuch des Friedensrichters ,
zwischen den ausständigen Grubenarbeitern und der Verwaltung
eine Verständigung herbeizuführen , ist gescheitert . Die Gruben -
arbeiter beschlossen in einer Versammlung , im Ausstande zu ver -
harren .

VeratUwortl . Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den :

Sociales .

Die Berfchlechteruug der geplanten , gegen die alte bereits
wesentlich verschlechterten Bäckereiverordnung wollen
die Bäckerinnungen durchsetzen . Der Vorstand des Ccntralverbands
deutscher Bäckerinnungen hat in seiner letzten Sitzung in Berlin eine
Eingabe an den Reichskanzler fertiggestellt . Es wird darin dringend
um Abänderung und Milderung derBestimmungcn über die Einrichtungen
und den Betrieb der Bäckereien ersucht , da die Verordnung auf
große fabrikmäßige Betriebe zugeschnitten sei und bei straffer Durch -
fiihrnng notwendigerweise den Ruin des Kleingewerbes im Gefolge
haben »verde . Die baulichen Veränderungen , welche die Verordnung
mil sich bringt , würden viele kleine Bäcker zwingen , den Betrieb nach
der Peripherie der großen Städte oder in die Vororte zu verlegen .
Daniii gehe ihnen die zahlungsfähige Kundschaft verloren , welche
dem Großbetrieb zugeführt »verde . Die Hausivirte bereiten gleich -
falls einen Protest gegen die drohende Entwertung ihrer Grund -
stücke vor . _

Vecsammlungcn .
Deutscher Metallarbeiter - Verband . Die Ortsverwoltung

Berlin hielt ain Sonntag im Feenpalast eine Generalversammlung
ab . die so stark besucht »va' r, daß der Saal und die Galerien voll -
ständig gefüllt »varen . Die Wahl deS ersten und zweiten Bevoll -
»nächtigten , die außer dem Geschäfts - und Kassenbericht auf der
Tagesordnung stand , nahn » das Hauptinteresse der Mitglieder in
Anspruch und wurde ' auf Antrag aus der Versammlung zuerst
erledigt . Die Wahl des ersten Bevollmächtigten , die schon in »
Dezember auf der Tagesordnung einer Generalversammlung
stand , damals ober , weil das Abstimmungsresultat zineifelhast
blieb , vertagt worden ist , wurde jetzt ohne Debatte mittels Stimm -

zettcl vorgenoinmcn . Zun » zweite » Bevollmächtigten ist Paivlowitsch
in der Dczcinber - Versamnilung gewählt worden , der Hauptvorstand
hat aber von seinem statutenmäßigen Recht Gebrauch gemacht und
Palvlolvitsch nicht bestätigt . Die Gründe für die Nichtbestätignng ,
die der Hauptvorstand in einen » längeren von Näther verlesene »
Schreibe » knndgiebt , besagen im wesentlichen : Pawloivitsch ist für
die anarchistische Bewegung in Berlin hervorragend agitatorisch
thätig . Das »vürde zwar an sich kein Grund sein , ihm
die Bestätigung zu versagen , da aber die Polizei in
Verkenniing der anarchistischen Bestrebungen die bekannten
Anarchisten persönlich überivache , was - auch bei Pa >vlo -
»vitsch der Fall sei . so könnte dessen Eintritt in das Bureau des
Verbands die Folge haben , daß die Polizei , in der Annahme ,
Pawlowitsch »verde »eine anarchistischen Ansichten im Verband pro -
pagieren , dem Verbände allerlei Scherereien bereiten »vürde , was
einer erheblichen Störung der ruhigen Fortenllvickelung des Ver -
bands gleichkäme . Einen Ivcitcren , wenn %ich untergeordneten
Grund für die Nichtbestätignng finde der Hauptvorstand darin , daß
Paivlowitsch bereits wegen Kuppelei mit einer Woche Gc -
fängnis bestraft sei . — Nach der Verlesung des Schreibens
traten mehrere Redner unter lebhaftem Beifall eines
erheblichen Teils der Versammlung gegen die Maßnahme des
Hauptvorstands ein . Sie betonten , die Ortsverlvaltnng Berlin
brauche sich eine solche Bevormundung nicht gefallen lassen , die Wahl
bestehe zu Recht .

Palvlolvitsch , der sich in längeren Ausführungen gegen
das Schreiben des Vorstands Ivandte , suchte seine Bestrafung
»vegcn Kuppelei als nicht sehr schiverwiegend hinzustellen . Dieselbe
liege sechzehn Jahre zurück und habe ihren Gmnd darin , daß er
damals für eine Prostituierte , mit der er ein Liebes -
veihältnis hatte , ein Zimmer auf feinen Namen mietete ,
in dem das Mädchen den unsittlichen Eriverb betrieb . Diese
Strafe sei nur ein vorgeschobener Grund . Der Hauptgrund , wcs -
»vegen ihm die Bestätigung versagt werde und »vorauf der Vorstand
auch das größte Gewicht lege , sei seine ( RednerSj politische Ge¬
sinnung . Die jetzt so stark betonte Neutralität der Gewerkschaften
setze ihn in die Lage , ungeachtet seiner unarchistischcn Gesinnung , die
er natürlich nicht ändern werde , die Interessen der Gciverkschaft zu
vertreten . Die Angst vor einer schärferen polizeilichen lieber -
»vachung des Verbands sei ganz nnbegründct . Wenn der
Verband so ängstlich » nn die Gunst der Polizei bemüht
ei. dann niöge er sich den Namen beilegen : Königlich

preußisch polizeilich konzessionierter Metallarbeiter - Verband .
( Lebhafter Beifall . ) Ich bin — sagte der Redner — mit großer
Mehrheit geivählt . Wen » nun der Protest von 10 oder 20 Mit -
gliedern genügt , um meine Wahl umzustoßen , ist das Demokratie ?
Beifall . )

Segitz , der als Vertreter des Hauptvorstands anivesend war ,
Tihrte aus . der Vorstand habe , indem er die Bestätigung versagte , von
seinem statutenmäßigen Recht Gebrauch gemacht . Dagegen sei die Be -
' chwerde an den Ausschuß zulässig . Aber es sei nicht angängig , »venu man
oge , die Wahl bleibt trotz der Nichtbestätignng bestehen . Was den Brief

des Vorstands anlange , so könnte es vielleicht scheinen , als ob der
Vorstand Gcsinnungsriecherei betreibe . Das sei jedoch nicht der Fall .
vielmehr sei die Bestätigung nur wegen der Person Palvloivitschs
versagt worden . In Berlin seien die Verhältnisse der Organisation
derart , daß es zur Leitung der Verwaltung ganz besonderer Ruhe ,

Ueberlcgcnheit und Besonnenheit bedürfe . In keinem andren Ort
»väre » in dieser Hinsicht so hohe Anforderungen an die Verbands -
beamten zu stellen wie in Berlin . Palvlolvitsch habe
durch sein heutiges Auftreten gezeigt . daß er nicht
diesen Anforderungen genüge , und daher für den Posten
nicht geeignet sei . Eine einzige unbesonnene Handlung , die der
zweite Bevollmächtigte in Vertretung deS ersten begeht , könne dem
Verband den größte » Schaden bringen . ( Lebhafter Beifall . ) Nachdeni
noch ei » Redner gegen den Haiiptvorstand gesprochen hatte , wurde
da ? Resultat der Wahl deS ersten Bevollmächtigten bekannt gegeben .
ES haben Stimmen erhalten : Näther 1407 , Wiesenthal 832 ,
zersplittert und ungülig 90. Näther wird unter großem anhalten -
den Beifall als g e »v ä h l t proklamiert .

Nunmehr »vird die Diskussion über die Wahl des zweiten Bcvoll -
niächtigten geschlossen und die Zettelwahl vollzogen . Während der Aus -
zäblung derStimnienzahlwird dem Rendanleu Pe tzol d. nachdem er den
Kassenbericht für das vierte Quartal 1900 erstattet hatte , Decharge
erteilt , und Schäffler nach kurzer Diskussion als Arbeits «
vermittler wiedergewählt . Nach langer Pause wird das
Resultat der Wahl des ziveiten Bevollmächtigten verkündet . Es
haben Stimmen erhalten I Cohen 977 , Pawlowitsch 756 ,
Wiese n tbal 378 , Hetz 1S6 , zersplittert und ungültig 66 . —

In der nächsten Generalversammlung findet die Stichwahl
zwischen Cohen und Pawlowitsch statt .

Ans dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht der Orts -
vertvaliungBerlm ist folgendes hervorzuheben : DasJahrl900setzte mit
einem unverkennbaren Rückgang der bisherigen günstigen Geschäfts -
läge fit der Eisen - und Metallindustrie ein . Iii , Laufe des Jahrs ,
besonders in der zweiten Hälfte , hat sich dieser Rückgang noch
beträchtlich gesteigert . Betriebsciiischränkungen und Arbeiter -
cntlasjungen beeinflußten den Arbeitsmarkt in ungünstiger Weise .
Der Verband hatte reichlich zu thun , um die Verschlechterungen der
Lohn - und Arbeitsbedingungen abzuwehren , welche von einer
großen Zahl der Betriebe eingeführt »verden sollten . In
etwa 200 Fällen gelang es . die entstandeneii Differenzen
zu schlichten , ohne daß es zu e » nem AliSstande kam .
Eine größere Lohnbewegung , die mit einem befriedigenden Resultat
endete , hatten im August die Gas - , Wasser - und Heizungsrohrleger .
Außerdem verzeichnet der Bericht neun weniger umfangreiche
Arbeitseinstellungen , die teils mit . teils ohne Erfolg endeten . — Im
Jahre 1900 hat die Bewegung für Verkürzung der
Arbeitszeit weitere Fortschritte gemacht . Außer
in den gesamten Betrieben der GaS - , Wasser - und HeizungS -
branche ist der Reunstundentag in 28 Betrieben eingeführt
worden . darunter im größten Betriebe Berlins , der
Allgemeinen Elektricitäts - Geiellschnst . In 8 Betrieben wurde
die Arbeitszeit auf 9Ve Stunden herabgesetzt . Am 1. Juli
trat die Arbeitslosen - Unter st ützung in Kraft . Bis

Mieratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von t

31 . Dezember erhielten 690 Mitglieder insgesamt 15 981,82 M.

OrtSunterstützung . Im Arbeitsnachweis meldeten sich im

Berichtsjahre 4396 Mitglieder gegen 2683 im Vorjahre . Offene
Stellen wurden gemeldet 1894 gegen 1727 im Vorjahre . Die

Agitation war im verflossenen Jahre eine außerordentlich leb «

hafte . Die Einsetzung von Agitationsloinmissionen hat sich im all -

geineinen beivährt .
Dix Abrechnung mit der Hauptkasse balanciert in

Einnahme und Ausgabe mit 235 751 . 30 M. Die Ausgaben
»veisen unter ander » » folgende Posten auf : Reisegeld 2440,32 M. ,
Ortsunterstützling 15 981,82 M. , Unterstützung nach § 2c 1418 M. ,
Rechtsschutz 1373,90 M. , Streik - und Geniaßregclten - Unterstützung
14 535 . 60 M. , Agitation in der Provinz 4300 M. Bibliothek
2587,20 M. Die L o k a l k a s s e zeigt in Einnahme und Ausgabe
die Summe von 223 254,60 M. Von den Ausgaben ist hervor -
zuheben : Unterstützungen an andre Gelverkschaflen 13 200 M. , an
die Hamburger Werftarbeiter 5683,80 M. , an die Streikenden in

Vetschau 1200 M. , Agitation in den Provinzen 1000 M. — Am

. Jahresschluß betrug die Mitgliederzahl 21 517 , gegen 16 683
' im Vorjahr . Die Zunahme im verflossenen Jahre beträgt somit
4834 , während im Laufe des Jahres 16 428 Neuaufnahmen gemacht
wurden . Somit sind 11 594 Mitglieder der Organisation wieder
untreu geworden . Diese Zahlen lehre » — so schließt der Bericht —

»velche gelvaltige Aufklärungsarbeit noch zu verrichten ist , um die

Fernstehenden für den Verband zu gewinnen . Hierbei energisch mit -

zuarbeiten ist die Aufgabe aller im neuen Jahre .

In Lichtenberg - Friedrichöberg hielt der Socialdemokratische
Wahlverein am 31. Januar eine außerordentliche Generalversamm -
luna ab . in »velcher RcichStagS - Abgeordncter A l b r e ch t einen mit
Beifall aufgenommenem Vortrag : „ Aus dem Reichstage " hielt .
Nachdem Grauer den Genossen auseinandergesetzt , wie sie sich am
Tage der Wahl nützlich mache », könnten , und Litsin die Interessen ,
»velche für uns bei der diesmaligen Wahl auf dem Spiele ständen ,
klargelegt , erfolgte nach Erledigung einiger interner Aiigelegeichiiten
Schluß der gut besuchten Versammlung .

Uetzkv Lluchvichkcn und Vcpeschen .
Zur Kanalvorlage .

Breslau , 4. Februar . ( W. T. B. ) Wie die „Schief . Zeitung '
ans Gleiwitz meldet , hat die H a n d e l S ka m m e r des Oppelner
Bezirks heute einstimmig eine Resolution gefaßt , in welcher es
heißt : Nachdem neuerdings eine amtliche Erklärung abgegeben
wurde , daß das von der Regierung gegebene Versprechen nach wie
vor aufrecht erhalten werde . ivonach bei Ausführung der
Kanalvorlage die Anfrechterhaltung der gegenwärtig bestehenden

rachtkoften - Parität für den Schnittpunkt Berlin zwischen
berschlesicn und Rhcinland - Wcstfalen gewährleistet werden solle ,

läßt die Kammer die im Interesse Oberschlesiens gegen die

Vorlage erhobenen Bedenken fallen . Dabei setzt sie voraus ,
daß die entsprechenden Maßnahmen , welche besonders auch
auf dem Gebiet der E i s e n b a h n - T a r i f e zur Sicherung
der bisherigen Wcttbeivcrbefähigkeit OberschlcsienS in den gefährdeten
Absatzgebieten notwendig sind , in verbindlicher Form in daS Gesetz
aufgenommen »Verden und daß deren rechtzeitige und dauernde
Erfüllung gewährleistet wird .

_

Botschaft deS Königs Eduard TU.

London , 4. Februar . ( W. T. B. ) Eine Botschaft deS König «
„ An mein Volk über See " nimmt Bezug auf die zahlreichen Kund -

gedungen der Sympathie , die dem Könige aus allen Teilen des

Reichs zugegangen seien , erivähnt der dankerfüllten Aeußernngen ,
mit denen die geliebte Mutter den stetigen Fortschritt ihrer Unter -

thanen unter der weit anSgedchntcn Sclbstregierung begleitete ,
sowie ihres Stolzes auf diejenigen , welche heldenmütig für die

Reichssache in Süd - Afrika kämpften und starben , und sagte , der

König werde fest vertrauen auf die Hingebung deS Volks und seiner
verschiedenen Vertretungen in den weiten Kolonlalgebieten und werde
»nit so treuer Unterstützung für die gemeine Wohlfehrt und die

Sicherheit des Reichs arbeiten .
Ain Nachmittag war der Schlußakt der Leichenfeierlichkeiten

in Windsor . _

China im französischen Senat .

Pari « , 4. Februar . <W. T. B. ) Bei der Beratung des Kriegs -
bndgets erklärt der Kriegsminister General Andrä in Erividerung
auf Angriffe deS Grafen Bloi « , alle Nasionen hätten dem Mute
und der Selbstverleugnung des französischen ExpeditioncorpS in

China An erkennung gezollt . Cr weise den Vorivurf zurück .
daß eS die moralische Einheit schädige . Eine Resolution , welche die

Erkläningen des Ministers billigt , wird mit 466 gegen 36 Stimmen

angenommen . _

Das Vercinsgefetz io der französischen Deputiertenkammer .

PariS , 4. Febniar . ( W. T. B. ) Bei der Weiterberatung
des Vereinsgesetzes tritt der Socialist Grou ssier für einen

Abänderungsantrag zu Artikel 2 ein , wonach die Begründung von
Vereinen ohne vorherige Anmeldung gestattet werden soll .
Ribol spricht für diesen Antrag und erklärt , die Regierungsvorlage
schränke die Freiheit ein . Ministerpräsident Waldeck - Rousseau
erwidert , eine Anmeldung sei »otivendig , damit die Regierung von ,
dem Bestehen der Vereine Kenntnis habe . ( Beifall . ) Folirniöre ( S. ) be -

antragt eine Abänderung dahinlautend , daß religiöse Vereine zur Anmel -

dung verpflichtet sei » sollen . In dieser Fassung wird der Antrag
unter Zustimmung deS Referenten mit 292 gegen 237 Stimmen an -

genommen .
Nach Ablehnung weiterer AbändernngSanträge wird Art . 2 der

Vorlage angenommen . _

Streik der Damenschneider in Pari » .
PariS , 4. Februar . ( W. T. B. ) Zivölfhundert Daenfchneider -

Gehilfen haben heute die Arbeit eingestellt ; dieselben verlangen die

Einführung deS Achtstundentags und einen Minimallohn von
10 Fr . täglich . _

Serbische Justiz - Barbarei .

Belgrad , 4. Februar . ( W. T. B. ) Der wegen MajestätS -
beleidigung angellagte Gendarmerie - Oberst Zinzar Markowitsch
wurde in der heutigen Schlußverhandlung zu lOjähriger Gefängnis¬
strafe verurteilt , nachdem eine Untersuchung seines Geisteszustands
die vollkommene Zurechnungsfähigkeit desselben ergeben hatte .

Der Bocrcnkrieg .

London , 4. Februar . ( W. T. B. ) Lord Kitchener telegraphiert
ans Pretoria vom 3. d. Mts . : General French , der die Boeren ost »
wärts treibt , » ahm denselben ein Fünfzehnpfünder - Geschütz
weg und fand auf dem Wege wichtige Teile eines andren Geschützes,
das durck » das Feuer der britischen Truppen unbrauchbar gcniacht
war . — Die Kitchener Scoats griffen an der Doornriver Brücke
100 Boeren an . Diese zogen sich mit Verlust eines Toten , verschiedener -

Pferde , Wage » und Schießbedarf zurück . Die Briten hatten zwei
Verwundete . Das Widland - Kommando wird durch Haig in der
Richtung auf Stehtlerville getrieben . — In den neuerlichen Schar «
mützeln verloren die Briten an Toten 16 Mann .

Loilrcnyo MarqueS , 4. Februar . ( Meldung des „ Reuterfchen
Bureaus " . ) Alle von den Boeren in Komatipoort übergebene
Munition , welche seither in Moveni untergebracht war , ist von den
Portugiesen weggeführt und in Leichterschiffen , welche in der
hiesigen Bai ankern , aufgestapelt worden .

7ax Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. Nnterhaltungsblatt .
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VeichskAg .
4. 0. Sitzung vom Montag , den 4. Februar 1001 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : N i e b e r d i u g.
Die zweite Etatsbecatung wird beim Etat der Reichs - Justiz -

Verwaltung fortgesetzt .
Die Beratung beginnt mit den „ Fortdauernden Aus -

gaben " . Titel Staatssekretär .

Abg . Bassermaun lnatl . )

beklagt sich über Verschleppung der Prozesse seitens der
Gerichte in der bayrischen Pfalz . Au Stelle des mündlichen Ver -
fahrens , das die Cimlprozeß - Ordnuug vorschreibt , wird dort noch das
alte schriftliche Verfahren geübt .

Weiter bitte ich, die Frage der internationalenNcgclung des Schiffs -
Pfandrechts nicht aus dem Auge zu lassen . Wie im Vorjahre möchte
ich des Staatssekretärs Aufmerksamkeit auch heute wieder auf die
kaufmännischen Schiedsgerichte lenken . Zahlreiche
Petitionen kaufmännischer Verbände haben sich für diese Sonder -
gcrichte erklärt . Die Frage ist , ob sie den Amtsgerichten oder Gewerbe -
gerichtcn angegliedert werden sollen . Ich bin ' für das erstere , damit
möglichst viele solcher Sondergerichte errichtet werden können .
Endlich möchte ich die Frage der Sicherung der Bauhand -
werke r nochmals anregen und frage den Herrn Staatsekretär , ob
zu erwarten ist , daß der in Aussicht gestellte Gesetzentwurf noch in
eiesec Session an uns gelangt . Die beste Lösung der Frage wäre
ss . wen » die Bauhandwerker ein Anrecht auf die Liegenschaft be -
kämen . fBravo bei den Nationallibcralcn . )

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Nieberding :

Auf die erste von dem Herrn Vorredner angeregte Frage be -
daure ich sachlich zur Zeit nicht eingehen zu können , da das erste
Wort in dieser Angelegenheit dem bayrischen Justizminister bleiben
muß . Ich werde die Sache jedoch im Auge behalten . — Die Frage
des Schiffs - Pfandrechts ist thatsächlich zivischeu dem Deutschen Reiche
und den Niederlanden bereits geregelt , ein besondrer Vertrag , der
den bestehenden Znstand festlegt , ist in Aussicht genommen . Mit
der Frage der kaufmännischen Schiedsgerichte ist das Reichs - Justizamt
bisher »och nicht befaßt , ich kann den Herrn Vorredner in dieser
Beziehung zur Zeit also nur an den Herr » Staatssekretär des Reichs -
aml des Innern verweisen . — Ueber den Schutz der Bauhandwerker
lieget , der preußischen Regierung augenblicklich zwei verschiedene Ent -
würfe zur Begutachtung vor .

Abg . Bcckh - Kobnrg (frs . Vp. ) :

geht sehr ausführlich auf die Zustände bei den Gerichten der bayrische »
Pfalz ein . Ob die kaufmännischen Schiedsgerichte Anklang finden
wurden , sei sehr zweifelhaft . Wo solle » in den kleinen Städte » die
Beisitzer bei den Schiedsgerichten ans dem Handelsstande her -
genoinmcn iverde » ? Die Äausleute seien jetzt schon Überlastet . Die
Sicherung der Rechte der Bauhandwerker sei wichtig , aber auch sehr
schwierig . Sie muß so vorgenommen iverden , daß die Rechte
der Grundbesitzer und der Hypothckenglänbiger nicht geschädigt
werden . Redner tritt für eine Verbesserung des Juristen -
deutsch ein und tadelt die Neuregelung des Gerichtsvollzieher
Wesens , die ans fiskalischen Gesichtspunkten erfolgt sei und dem
Institut einen ganz bnreaukratischcn Charakter gegeben habe . Schon
1308 habe der Reichstag mit großer Mehrheit die Entschädigung für
unschuldig Verhaftete verlangt . Der Bundesrat ' habe
dieser Resolution aber keine Folge gegeben , obwohl die
Cittschädignng für unschuldig Verhaftete ebenso berechtigt
sei , wie die Entschädigung für unschuldig Verurteilte . Redner
dringt eine Resolution ein , die wiederum das dringende Verlangen
an die Regierung stellt , noch in dieser Session einen Entwurf über
Entschädigung für unschuldig erlittene Untersnchungshast einzubringen .
Diese Resolution soll wegen der schwachen Besetzung des Hauses erst
bei der drittel , Lesung zur Abstinimung gebracht werden .

Staatssekretär Nieberding :
Es ist nnr nicht eingefallen , einen Eingriff in die bayrische Justiz

thnn zu wollen . Die Staaten , die sich eine eigne Gerichtsvollzieher -
Ordnung , wie Preuße » , gegeben haben , werden auf sie nicht ver -
' zichten wollen . Ich muß es ablehnen , auf den Wunsch nach einer
Neichs - Gcrichtsvollzicher - Ordnniig näher einzugchen , da der Gedanke
Mir völlig aussichtslos erscheint . Der Bundesrat hat in der That
die Resolution des Reichstags für Entichädigung auf „ »schuldig er -
littenc Untersuchungshaft abgelehnt . Die gegenwärtigen Vorarbeiten
schienen ihm für eine gesetzliche Regelnng der Frage ungenügend .
Ob das sich in Zukunft ändern wird , ist

'
mir uiiklar . Man kann

große Sympathie mit der Entschädigung für unschuldig Verhaftete
haben , ohne doch zu verkennen , daß ' die Regelimg dieser Frage
außerordentlich schwierig ist . Uns kann umsoweiiiger ei » Vorwurf
treffen , als auch andre grobe Staaten diese Entschädigung „ och nicht

- erreicht haben .
Abg . Stadthagen ( Soc . ) :

Ich muß mich zunächst wieder dagegen wenden , daß der Bundes -
rat eine von uns eingebrachte Resolution , wonach denjenigen , die
unschuldig in Untersuchungshaft gesessen haben und wochenlang ihrer
Freiheit beraubt tvaren , nach Möglichkeit eine Entschädigung hierfür
zu gewähren ist , wieder vollständig unbeachtet gelassen hat .
Wäre der Bundesrat

� dieser so wichtigen Sache näher
- getreten , so iviirde meines Erachtens die Zahl der Tausende ,
die unschuldig in Untersuchungshaft kommen , vermindert iverden .
Man kann ja ohne Statistik sich schon einen Begriff davon machen ,
wieviel Leute so unschuldig ihrer Freiheit beraubt werde » , aber wenn
man eine Uebersicht darüber geben würde , warum die Untersuch , mgs -
Haft verhängt , und ob dann eine Verurteilung erfolgt ist oder nicht ,
dann glaube ich, wird die Zahl der Unschuldigen eine „ och weit
größere sei », als ich bisher angenommen habe . Aber trotz unsres
wiederholte » Drängens ist eine solche Statistik immer noch nicht
gegeben , » nd ich fürchte , daß , bevor nicht die Herren Mitglieder
des Bundesrats einmal unschuldig in Untersuchungshaft gcscsfen
haben , eine Aeuderung wohl schwerlich komme » wird . Es ist dies
ja nicht der einzige Punkt , wo der Bundesrat Beschlüssen , die der
Reichstag einstimmig gefaßt hat , nicht nachgegeben hat . So bei den
Resolutionen im Jahre 1896 , die im Anschluß an den Abschluß des
Bürgerlichen Gesetzbuchs gefaßt wurden , wo der Bundesrat sich den
Jnicressen der arbeitenden Bevölkerung direkt entgegenstellte .

In erster Linie handelt es sich da um die Resolution zu Gunsten
eines einheitliche » Arbeitsrechts . Sämtliche Parteien
haben seiner Zeit dieser Resolution zugestimmt , aber der Bundesrat
will die Einheitlichkeit des Rechts für die arbeitende Bevölkerung
nicht , will ein einheitliches Arbeitsrecht nicht . Er drückt damit offen
aus . daß die Wohlthatcn des einheitlichen Reichs , das mit solchen
Opfern des Volks bezahlt ist . nur für die Besitzenden vorbanden

sind . ( Sehr wahr I bei den Socialdemokraten . ) Nicht einmal Gründe
giebt der Bundesrat an . Natürlich , wer keine Gründe hat , kann keine
nennen . ( Heiterkeit . ) Ich erkläre offen , daß ich jedem Ergänzungsgesetz zum
bürgerlichen Gesetz Schwierigkeiten in den Weg legen werde , bis die

Regierimg ihrer Pflicht nachkommt und die einstimmige Forderung
des Reichstags nach einem einheitlichen Arbeitsrecht erfüllt .
Bei » , Versicherungsgesetz , beim Verlagsrecht , beim Autoren -
recht werde ich

'
versuchen , die berechtigten Wünsche der

arbeitenden Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen , von
der der Bundesrat anzunehmen scheint , daß sie nicht zum
Deutschen Reiche gehört .

Nicht Folge gegeben hat der Bundesrat den Resolntioneu , die
ein einheitliches Bergrecht , ein einheitliches Jagd -
und Fischereirecht , ein einheitliches Wasserrecht

verlangten . Trotz vierjähriger Neberlegimg ist er nicht einmal im

stände gewesen , die Gründe für seine Ablehnung anzugeben .

Ueberaus notwendig erscheint mir ein einheitliches Wasserrecht ,
obwohl ich die Schivicrigkciten einer solchen einheitlichen Regelnng
nicht verkenne . Durch die Ueberschwemmungen werden gerade die
kleinen Besitzer aufs äußerste geschädigt , ohne daß gesetzlich für ihre
Entschädigung gesorgt wäre . Am 11. März 1897 hat der
Bnndesrät beschlossen , von der Regierung baldigst einen
Gcsetzentivnrf zu verlangen , wonach die Rcchtsv ' elhältnissc der land -
uud volkswirtschaftlichen Arbeiter und des Gesindes rcichsgesetzlich
geregelt werden . Auf die partikularrechtlichcn Gesiiide - Ordiiiingcn
und ihre ungeheuerlichen Schädigungen für die Aermstcn der Arme »
will ich nicht näher eingehen und nur einen Fall nennen , wo durch die

Partiknlarrechte geradezu die Sittlichkeit geschädigt wird . Nach der

Weimarischen Gesinde - Ordnung darf das ' Gesinde den Dienst nicht
verlassen , bis die Polizei den Grund für gerechtfertigt erklärt hat ,
oder bis der Polizei überhaupt eine Mitteilung geworden ist . Wem ,
das Gesinde anders handelt , dann muß es zurückgeführt und bestraft
werden . In Wcimarischen Landen ist es nun trotz der Revision der

Gesindc - Ordnung Recht , daß ein Dienstmädchen , dem der Dienstherr un
sitttliche Anträge ' ftellt . wenn es nicht die Erlaubnis des Polizeiherrn zum
Verlassen des Dienstes nachsucht , sondern vor dem Arbeitgeber flieht ,
erstens zurückgebracht und zweitens abgestraft wird . Das ist geradezu
gesetzlicher Vorschub der Unsittlichkeit , und unsre Genossen
haben in , Weimarer Landtage eine Fülle solcher Fälle anführen
können . Der Bundesrat müßte ein partikulares Gesetz beseitigen .
dessen direkte Folge eine Begünstigung der gemeinsten
Unsittlichkeit ist . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Eine

Beseitigung der sonderrechtlichen Gcsinde - Ordnung der Bundesstaaten
würde auch zur Abstellung der Leutenot dienen . Vielleicht ist dieser
Grund für den Bundesrat wichtig , der auf die Klagen der Agrarier
besonders hört .

Erforderlich ist auch endlich die Einführung eines einheitlichen

Berggesetzes . Der Bundesrat sollte wenigstens in einer
Denkschrift die Gründe nennen , weshalb er durch die Ablehnimg
eines Reichs - Berggesetzes die Wünsche des Centralverbands der

Industriellen erfüllt , die Wünsche der Mehrheit des deutschen Volks
aber unbeachtet läßt . Alle diese Beispiele sollten dem Reichstage
klar machen , daß er dem Bundesrat nicht vertrauen darf und den
Volksvertretern die nötige Energie einflößen , die Forderungen , die sie
für notwendig halten , gleich in Gesetze hineinzuarbeiten , auf die
der Bundesrat Wert legt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Ich habe noch einen andern Gegenstand hier zur Sprache zu bringen .
Es handelt sich um die Vollstreckung der Haft . Wir können ver -

langen , daß wenigstens , so lange keine Rcichs - Strafvollzugs
ordnung besteht , der Staatssekretär dafür sorgt , daß die

paar Bestimmungen , die im Reichsgesetz Über den Strafvollzug
vorbanden sind , von den Bundesstaaten nicht verletzt
werden . Das ist aber in Preußen geschehen . Während
unter „ Haft " nur die einfache Freiheitsentziehung zu verstehen ist ,
ist es in Preußen in die Willkür der einzelnen Gefängnisdirektoren
gesetzt , dem Gefangenen auch »och Bücher , Zeitungen , kurzweg jede
Lektüre zu entziehen , im vollkommenen Gegensatz zum § 845 der

Strafprozeß - Ordnung . Es ist eine psychische Qual , die gerade
geistig strebsamen Leuten durch diese Entziehung des geistigen
Genusses bereitet wird . Die Strafprozeß - Ordnung hat so
tiefgehende Mängel gezeigt , daß es dringend notwendig ist . eine

Gesamtrevision an Haistit und Gliedern der Strafprozeß - Ordnung
vorzunehmen . Wie soll man aber im stände sein , irgend einem Straf -
gesetz überhaupt zustimmen zu können , wenn man sich sagen muß,
daß die Praxis dieses Gesetzes , von einem oder dem andern Gefängnis -
direktor ausgeführt , eine völlig verschiedene ist .

Auf eins will ich ferner noch eingehen : Ich meine die be -
kannten Erscheinungen , die sich in jenem endlosen Prozeß , in dem

Sternbcrg - Prozest ergeben haben , und zwar will ich nur einen

Punkt vorbringen . Ich muß sagen , es ist um so schwerer — an
diesen Prozeß anzuknüpfen , als es sich ja zweifellos um einen An -

geschuldigtcn handelt , der die ihm zur Last gelegten Ver -

brechen begangen hat . Aber in einem Verfahren ist
dies zur Sprache gekommen , daß man , wenn dies Verfahren
allgemeine Regel sein sollte , sagen möchte : Schade , daß wir nicht
die Tortur des Mittelalters haben . Hier ist klar zu Tage getreten ,
wie mangelhaft unsre heutige Voruntersuchung ist . Es ist geradezu
grauenhaft — ich hätte nie gedacht , daß so etwas vorkommen
würde — wenn einem hier von feiten eines Staatsanwalts

mitgeteilt wird . er habe einen untergeordneten Beamten ,
einen Kriminalschutzmann Stierstädter beauftragt , Veniehmnngcn
vorzunehmen , und von ihm dann feststellt , daß er , ohne daß irgend
jemand zugegen ist . Zeugen zusanm , engesucht hat . in Familien
Besuche gemacht hat .

'
sie zu Protokoll vernimmt , ohne

Protokollführer , und daß diese Vernehmung dann den Grund zur
Verhandlung bilden soll . Das halte ich im höchsten Grade für nn

gehörig . Die Rcichs - Strafprozeß - Ordiinnghat einem einfachen Beamten
eine solche Befugnis niemals gegeben . Wenn nun der einfache Schutz »
mann im Gesiihi seiner Allmacht elivas zu weit geht und selbst strafbare
Handlungen begeht , so kann mich das nicht wundernehmen . Wenn
nun noch konstatiert wird , daß derselbe Mann zu Frauenzimmern
gebt , die der Kuppelei bezichtigt sind , um sie zu vernehmen und dann

geschlechtlichen Umgang mit ihnen pflegt , und dann dies noch fast ge -
setzlich verantwortet wird , so ist das geradezu unerhört . Meine Aus '

fiihruiigen richten sich nicht gegen den einzelnen Mann , sondern gegen dai

ganze System , denn wenn diese Art und Weise bei Untersuchungen maß '
gebend sein sollte , dann ist der einzelne Angeklagte ja vollständig
schutzlos . Wie viel mehr mutz man sich noch bei Prozessen , wo

politische Motive mitspielen , dagegen verwahren I Da ist es ganz
klar , daß hier , wo noch ein infames Chor von Spitzeln und

Vigilantcn im Dienst der Polizei steht , mit Siotwendigkeit ein der -

artiges System dazu führen muß , die Wahrheit zu verhöhnen und

Unschuldige als Schuldige hinzustellen . Da sollte man lieber in politischen
Prozessen ' Polizei und Staatsanwaltschaft von jeder Einwirkung fern -
halte ». Wir haben weiter eine Fülle von Fälle » vor Gericht sich abspielen
sehen , Ivo Polizeibeamte nicht nur widerrechtlich sisticrt hatte »,
sondern die widerrechtlich Sistierten auch noch auf das schmählichste
gemitzhandelt hatten , und solchen untergeordneten Beamten soll die

Untersuchung anvertraut werden . DaS sind ungesetzliche Uebergriffe ,
das bedeutet die Ueberordnung des Staatsanwalts über die Gerichte und
die Wahrheit . Ich bedauere ja , daß ans Anlaß eines gemeinen Verbrechens

derartige Schäden aufgedeckt worden sind , die so klar hier zn Tage
liegen wie sonst nie .

Noch eine Bitte habe ich an den Staatssekretär zu richten :

Möge er dafür sorgen . daß die Richter ans der

Höhe der Bildung bleiben können , die sie ein -

nehmen müssen . Das ist aber unmöglich , wenn die Richter mit

Geschäften so überlastet sind , wie eS hier in Berlin der Fall ist . Im
Steniberg - Prozeß sagte der Staatsanwalt : „ Wenn nicht ein reicher
Angeklagter auf der Anklagebank säße , gegen den 50 Tage lang ver -

handelt worden ist . sondern nur ein einfacher Mann , dann ivären
wir in l ' /e Stunden mit der Sache fertig gewesen . " Der Staats -
anwalt mutz die Verhältnisse doch am besten kennen .
Seine Aeußcrung beweist , wie sehr alles übers Knie gebrochen wird .
An diesem traurigen Zustand sind aber nicht die Richter schuld ,
öndcrn die preußische Justizverwaltung , so lange die Reichsgesetz -
zebung ihr den Spielraum läßt , ihre Richter zu überlasten . Hier
' ollte endlich ein Riegel vorgeschoben werden . In den

Strafkammern und bei den Schöffengerichten sind häufig
10 —20 Fälle täglich zu erledigen , und die Verhandlungen müssen
rasch geführt werden , weil die Peitsche dahinter steht , die Be -

schwerde , der Prozeß habe zu lange gedauert . Wie soll ein Richter
ich die völlige geistige Frische bewahren , wenn er von 9 Uhr vor -

mittags bis 5 Uhr nachmittags verhandelt ? Kommt er nach
Hause , dann ist er noch lange nicht fertig . Er hat so kolossal

zn thun , daß er Berge von Akren während der Verhandlung durch -
sehen und mit Verfügungen versehen muß . In Berlin haben
die Richter eine tägliche Arbeitszeit von zwölf

bis vierzehn Stunden . Da müssen sie nervös werden ; und
wo bleibt die Möglichkeit für den Richter , sich geistig fortzubilden ,
besonders nach der psychologischen Seite hin ? Gerade bei dem
Sternberg - Prozeß hat sich der Mangel psychologischer
Kenntnisse bei einigen Richter » außerordentlich verraten . Möge der
Herr Staatssekretär uns doch cinnial eine Statistik über die Thätig -
keit der Berliner Richter vorlegen . Weil sie so überlastet sind .
müssen sie unwillkürlich dazu kommen , den Angeklagten als
einen Menschen anzusehen , der ihnen nur Mühe und Lasten
macht , also von vornherein gegen ihn voreingenommen zu
sein . Hier muß eine rcichsgesetzliche Abhilfe geschaffen werden . In
Preußen regiert ja doch nur der Finanzminister .

Es ist sehr leicht , die Güte einer Rechtspflege zu loben , wenn
man sie selbst nicht am eignen Leibe zu spüren bekommt , wenn
man der Hammer ist . Wer aber , wie wir , der Ambos ist ,
der wird die Ansicht der Mehrheit des deutschen Volks
teilen : Es ist nicht die Regel , daß das Recht ge -
funden wird , sondern die Ausnahme . Es sollte
wirklich alles gethan werden , um dieses Urteil zu beseitigen . Auf
die Ueberlastung der Strafrichter beim Reichsgericht habe ich schon
häufig hingewiesen . Ans dieser Ueberlastung erklärt sich manche Ver -

geßli' chkeit. ' mancher Widerspruch in den Entscheidungen . Das Volk sagt
dann : „ Die Herren da oben entscheiden , wie es gerade trifft ". ( Sehr
wahrl bei den Socialdemokraten . ) Hier muß Abhilfe geschaffen
werden . Wenn in Berlin dreimal so viel Richter angestellt würden

als jetzt sind , hätten die einzelnen Herren gerade noch so viel zu
thun wie 1877 . Gewiß würden auch dann noch schlechte Urteile

möglich sein . Der Hauptgrund dafür ist ja der , daß nicht

Richter urteilen , die ans allen Teilen der Bevölkerung stammen
und von der Bevölkerung selbst gewählt sind . Hier
sollte der Herr Staatssekretär gesetzliche Matzregeln erwägen , die an
Stelle der gelehrten Richter oder auch mit ihnen zusammen in be -

stimmten Fällen wirkliche Volksrichter setzen . ( Bravo I bei den

Socialdemokraten . )
Staatssekretär Nieberding :

Der Vorredner hat Vorgänge aus einem großen Berliner Prozeß
hier zur Sprache gebracht und behauptet , daß deren beteiligte
Beamte sich gesetzwidrige Uebergriffe und eigentümliche Gesetzes -

auslegungen haben zn Schulden kommen lassen , und gefragt , ob

seitens der Justizverwaltung das Verhalten dieser Beamten gebilligt
werde . — Ich kann darauf nur erwidern , daß eine Verurteilung der

in einem Prozeß sich abspielenden Vorgänge nicht zu den Aufgaben
der Reichs - Justizverwaltung gehört . Pflicht und Aufgabe der Reichs -

Justizverwaltung ist eS. sich jeder Einwirkung auf Prozesse zu ent -

halten und nichts zu thnn , was in das Gegenteil gedeutet werden
könnte . Der erwähnte Prozeß befindet sich in der Revisionsinstanz .
und meines Amts ist eS nicht , ein Urteil darüber abzugeben , was in

der Revisionsinstanz geschehen soll , sondern abzuwarten , wie die

Instanz erkennen wird .

In der Frage der Ueberlastung der Gerichte erkenne ich an . daß
die Richter in Berlin eine ganz ungewöhnliche Arbeitslast zu tragen
haben . Das erkennt wohl auch der preußische Justizminister und mit ihm
die Staatsverwaltung und die Landeövertretung , die ' bei der Bemessung
des Justizetats mitzusprechen hat . Zum Teil beruht das in dem

ungewöhnlichen Wachstum der Stadt . Es wird aber auch jährlich
für Vermehrung der Gerichtshöfe gesorgt , und wenn daö nicht ge -
niigenv geschieht , so ist das nicht ein Vorwurf gegen die Justiz -

Verwaltung , sondern gegen die Landesvertretung . Meinerseits kann

jedenfalls
'

nichts dazu geschehen . Wenn aber gesagt wurde , die

Ueberlastung der Gerichte führe dahin , daß die Richter
die Sache ' über das Knie brächen , so muß ich doch
die Ebre der Richter entschieden wahren . Ich bin der An -

ficht , daß die Richter trotz der starken Arbeit ihre Pflicht voll thun .
Was die Verhältnisse beim Rcichsgencht anlangt , so hat im vorigen
Jahre die Mehrheit des Hauses nicht dem Herrn Vorredner , sonder »
mir darin recht gegeben , daß die Ueberlastung der Civilsenate

dringend der Abhilfe bedarf . Daß man von einer Ueberlastung der

Strafsenate nicht sprechen kann , dafür ist ein Anzeichen , daß der

Präsident des Reichsgerichts in den letzten Jahren niemals den

Antrag gestellt hat , die Senate zu vermehren . Das Reichsgericht hatte
im Jahre 1895 über 5300 Strafsachen zu entscheiden , 1896 über 5000 .
1397 über 4700 und in den letzten drei Jahren über je 5100 . Es

ist also kein Wachstum der Fälle und keine Mehrbelastung eingetreten .
Der Wunsch , daß unsre höchsten Richter nicht überlastet werden , liegt
uns mindestens ebenso nahe , wie Herrn Stadthagen . Ich sehe aber
keine andre Abhilfe als auf dem Wege der Abänderung der Straf -

Prozeßordnung , die ganz gegen den Willen der Regierung sich so

hinausgezogen hat . Die Vermehrung der Senate würde em großes

Unglück sein , denn dann würden die Zweifel und etwaigen Wider -

spräche in den Entscheidungen der höchsten Instanz nur wachse ».

Abg . Dr . Czarlinski ( Pole )

wiederholt seine schon beim Rcichsamt des Innern vorgebrachten
Klagen über falsche Eintragung polnischer Namen in das Standes -

amtsregister . Es kommt häufig vor . daß die Beamten in den

polnischen Provinzen willkürlich die weiblichen polnischen Zeugen mit

dem Namen ihres Ehemanns aufrufen respektive schreiben , anstatt die

Endung ki in das ka, welches für weibliche Namen gilt , umzuwandeln .

Staatssekretär Nieberding :

Dieses Vorgehen der Beamten respektiert nur den bestehenden

Zustand . Solche iveibliche Namen , die früher ki geschrieben wurden ,
werden es auch jetzt und ebenso wird die Endung ka nur bei den

Familien angewandt , Ivo das seither der Fall war .

Sächs . Geh . Lcgationsrat Panlsen :

Herr Abg . Stadthagen hat behauptet , daß nach der weimarischen
Gesiude - Ordnung ein Dienstmädchen , das den Dienst verläßt , weil

der Dienstherr unsittliche Anträge an dasselbe gestellt hat , von der

Polizei in den Dienst zurückgebracht werden darf , ß 46 der

Gesindc - Ordnung bestimmt aber , daß die polizeiliche Zurück -
führung erfolgen kann gegen Dienstboten , die ohne An -

g a b e e i n e s w i ch t i g e n K ü u d i g u n g s g r u n d e s rechts -
widrig den Dienst verlassen haben . § 40 giebt weiter
als solche wichtigen Gründe an : Thätliche oder grobe Be -

leidignng seitens der Dienstherrschaft , ' Verleitung des Dienstmädchens
durch die Dienstherrschaft oder Familienangehörige derselben zu
Handinngen , die wider die Gesetze oder guten Sitten verstoßen . Es

ist also ganz klar , daß die polizeiliche Zurückfiihrung nicht stattfinden
kann , wenn das Dienstmädchen den Dienst verlassen hat . weil ihr
unsittliche Anträge gestellt wurden .

Abg . Dr . Müller - Meiningen

fragt an , wie es mit dem Reichsgesetz über den Privat -
Versicherungsvertrag und der Frage der bedingten Ver -

urtcilnng steht . Man möge doch die erfreulichen Errungenschaften dos
Auslands auf dem Gebiete der bedingten Verurteilung resp . bedingten
Begnadigung beachten . Auch die Frage des Strafvollzugs darf nicht
ans dem Auge verloren werden . Unser ganzes Strafsystem hängt
vollständig in der Luft . Es bestehen gar keine genauen Bcstim -
mungen über den Unterschied zwischen der Behandlung in Zucht -
Häusern und Gefängnissen . Ein Strafvollzugs - Gesetz , das
der Reichstag seit Jahrzehnten wünscht , ist deshalb dringend not -

wendig . Eine Revision misrcr Strafprozeß - Ordnung , wie sie Herr
Kollege Stadthagen verlangt hat , ist gewiß an Haupt und Gliedern

notwendig . — Auf dem Sternbcrg - Prozeß will ich nicht näher ein -

gehen , ich will nur die Frage an den Herrn Staatssekretär richten .
wie er sich zu dem Erlaß des preußischen Ministers des

Innern vom 15. Dezember 1899 stellt . Danach sollen die
Kriminalbeamten vor allen wichtigen Maßnahmen die Ent -

chcidnng ihrer Vorgesetzten einholen und in besonders
wichtigen Fällen dem Minister des Innern Vortrag halten . Was

hat aber der preußische Minister des Innern mit der Strafverfolgung



zu thun . Das mutz Sache der Staatsanwaltschaft bleiben . Die

Folge des jetzige » Zustands der Zwitterstellung der Polizei kann
nur sein Lockerung der Discipli » in der Polizei , wie sie sich
im Stcrnberg - Prozeß gezeigt hat , und Schädigung der Wirksamkeit
der Polizei m krimineller Beziehung . Auch diese Folge zeigt sich ja
in der Thalsache der vielen uiientdeckten Morde .

Staatssekretär Nieberding :

Die Ausarbeitung des Privatversicherungs - Gesetzes ist im Gange .
Mit der bedingten Verurteilung werden vorläufig weitere Versuche
gemacht werden . Die Frage wird von den verbündeten Regierungen
geprüft und es wäre ein taktischer Fehler , wenn das Reichs - Justiz
amt auf all zu große Beschleunigung der Erwägungen drängen würde .
Ich kann Ihnen also nur sagen : haben Sie Geduld . — In die
Organisation der Kriminalpolizei seitens de « preußischen Ministcrinnis
des Innern sich einzumischen , hat das Reichs - Juslizaint keine Legiti »
mntion . Die Stellung der Kriminalpolizei zur Staatsanwaltschaft
wird durch den erwähnten Erlaß nicht beeinflußt .

Abg . Dr . Spahn sC. sauf der Tribüne fast unverständlich� )

verteidigt die Rechtsprechung des Reichsgerichts gegen den Abgeord -
netcu Stadthagen . Wenn der Herr Abgeordnete Stadthageu mit
ihr unzufrieden ist . so liegt das jedenfalls daran , daß er selbst
schlechte Erfahrungen , mit ihr gemacht hat . ( Heiterkeit . ) Dem
Herrn Staatssekretär gebe ich darin recht , daß eine Vermehrung der
Senate beim Reichsgericht nicht angebracht ist .

Abg . Böckel ( bei keiner Fraktion )
spricht dem preußischen Justizminister seine volle Anerkennung für
die neue preußische Gerichtsvollziehcr - Ordnung aus , die im Interesse
der Gleichstellung der Beamten und im Interesse der kleine » Leute ,
der Schuldner , liegt . Das Interesse der Schuldner muß dem Juter -
esse der Gläubiger und der Recht Sauivalte vorangehen . Die Herab -
fetzung der Gcrichtskosteu ist ein Wunsch iveiter Kreise , dessen
Erfüllung nicht auf die lauge Bank geschoben werden darf .
Man sollte doch de » fiskalischen Standpunkt hier nicht in den Vorder «
grund schiebe », wo doch so viele Anklagen ganz überflüssig erhoben
ivcrdcn , bei denen Geld einfach verschleudert wird . Jeder Denunzia »
tio » wird besonders bei Majestätsbeleidigungen Folge gegeben , wäh «
rend die schlimmsten Morde zu Dutzenden in Berlm ungesühnt bleiben ,
während in Könitz die scheußliche Mordthat an dem Gymnasiasten
Winter , obwohl ein Jahr vergangen . noch immer nicht entdeckt ist .
Der Herr Staatssekretär sollte dafür sorgen , daß nicht länger da »
Odium auf den , Deutschen Reiche lastet , daß eine solche Unthat
nicht gerächt wird . Ich weiß es wohl , woran es liegt , Iveshalb
der Mord in Könitz nicht entdeckt wird . Man hat nicht am
ersten � Tage zugegriffen . dann hätte man , wenn nicht
die Mörder , die schon über die russische Grenze ivaren , sicherlich
aber die Hehler gepackt . Genügen nicht 32 000 M. Belohnung , dann
hätten schon längst 100 000 M. ausgesetzt werden solle ». Hier muß
mit aller Energie vorgegangen werden , sonst gewinnt das
Volk den Glauben , es würde hier nichlS entdeckt , weil
Jntercssen im Spiel wären , die von oben herab begünstigt werden .
Der Konitzer Mord veranlaßt das Volk zu der Frage : . Haben ivir
noch in Deutschland eine gut funktionierende Justiz oder nicht Z-
( Bravo ! bei den Antisemiten . )

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag
1 Uhr .

Schluß SV« Uhr . _

Klbgeordnekenhaus .
17. Sitzung vom 4. Februar 1001 , 11 Uhr .

Präsident v. K r ö ch e r eröffnet die Sitzung .
An, Ministertische : v. T h i e l e n . v. M i q u e l.
Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der Kanal »

Vorlage .

Minister v . Thielen :
Eine Esnleitung ist um deswillen notwendig , weil die Vorlage

von 1808/00 nicht neu aufgeputzt ist , sonder » ein großes tvasser«
wirtschaftliches Programm der ganzen Monarchie darstellt . Die
Regierung bedauert , daß in die Vorlage nicht auch der
masurische Seekanal hat einbezogen werden können . Andrer -
seils ist die Vorlage gründlicher durchgearbeitet und durch -
gereift . Andrerseits dürfen wir auch annehmen , daß auch
rm Lande das Urteil ruhiger geworden , das Bedürfnis größer gc -
worden ist , die Vorlage sachlich zu beraten . Den Wünschen des
Landtags ist Rechnung getragen , fast alle Provinzen sind bei der
neuen Vorlage berücksichtigt worden . Eine alle großen Ströme des
Landes verbindende Wasserstraße soll hergestellt werden . Die Be -
förderung von Massengütern soll auf tvcite Strecke » verbilligt werden ,
es soll eine wirtschaftliche Annäherung des Ostens und Westens er -
möglicht werden , auch die Wehrkraft des Lands soll durch die Vorlage
gestärkt werden . Der Wasserreichtum unsres Laubs soll so ausgenutzt
werden , daß wir dann in Bezug auf Berkehrsstraßcn alle Kultur »
Nationen überragen . Hat doch einer der bedeutendsten Professoren
der technischen Hochschule erst kürzlich gesagt : Nach Fertigstellung der
neuen Kanalvorlnge wird Deutschland auf der Höhe der Kultur stehen .
( Unruhe rechts . ) Man hat eingewendet , Eisenbahnen bauen sei wichtiger
als Wasserstraßen bauen . Auch hier trifft der alle Satz zu : Das
eine thnn und das andre nicht lassen . Eisenbahnwcge und Wasser -
straßen schließe » einander nicht aus , find einander nicht feindlich , sie
können nebeneinander bestehen , ohne sich gegenseitig nennenswert zu
schivächen . Die Geschichte des Wasserstraßen lehrt das . Es ist beim
Mainkanal und auch beim Odcrspreckanal der Fall gewesen . Wenn
beide Verkehrswege in einer Hand , in der des Staats sind , ist es besonder «
gut . In der Zeit 1875 —S5 ist der Binnenschiffahrts - Verkehr von
2,9 Milliarden Tonnenkilometer auf 7,5 Milliarden Tonnenkilometer ge -
stiegen . Ganz geioaltig hat auch der Eisenbahnverkehr zugenommeu , er ist
in einem Maße gestiegen , daß an einzelnen Punkten die Bewältigung
nur mit Aufwendung der allergrößten Kräfte möglich ivar . ' Der
Güterverkehr ist von Jahr zu Jahr enorm gestiegen . An Eisenbahn -
einnahmen - AnSfälle ist selbst in mageren Jahren nicht zu denken .
Und hat nicht der Staat dieselbe Pflicht , dem Schiffergeiverbe das
Leben zu erleichtern , wie er den Eisenbahnverkehr ausgestalten muß ?
Hätten wir schon eher Kanäle gebaut , derWohl -
st a » d im Lande w ü r d e noch größer sein . Auch in Boyern
hat sich diese Erkenntnis Bahn gebrochen . Wenn auch die Ueberlcgen -
heit der Eisenbahnweg « zuzugeben ist , so haben die Wafferstraßcn den
einen großen Vorzug : die . Billigkeit der Transportkosten . Die
Wasserstraßen haben sich ihre Bedeutung bereits erivorben , ihre Be -
dentung wird durch den Bau leistungsfähiger Kanäle nur noch er -
höht . Es ist eingewendet worden , durch die billigen Wasserstraßen
bringt mau die fremde Konkurrenz ins Land . Soll das aber maß -
gebend sein , dann müssen wir auf die Anlegung jedes Verkehrs -
wegs verzichten . Dem Osten muß an der billigen Beförderung seiner
landwirtschaftlichen Produkte nach dem Westen gelegen sein . Die
Vorlage soll dazu helfen . Der der Landwirtschaft von
der Regierung zugesagte ausreichende Zoll »
schütz für Getreide kann für sie von einem
wirklichen Nutzen nur sein , wenn ihr noch
billige Beförderungswege zu Gebote stehen . Auf
die Finanzkraft des Staats , eine hochwichtige und bedeutsame
Frage , will ich hier nicht eingehen , dieS vielmehr dem berufenen Ber -
trcter der Regierung überlassen . Auch die Bedeutung des Kanals
für die Wehrkraft imll ich jetzt nicht erörtern . Ich will hier nur die
Bedeutung der Wasserstraßen für die Entlastung der Eisenbahnen in
den Jndnstriccentrcn hervorhebe » . Allein die Ziffern der Steinkohlen -
defördcrung sind kolossal gestiegen . Wir stehen m unsrer Verkehrs -
Politik vor einem Wendepunkt , der entscheidend ist sür die

ganze künftige Gestaltung nnsrer Verkehrswege . Die Vorlage wird
des Landes Wohlfahrt fördern . Das gilt von allen vorgeschlagenen
Maßnahmen , besonders aber vom Rhein - EIbe - Kanal . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Am Zehnhoff ( C. ) :

Die Kanalvorlage hat in den letzte » Jahre » heftige Kämpfe hier
im Hause entfaltet . Freunde wie Gegner der Vorlage beriefen sich
darauf , die Zukunft werde lehren , daß sie recht haben . Die neue

Vorlage unterscheidet sich nun wesentlich von der alten . Der Minister
namite die Vorlage ein wasserwirtschaftliches Programm für die
nächsten 15 Jahre . Wird die Kanalvorlage angenommen
so heißt das das Ausscheiden aller Kanal bauten , die
in der Vorloge nicht inbegriffeu sind , sür die n ä ch st e n
30 Jahre . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn ich mir die Frage
vorlege , ist diese Kanalvorlage besser als die alte , so komme

ich zu einem andern Resultat als der Minister . Der neuen Vorlage
sind zwei Vorwürfe zu machen . Sie enthält eine Verbindung , die
nur den Chemiker interessiert , nämlich die Verbindung ( Heiter¬
keit ) . die Verbindung von Wasser mit Wasser , ( Erneute Heiterkeit ) ,
sie verbindet aber Dinge , die nicht zu einander gehören . Die Vor -

läge soll nach der Begründung de » äußersten Osten mit dem Westen
verbinde ». Warum nicht de » äußerste » Westen . Die Vorlage
ignoriert vollständig das linke Rheinufer . ( Heiterkeit . ) Aus dem -
jelbcn Grunde , aus dem wir uns im Westen gegen die Staffeltarife

f;ewchrt
haben , wehren wir uns auch gegen die verbilligten Wasser

rachtsätze. Die rheinischen Abgeordneten würden ihre Pflicht ver -
nachlässigen , wenn sie der Vorlage in dieser Form zustimme » würden .
Wir hatten mit Sicherheit erwartet , daß die M o s e l k a n a l i s i e -
r u n g in das Projekt aufgenonimen werden würde oder wenigstens
verbindliche Znjagen gegeben würden , aber weder das eine noch
das andre ist geschehen . ' Ein großer Teil meiner Freunde wird nickt
in der Lage sein , sich auf den Boden der Vorlage zu stellen , wenn
nicht genügende Zusagen der Moselkanaliflerung gegeben werden .
Meine sämtlichen politischen Freunde sind anch für Kanali -
sierung der Lippe , sie sind der Meinung , daß
diese - Kanalisiernng vorangehen muß der Enischer Thal
linie . Durch eine Kanalisierung der Lippe würde die rheinische
Landwirschaft nicht geschädigt werden , wie durch die Emscher Thal
linie . Diese wird von cincm Teil meiner Freunde überhaupt für den
Tod dcS Dortmund - Emskanals gehalten . Was » im die Stellung
meiner Freunde zum Mittcllond - Kanal anlangt , so wird sie davon
abhäiigcii . ob die Regierung nnsre Bedenken wegen der Schädigung
der rheinischen Landwirtichaft zu zerstreuen in der Lage
sein wird , ob die Wesel - und Lippekanalisierung zu
gesagt wird und ob die schlcsischen Konipcnsationcii genügen .
Wir treten an die Vorlage ohne vorgefaßte Meinmig heran . Wir
werden sie eingehend und objektiv prüfen . ( Lebhafter Beifall im
Centrum . )

Abg . Graf v. Limburg - Stirnm (k. ) :

Ich habe dasselbe Bedenken wie der Vorredner . Die Vorlage
bringt heterogene Dinge zusammen . Es wäre bcffer gewesen , eine
Anzahl verschiedener Gesetzcutwürfe vorzulegen , und wir werden i »
der Konimifsioll prüfe » müssen , ob dieser Weg nicht vorzuschlagen ist .
Ein Teil meiner Freunbe ist mit den vorgeschlagenen Verbesserungen
der Vorflut einverstanden . Sie finden aber die Unileguug der Kosten
an die Jiitcrcsieutcn hart , da die Regierung diese Mißstände ver -
schuldet hat . Meine Freunde habe » diese Vorflutverbesserungc » seit
Jahren verlaugt , man hat uns früher stets gesagt , es sei technisch
unmöglich . WaS den Großschiffahrtsweg Berlin « Stettin anlangt ,
so haben wir de » dringenden Wunsch , Stettin zu hklfen ,
das durch den Nord - Ostseckanal , de » Travckanal schwer geschädigt
worden ist . Aber wir haben anch hier «in großes Bedenken . Wird
denn die Vorlage auch im stände sei », Stettin zu helfen ? Wir
glaube » , der Kanal wird der Stadt nicht helfen könuen und wir

fragen uns , sollen wir nutzlos so viel Geld ausgeben ? Die Verbin -

dung Oder - Weichsel ist teilweise eine LandeSkultnrfroge . Wir werden
prüfen niüsien , ob hier nicht auch die Bedenken obwalten , die allen

großen durchgehenden Kanälen tlitgegenstchen . Die schlesischcn Kom¬
pensationen haben nnsre Bedenken nicht berscheuchen könne ».
daß eine große wirtschaftliche Verschiebung in
der ganzen Monarchie eintritt . Beim Dortmund - EmSkanal
werden wir alle verlangten Verbcsseningen an Schleusen « .
bewilligen , aber nnsre Bedenken gegen den Dorlmund - Rhein - Kanal
sind noch größer geworden . Wir haben große technische Bedenken .
Wir werde » den Dorlnimid - Rhcin - Kanol niindestcus bis zur Weser
ausbauen . Da wir aber entschlossen sind , auf keinen
Fall den Mittelland - Kanal zu bauen ( Hört ! hört I
links ) , so wird dieser Ausbau bis zur Weser auch sehr erichwert .
Würde der Mittclland - Kanal gebaut und die Weser kanalisiert , so
würde das wirtschaftliche Ilcvergewicht Bremens nur noch zu
Gunsten Enidcns weiter verstärkt worden . ( Sehr richtig I rechts . )
Die Landwirtschaft hat keinen Vorteil vom Kanal , sie hat ja den
Seeiveg , andrerseits erleichtert der Kanal die Getreide - Einsuhr von
Rotterdam auS . Die Eisenbahnüberschüsie werden sich nicht dauernd
auf der jetzigen Höhe halten könne ». Wir sehen da nickt so rosig
in die Zukunft , wie der Minister . Wir haben im Hinblick auf die

Finanzen des Reich « bei unsren Finanzen die Pflicht , so vorsichtig
wie niöglich zu sei ». Der Kanalbau wird viel mehr als
400 Millionen kosten . Ja , wenn noch bestimmt werden könnte , diese
Güter dürfen ans dem Wasserwege befördert werden und diese nicht
( Heiterkeit links . ) ! Wir werden die ganze Vorlage an eine Kom -
Mission verweisen , an sie dort wohlwollend ( Lachen link «) heran -
treten . Wir iverden alles prüfen und daS Gute behalten . Beifall
rechts . )

Allg . v. Eyncrn ( natl . ) :
Meine Freunde halten die Vorlage für so h o ch b e d e u t f a m .

daß dadurch die Stellung der politischen Partei von
vornherein bestimmt wird . Wir sehen in der Kanalvorlage
ein neues Band zur Verbindung des Ostens mit dem Westen . Bor

zwei Jahren wurden von den Gegnern de ? Kanal « Kompensationen
verlangt , dieser Wunsch ist jetzt erfüllt . Um so befrcmdlicker ist der

jetzt wieder geäußerte Widerspruch . Such wir hätten die Lippe -
kgnali sierung , den Moselkanal und den mastirischen Seenkanal ein¬

bezogen gewünscht . Wir werden abwarten müssen und von der Re -

giernng hören müssen , weshalb die Beschränkung erfolgt ist . Ohne
Industrie kann sich Deutschland nicht weiter entwickeln . Die Agrarier
sagen , mit der Ausbreitung der Industrie nimmt das monarchische Ge -
fühl ab . Ein Monarch , der die Verkehrswege verbessert , braucht nach
dieser Richtung keine Sorge zu haben . Mir ist die Stellungnahme
gegen die Äanalvorlage ganz unfaßbar . Sie ist in militärischer
Hinsicht doch auch nicht bedeutungslos . Denken Sie an «inen Krieg
mit Hunderttansenden von Verwundeten . Für den Transport der
Verwundeten werden die Wasserstraßen gute Dienste leisten . Ich
hoffe , die Entscheidung wird nach dem Satze ausfalle » : Unsre Zu -
kunst liegt auf dem Waffer . Nehmen Sie die Lorlage an . ( Beifall
links . )

Minister v. Miquel :

Graf Limburg sagte , die Zeit der Wasserstraßen sei vorüber , Herr
Am Zehnhoff bar Bedenken gegen die Vorloge , weil sie nicht genug
Kanäle enthält . Er hat Bedenken wegen der Begünstigung von
Rotterdam ; er schlägt uns aber Mittel vor . die Rotterdam nock mehr
begünstigen müssen . ( Sehr richtig I links . ) Er sagt , Scklesien ist
diesmal ' nicht so begünstigt worden . Aber daß der Schiffahrtsweg
Berlin —Stettin gebaut iverden würde , das wußte nian schon im

Vorjahre . Es fragte sich doch nur , ob die westliche oder die östliche
Linie in Frage kam , und daß Schlesien von der westlichen Linie

mehr Vorteil hat . steht doch auch ganz außer Frage . Die beiden
Reden enthalten also Widersprüche gegeneiiiaiider , aber auch in

sich. Bedenken Sie doch , welche Widerstände immer neue
Verkehrswege gefunden haben . Ick frage mich , warum eigentlich
immer ohne Widerspruch die Verbesierung nnsrer natürlichen Wasser -
straßen , der Flußläufe genehmigt worden ist . Es ist gesagt worden ,
die Zeit der Kanäle und Wasterstraßen ist vorüber . Das war eine

Zeitlang wirklich der Fall , nämlich damals , als die Eisenbahnen
aufkamen . Damals boten die Eisenbahnen enorme Vorteile gegen «
über dem Wafferverkehr mit den mangelhaft eingerichteten Schiffen .
Heute aber sind die Eisenbahnen an der Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit angelangt . ( Widerspruch
rechts . )

Die Zeit der Kanäle war vorüber , aber sie ist wiedergekommen .
Schon 1886 war die Agitation für den Mittellaiid - Kanal vorhanden .
Für den Dortmund - Ems - Kanal war damals keine Mehrheit vor -
handen , wenn nicht znglcick der Mittelland - Kanal gesetzlich garantiert
wurde . Die Herren aus Schlesien wollen , daß die Garantien , die

sie verlangen , in daS Gesetz geschrieben werden . Ja , find denn

diese gesetzlichen Garantien für Schlesien weniger wert wie die gesetz -
licheu Garantien , die schon 1836 gegeben sind I Wen » die letzteren
nichts wert sind , dann sind es die erfleren auch nicht . — Man behauptet ,
die Annahme der Kanalvorlage bedeutete den Ruin der preußischen
Figanzen . Ja . können Sie denn glauben , daß ich ganze Jahrzehnte
hindurch bemüht gewesen bin , das Knäuel auszuwickelu und für
die Prosperität der preußischen Finanzen zu sorgen , nun am Ende
meiner Thätigkeit mich entschließen köiiiite , das Knäuel
wieder abzuwickeln und die Finanzen des Staats zu gefährden ?
Die Gesamtkosten des Kanals betragen für den Staat 389 Millionen
Mark und diese sind in 15 Jahren allmählich aufzubringen , weil die

Vollendung des Ganzen aller Wahrscheinlichkeit nach nicht srühcr
stattfinden ' kann . ES wären also jährlich 26 Millionen auszubringen
und nun bedenken Sie , daß wir seit 21 Jahren jährlich für
Sekundärbahnen ollein 43 Millionen aufbringen ( Hört , hörtl links ) ,
ohne daß unsre Finanzverhältniise dadurch irgendwie schäd «
lich berührt würden . Eine Gefahr sür den preußischen
Staat kann ich also in der allmählichen Aufbringung einer Summe
von 389 Millionen Mark nicht sehen . Die jährlichen Betriebsausgaben
würden betragen 11,9 Millionen Mark . Andrerseits würbe uns doch
der Kanal auch Einnahmen bringen . Wir haben ja heute schon
Kanäle , die rentieren . Der Finow - Kanal rentiert zu 10 Millionen .

( Hört ! hört I links . ) Der Oder - Spcee - Kanal . der 10 Jahre besteht .
mit sehr niedrigen Abgaben rentiert auch schon mit
3 Proz . ( Hört ! hört ! ) Da sollte ein Kanal , der durck
die reichsten Provinzen geht , nicht rentieren , wer kann das behaupten I

Daß keine Abgaben erhoben werden sollte », ist ! doch ganz sinnlos .
Graf Limburg sagt , die Eisenbahnen würden durch die billigen
Wasserstraßen

'
verlieren . Die Erfahrung lehrt , daß drei Viertel

von dem Verkehr , der den Wasterstraßen zukomnit , aber

neuer Verkehr ist . eS werden Gegenstände auf dcni

Wasser befördert , die sonst überhaupt nicht befördert werden .
Die Eisenbahnen haben eine stetige Vorwärtsentwickliing genommen .
Wir sind in guten gesunden Verhältnissen . Warum sollen wir also

nicht froh in die Zukunft blicken . Unsre Finanzlage ist günstig , das

Verhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben unsrer Eisenbahnen
hat sich nicht verschlechtert . Wir können uns wirklich ein

Unternehmen , das uns etwa 400 Millionen in 15 Jahren
kostet , wohl leisten . Daß billiger Berkehr aber eine Wohllhat
ist . läßt sich doch nicht bestreiten . Ich nieine . der Kanal ist der

Landwirtschaft nicht nur nicht schädlich , sondern
s o g a r n ü tz l i ch. Es ist ein alter Satz , Wafferverkehr ist sür die

Massengüter und Massengüter sind die Produkte der Landwirtschaft .

( Sehr richtig I links . ) Tie Kanalfrage ist eine wirtschaftliche Frage ,
aber eS ist natürlich , daß bei einer Borlage von so großer Bedentniig

Rückwirkmigen auf das allgemeine politische Gebiet ein -

treten müssen und Disharmonien nicht nur innerhalb der eignen
Partei , sondern auch Verstimmungen zwischen den einzelnen Parteien ,

ja zwischen der Regierung und Parteien , mit denen sie
Jahre lang im besten Einvernehmen gestanden hat , entstehen können .
Bedenken Sie doch , wenn der sachverständigste Mann auf dem

Verkehrsgebiet . Herr v. Thielen , recht hat . wenn wirklich sti einer

Reihe von Jahren der Berkehr nicht mehr bewältigt werden kann .
bann gicbt es eine Kalamität ohnegleichen . Was
öll werden , wenn wir die Kohlen nicht mehr fort -
chaffen können , die doch auch die Landwirtschaft mehr und mehr

braucht . Vom Kanal ist eine verbilligunq der Kohlenpreise zu er -
warten und je billiger die Kohle wird , desto besser ist es auch für
die Landwirtschaft . ( Sehr richtig , links . ) Wir werden uns ja in der

Kommission noch über die Vorlage lange unterhalten . Weil ich aber

' o sehr von der Ricktigkeit der Vorlage überzeugt bin und weil ich

auch glaube , daß das Richtige auch von der Mehrheit des hohen

HauseS erkannt werden wird , so hoffe ich bestimmt , daß wir die

Session des Landtags im besten Einvernehmen friedlich schließen
werden . ( Heiterkeit rechts und Beifall links . )

Minister v. Thielen :

Herr am Zehnhoff hat eine große KompensationSrede gehalten .
ES sind ihm noch nicht genug Kompensationen in der Borlage . Er

agt . das linke Rheinufer ist nicht berücksichtigt . Ich erinnere ihn daran .
baß wir in diesem Jahre »inen Fonds abschließen von 22 Millionen ,
der der Verbesserung dcS Rheins und damit im wesentlichen dem linken

Rheiimfer zu gute gekommen ist . Die Moselkanalifierimg kommt zu
allernächst vei der Ergänzung der Vorlage in Frage , aber bis jetzt
haben sich Schwierigkeiten entgegengestellt , namentlich in den Ver -

Handlungen mit Luxemburg , die noch nicht überwunden werden
konnten . Die Reihenfolge des Baus wird sich von selbst ergeben .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fl . ) :

Unsre Finanzlage ist dank der Politik des Herrn v. Miquel eine

gute und ein Risiko von 400 Millionen wäre schließlich einzugehen .
Aber man darf doch hier nicht mir die Kosten des Kanalboues
in Betracht ziehen , sondern auch die eventuellen Ausfälle
bei den Eisenbahii - Eiiinahmen . die durch Verbilligung der Tarife
auf dem Kanal entstehen können . Es fragt sich überhaupt , ob man

nicht , um eine Verbilligimg dcS Gütertransports herbeizuführen , eine

Eiienbahiitarifreform miternimmt , anstatt Kanäle zu bauen . Wir

müssen erst sehen . ob der neue Zolltarif unsre

ganze Wirtschaftspolitik in feste Bahnen auf

Jahrzehnte hinaus lenken wird . ( Hörtl hörtl links . )
Auch ich hoffe auf eine Verständigung , aber ich wiederhole nochmals ,
daß zu einer Verständigung beide Teile beitragen müssen . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Die weitere Beratung wird darauf auf DienStag 11 Uhr vertagt .
Schluß 4' / , Uhr .

Briefkasten der Redaktion .

Tie luriflische Sprechstunde findet Vioiilng . Tieuötag ,
TonnerStag und Freitag von 7 — S Uhr abends statt .

H. - r . 102 . Breslau 373 163, Müllchen 407 307, Nürnberg 162 386.
Warum sehen Sie nicht im Arbeiter - Notiztalcnder nach ?

Grwcrkschasts - Prefie . Nr . 236. 1900.
Strpper . Melden Sie die Mißstände dem Verband der Schneider .
Fr . 270 . Zur Verwendung ungeeignet .
Teuchern . Bitte , zu wiederholen !
®. Ii ». Die Art , wie ein Testament zu errichten ist, ist im Briefkasten

vom 30. Januar 1901 unter A. B. C. deS nähern dargelegt . Der von
ihnen vorgeschlagene Text genügt nicht . Sprechen Sie mit dem Entwurf
gelegentlich in der Sprechstunde vor , um denselben zu besprechen und umzu -
ändern .

77 . 1. Ueberstunden - Arbeitslohn ist keine Tantieme , wohl aber «in
Teil des Gehalt ». Unter Tantieme versteht man einen Anteil am Umsatz ,
der Produktion , de « Reingewinns des Geschäfts oder dergl . Betrug der
durchschnittliche Geiauttlohn (festes Gehalt und Urberftundenarbeit zusammen )
durchschnittlich mehr als äO M , so gehört « Ihr Sohn in die II , sonst in die
III . Klasse . 2. Das Sterbegeld muh Ihnen in Höhe von 50, beziehentlich
50 bis 100 M. ausbezahlt werden . Es kommt nicht darauf an, wann Ihr
Sohn angemeldet war , sondern , feit wann er kraft Gesetzes auch ohne An-
Meldung der Kasse angebötte . DaS war seit dem 1. September . Klagen
Sie gegen die Kaste bei der Aufsichtsbehörde ( Aewerbedeputntton , Magistrat ) .

« R. tt . , Steglitz . Die Rohrpost ! endungcn werden durch in die Erde
aelentte , lustdichte Röhren befördert . Durch eine Maschine wird das Röhren -
syftem luitleer gepumpt . An der Ausgabestelle werden die Briese und Karte »
in eine Büchse geihan , die genau in das Rohr hineinpaßt . Nachdem die
Büchse durch einen eigeuartigeii Derschlnh in das Rohr hineingebracht ist ,
wird an der AdgangSstelle ein Ventil geöffnet . Die nun eindringende Luft
treibt die Büchse mit rasender Geschwindigkeit vor sich her an das andre
Ende der Röbre , der Empsangsstellc . Nachdem das Rohr durch die Maschine
wieder leer geiaugt ist, kann die Sache von neuem beginnen .

®. P . 19 . Sic können die Bilder entweder auf Glas abziehen oder ,
falls Sie das Talent dazu baden , aus Glas ausmalen . Zur Malerei
bedürfen Sie jedoch besonderer in Specialgeschästeu erhältlichen Farben .
Sehr gute Resultate erzielt man , indem man auf GlaS photographiert
und die Photographie nachher lolonert . Immer ist es nötig , um den
richtigen Ton zu treffen , daS GlaS vor der Farbengebung auf eine weihe
Unterlage zu bringen .

Gduard F . Sic schreiben , Sie hätten bei Ihrer Heirat die Güter -
gemewschast mit Ihrer Frau vereinbart . Ist dem so. so hastet Ihre Ehe -
srau auch sür Ihre Schulden . Ist aber ein cutgegengesetzier oder lein Ver -
trag geschloffen , so hastet Ihre Frau nicht . Bei der Leistung des Eids
mühten Sic das angeben , was Ihnen gehört . Sprechen Sie eventuell ge-
legentlich mit dem Ehcvettrage in der Sprechstunde vor . — Adlershof
1090 . Sprechen Sie mit dem Bescheid in der juristischen Sprechstunde vor .



Rüt den Inhalt der Inserate
« bernimmt die Redaktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

_ Reraiituiortnug . _

Mhvtttev .
Dienstag , den Februar

Lpernhau « . Margarete . Ansang
7V- Uhr .

Schauspielhaus . Der Kaufmann
von Venedig . Anfang ?>/ , Uhr .

Neues Opern > Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
?' / , Uhr .

Lessing . Johannisfeuer . Anfang
7V. Uhr .

Berliner , liebet uns « Kraft . (2. Teil . )
Anfang 7>/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An¬
fang 7Vj Uhr .

Neues . Die Liebesprobe . Anfang
?' / , Uhr .

Westen . Der Waffenschmied . Die
schäne Galaths . Ans. 7' / , Uhr .

Ceutral . Die Geisha . Anfang
7' / , Uhr .

Secessionsbiihne . Büntes Theater :
Ueberbrettl . Ans. 7' / , Uhr .

Schiller . Freiwild . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Ansang

7V- Uhr .
Luise » . Kyritz - Pyritz . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilheli » städtisches .

Der Damenschneider . Anfang
7' / - Uhr .

Earl Weift . Die zwei Waisen .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllli Der Leib alte .mice .
Ansang 8 Uhr .

Metropol . Specialitiitenvorstelliing .
Eine tolle Nacht . Ansang 7V, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Zwanzig Mädchen und kein Mann .
Anfang 7V, Uhr

Palast . Specialitäten - IVorflellung .
Bummelfritze . Anfang 7V, Uhr .

ReichShalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung . Die zwölf
unverbrenndaren Fakire . Ansang
nachmittags 8 Uhr .

Nrauin . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im Hörsaal : « Die Bewegungen
in der festen Erdrinde " . Von
Dr . Schwahn .

Invalide , istras . e 57/62 ,
Täglich abends von 6 —10 Uhr :

Sternwarte .

CarlWeiss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Zum letztenmal :

Biusi M- rifen .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Lumpaclvagadundui .
Donnerstag zum erstenmal : Eine

leichte Person . — Sonnabend -
Nachmittag 4 Uhr : Kinder - Vorstcllung ,
kleine Preise : Herx nnd Jlorlt ®.

Apollo - Theater .
Kolossaler Erfolg ;

Emmy Kröchert

Les Minstreis parisiens
Valentine Petit

The 3 Nlghtons
und die vorsttglichen nenen

Bpecinlitaten . Um 9 Uhr :

20 Mädchen nnd kein Mann
Burleske Operette von F. v. Suppe .
Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag ,

nachmittags 4 Uhr :
Grosse Zauber - Solr6e

von

Behrenstr . 65/57 .

Heute Dienstag , 5. Mr .

Ml « Guilbert.
Ilm 7 Uhr 3 » :

f ine tolle Noch!
Berliner Ausstattungsposse .

W Um 10 Uhr :
Auftreten der Madame

YtGtlü Guilliert.
Ab 10 Uhr 30 :

Mlle . Miette
Greiner Sandor Trio

Paul Sandor etc .
Ans. V28 Uhr Rauch , überall gestatt
Morgen Mittwoch , 6. Febr . :

3. IZaetep. Tvette Luildert .

falaet - Theater
ststher Burgstr . 22.

Durchweg neue » Programm .
Präctse 8>/ , Uhr :

Vutnmelfvilzr .
Poffc m. Gesang in 3 Akten von Wilden .
Rohrmanv , Tischlermstr . , Dir . Wlnklar .

12 neue Attraktlons - Nummern .
Ansang : Wochent . 7«/, , Somit . 7 Uhr .

Entree 50 Pf .
Sonnabend , den 16. Februar :

Grosser Masken . Ball .
Extra - Vorstellung .

Grobe Gratis - Preisverteilung .
Besucher der Vorst , haben Frei - Tanz .

Ansang 7Vz Uhr . Tanz 10' / , Uhr .
Entree 50 Pj .

RANIA

Taubenstr . 48/40 .
Im Theater

Dienstagabend 8 Uhr :

Aus dem Tagebuch der Erde .

Im Hörsaal :
Dr. Schwahn : Die Bewegungen

in der festen Erdrinde .

Tagt
Invalldenstr . 57/62 .

Sternwarte .
Wachmittags 8 —10 Uhr. _

" CASTANS ■ ■

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Neue aktuelle Serie

lebender Photographien .

Die sensationellen Gruppen

der alten Germanen .
Der schlesisohe Zecher und
der Teufel . Die Bemauer
Bierprobe . — Der Bothen -

buxger Meistertrunk .

Im Eestaurant : Konzert
einer russ . Damenkapelle .

I

Passage - Theater
Unter den Linden 22 .

D-YoFSlellung��Anfang : Sonntags 12 Uhi
Wochentags 3 Uhr. Ende 11Uhr,

Unbedingt das beste und inter¬
essanteste Programm Berlins !

Die 4 Schwestern Tua
in ihrer Neuheit

Rlnselreia - Uebertanz
und die unvergleichliche

Tyrolienne - Exoentrique
Hanny Luxa .

17 erstklassige Specialitäten 17

Rosendienstag .
Feldwebeltragödie in l Akt
v . Otto Nebich Weichleben .

W. Noacks Theater .
Briinuenstrabe 16.

DerRMHiMMHamlil
Phantastisches Volksstück mit Gesang

in 7 Bildern von G. Braun .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Mittwoch :

Keine Vorstellung .
Rclclisli allen

Sleltiner Sänger .
Heute zum Schluß :

Eine Soiree
bei Lehmanns .
Anfang 8 Uhr .

Mittwoch :
Cava », schuftlcana .

Dienstag , de » 5. Februar ,
abends 7>/z Uhr :

kroßer Sjjorts -Alll . Abelld.
Zinn 09 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Origtiial - Pantoniiine des Eirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Ter prunkhafte Einzug König

Ludwig XIV. in Straftburg .
Ferner : Aufsehen erregend ! Auftreten
des berühmten amerilanischen Pferde -
bändigers Professor Worton 8. Smith .
Vorher : Vorführung der vorzüg -
lichsten Programmnummern .

Sonntag . 10. Februar , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien « .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
platzen l Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends TV, Uhr : Die
eiserne Maske . _

Fassage-Panoptlcum
sind Theater .

Die12unverbrennb . Fakire

Neu ! General Boum ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt einschließl . Theater 50 Pf .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
II o f f ni a n n s

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzhränzchen .

WF Lustige
Vagabonden .

TWtt - TiiM
( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend L Uhr :
Urelwlld .

Schauspiel in 3 Atten vou A. Schnitzler .
Mittwochabend 8 Uhr :

Her Herr Senator .
Donnerstag abend 8 Uhr :

Der Raub der Sabineriuneu .

Ce»twl -Theater .
Abend » 71/, Uhr : Zum 503. Male :

Die GeistzA .
Mit vollständig neuer Ausstattung

an Kostümen und Dekorationen .

Mimosa : Ifia Werber .

Morgen und folgende Tage :
DI « Gelaha .

Thall a - Theater
Dresdencrstr . 72

Heute und folgende Tage :
Amor von H e « t e.

Gr . Ausstatttingspoff « in. Ges. «. Tanz .

�
_ Ansang 7' / , Ubr .

K
Dcntache

onzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

Vorstellung .

Wedding - Park
KUller - Strasse 178 .

OrA�xuaf
Norddeutsohe Sauger .

Blegler , Wolff , Hohenberg etc . [ *
Nachher : Tanz . W. Trapp .

IDohtttuschalen - Thee
( kein Geheiinmittel )

ärztlich empfohlen bei fbO/20
N t erenrranky cit en ,

Blasenleiden , Zucker -

|ö

Harnruhr , Gicht und

Rheumatismus .
Probesendung 3, öd KI. kranco

Nachnahme durch Apotheker
Ernst Meyer , Quedlinburg a. /H. 14.

Zittiung 26. Februar u. folg . Tage .
Genebmiftt durch Allerhöchsten
Krlaas 880 000 Loose , dem unter
dem Protactorats Sr . MnJentAt
des Kaisers und Königs
Wilhelm 11. stehenden Verein
f. d. Herstellung a. Auisohmuokung d.

Marienburg
LooseäSMk .
9840 Geldgewinne , ublbar
Ohe* Abseg , im Betrsge von KI.

365,000
Hauptgewinne :

1 00,000
1 i 50,000
1 j * 40,000
1 ji 309000
1 i SO OOO

uio9ooo
4 k 2 500 = 10 000
10 i lOOO = lOOOO
20 i 500 = 10 000
100 A 1O0 = 10 00 «
200 i 50 = 10 000
1000 A 20 = 20 000
8500 A 10 = 85 000

Loose versend , geg . Postanweisung
oder Nachnahme das Bencral-Dlttlt :

Berlin , Breitestr . 5 .

Ol Telepr -Adf. : Olüekemailif . Q

Ehrenerklftrnne .
Nehme hierdurch die Beleidigungen

zurück und erkläre Herrn Karl Krause
als Ehrenmann . s2462h
H. IHUIler , Ww. , Wienerftr . 38 .

Legehühner ,
1900 et Frühbrut , garant . leb. An¬
kunft srcv . jed. Bahnstat . 1 Stamm
v. 13 Stck . mit Hahn , echte ital . Rasse
M. 19,50 . Farbe nach Wahl , 10 Pfd . -
Kolli Naturbutter , frisch M. 5,76 .

I . L. Schneier , Buczacz Nr. 66,
142/6 via Breslau . _

Clenographie .
Nene Ünterrichtskurse

des Arbelt . - Stenogr . - Verelne „Stolle "
in der , Vereinfachten deutschen

Stenographie " beginnen :
Dlenatag , den 5. Februar , abends

S1/, Uhr, bei Glelnert , Schulstr . 29.
Donnerstag , 7, Februar , abends

8 V, Uhr, bei Fischer , Waldstr . 8.
Freitag , den 8. Februar , abends

8 Vi Uhr, bei Grupe , Annenstr . 16.
Unterriohtsgeld 4 Hk .

Die erste Stunde ist kostenfrei .
Das Lehrbuch wird gratis geliefert .

lUen - CanHe
Von 5642 »

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 1201

Gröfste Auswahl !
Billigste Preise !

Borzeiger dieser Annonce
erh. 16 Proz . Preisermähig .

4 . ohtnng , Vereine !
Umstände Halber ist der Saal am

Sonnabend , IS . Februar , frei
geworden .

Fr . delnert , Schulstr . 29.
24416 ) Wcddiug - Kastno .

jKarly-Cacao

oc
«

- O
o
3.

vornehmste Harke ★ � ★
* ★ von Kennern bevorzuirt

s
~

? ?
_ _ _ __ __ _ _ a <

o.

garantlrt rein nnd leicht löslich
pr. Pfd. 1,50 , 8,00 , 8,40 Mk.

A. Pennitz ,
Berlin , Rosentbalerstr . 59 .

Maskeil - Earderobe .
Gröftte Auswahl .

Billigste Preise . )«
Vereine Preisermäbigung .

fi . Panknin,
Oranienftrafte Nr . 178
11 . Adalbertstraft « 91 ,

Ecke Oranienstrahe .

SölisfsfiltM «st Ks.
pr. pst . ( gröber » zum Heijen ) .
Schlachtsebern , wie sie v. d. ®an «
fallen , mli allen Daunen m. 1. 50 ,
füllfertiaer stänfenipf NI. 8. 00 ,
beffkr» bannig » lvaar « M. 2. 50 ,
8. 00 , beste schneeweiß » NI. 8. 50 ,
russische Daunen M. 8. 50 , weiß «
böhm . Daunen M. 5. 00 , ge-
rissen» stebern m. 1. 50 , 8. 00 ,
8 50 . Prima geriffen « m. 8. 00 ,
8. 50 . Versand grzrn Nachnahm ».
ßusta * luitig, pr « " »» w» .
«rste Bettfebcrnfabrlk m. »leelr .
Betriebe , viele Unrrkeanvngsschreib .

ra

Smli - Palluiaiia
empfiehlt sein Lager in Bruchhan -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspentors , sowie sämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
DV * Eigene Werkstatt .

Lieferant [ 5232 *
für OrtS - « nb Hilfs - Kranlenkaffen .

Berlin C. ,

30 . Mw- Skaße 30 .

Paletot
38 Mark mit abgestepptem AtlaS nach
Maß liefert gegen bar Kaffe

Domporowski , Neanderstr . 16,
643L *] II . Etage .

Anzüge allerbtlligste Preise , eigne ?
Stofflager . Bei teueren Garberoben
Teilzahlung monatlich 16 Mk. gestattet .

«leeiliendm ' g. Letwsri - " Brandenburg .
ernpf Brotfabrik Wittler , Müllerftr . 24 . Ntederlag . d . P

Landbrote
lakat « erkenntlich .

tüelinW 8el » iii > a > iii .
Heute Dienstag , den 5. Februar , abends präcise 71/- Uhr : Große außerord .
Gala - Vorstellung . MV Der mtcrcssauteste aller Renntage . 18 Heute
Entscheidungsrenucn und Verteilung der ausgesetzten Preise . I. Preis
1560 M. , II . Preis 1000 M. , HI . PreiS 500 M. an die Sieger . Start -

berechtigt sind die Sieger der gestrigen Vorentscheidung . Heute starten :
• laeqnelln - Paris ; Mttndncr = Setiin ; Willy Arend - Hannover ;
Thady Robl - München ; Bocquillon - Paris ; Heller - Wien . Borher ganz
exguisites Programm . Die neuen Februar - Specialitäten . Direttor Albert
Schumanns neueste Original - Dressuren . Zum Schluß der Schlager der

Saison : « M - China , größtes Manegen - nnd Wasserichanstück .
600 Mitwirkende . Sämtliche Einlagen . _ _

Turner . Mlmg !
Die 10 . Männer - Abteilung des Tnrnverelna „ Fichte "

( Mitglied des Arbetter - Turnerbunds ) ist m der Turnhalle
g| <ir Petensburgeratr . 4 ( au der Frankfurter Allee )

eröffnet worden . - Tnrnzeiten : Jeden Dienstag - und Freitagabend
von 8 - 10 Uhr . — Um recht regen Zuspruch wird höflichst gebeten .
285/12 »_

Per Vorstand .

CeiMM der inrer DnutsciiL
Zahlstelle 1 Berlin ( Patzer ) .

Laut Beschluß der Mitglieder - Bersammlung vom 3. Februar beginnt die

Zahlung der Streikfondsbeiträge mit der Woche vom 4. bis
9. Februar und müssen von dieser Woche ab die Arbeitslosen -
Meldungen der Kollegen wieder regelmäßig erfolgen . 134/5

UM - Der Deputierte auf jedem Bau hat fich, laut obigem Beschluß ,
mit einer Liste zum Sammeln zu versehen , welches hiermtt zur Kenntnis
aller Kollegen gebracht wird .

Im Auftrag der örtlichen Verwaltung .
Franz Schultz .

�edwllg ! Mriimt ) !

Krauerei Arveiter !
Der seiner Zeit mit den ringfteien Brauereien

vereinbarte Arbeitsnachweis , Blumenstr . 38 , wird

von der Direktion des Münchener Brauhaus
Akt - Ges. , Johannisstr . 18/19 , nicht anerkannt . 41/6

Agitatioilö -KollimsßW der Brilllern -Arbeiter Berlills
und Umgegend . I . A. : kicksptl SchHIer .

Größer öffenllid ]« Uortm
für Damen nnd Herren

im „ Kolberger Salon " , Berlin H. , Kolbergerstrafte Nr . 23
( großer Saal )

am Mittwoch , den 6 . Februar er . ,
abends 8- / . Uhr , über :

A. Der Schmerz ,
seine Milderung . Beseitigung und Heilung durch Wasser . Dampf .

Massage . Hypnose . Gymnastik nnd Elektricität .

t Die AlMküllllMornleil des Natitrheilversahrens.
Dieselben werden praktisch voraesührt und erklärt .

Referentin : Minna Kube , Naturheilkunbige . Entree 15 Pf .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten . 2448b

Abonnenten der „ Neuen Hcilwtssenschaft " haben gegen Vorzeigung der

_ grünen Karte freien Einttitt .

Cirlras Renz - Konzert - Tnimel ]
Karlstrasse .

J Wochentags 7 Uhr . Nur erstklafstge Direktton :
Sonntags 5 Uhr . SpSClSlltkUSI » . J . M. Hütt .

I Jede » Sonnabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Cliarlottenburg !

Uhrmacher Kunstmann , Wallstrasse 1 .

Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 483L'

Zähne 2 Ulk . 10 Jahre Garantie .
Teilzahlung wöchentlich 7 Mark . 133/9 *

Tollkommen schmeriloseg Zahnziehen 1 M. Plomben 1,60 M.

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gehisse .

Zahnarzt Wolf . Leipziger Strasse 130,
InllURrtl WW

( Hau , schaarwlchter ) . Sprechet . 9- 7.

J . Brünn
( Bahnhof Börse ) Dadtescher Markt Nr. L

743S * Wegen Umbau und Erweiterung
der Geschäftsräume gelangen große Lagerbestände meiner ;

Teppiche ! Gardinen !
Z BorBvrenl

zu zum

Ansverkanf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

für dl © Hälfte des Wertes .

Ictoria - Brauerei
Aktien - Gesellschait
Berlin « Stralau ÄÄ

empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopsen eingebrauten Bicre :

Vietoria - Lagerbier ( halv hell ) \ Victoria - Tafelbier ( ganz h - y

von vorzüglichem vollmundigen Geschmäck . f748L *

Vjotoria - Lsklzvr - Lräu Vietoris - Lxportbter
ganz licht nach Pilseuer Art , dunkles Gebräu nach MÄnchener Art ,

• ' ■■■ sehr aromatisch schmeckend . = — — ■ besonders malzreich . - - - - - - - - -—

Kranz- und Blninendiniltrei
van kobert bleuer .

nvr Mariannen -Straße 2.
Vercins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlande »
usw. werden fein u. preiswert geltesert .

? ? ilalilkii billigfir!
Briketts in vorzüglicher

Qualität . l417L
100 Stück 6 Zoll lang . . 75 Pf .
100 „ 7 . . . . 90 ,

1 Str . voickbeiden Sorten 1 M.
Obcrschlesische Steinkohlen .

1 Scheffel Nuß II . . . 1,20 M.
1 Centner Nuß II . . . 1,45 ,
verkauft ab Platz Koh

J . Fischer , » rombagerftc . U.



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Mittwoch , den 6 . Februar , abends 8 ' � Uhr :

Vkrtmensmönm - UtOmmlungk «
Wrstnl mid Züd- Weste »:

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Vertrauensleute . 2. Verschiedenes .
Da wichtige Angelegenheiten vorliegen , mub jede Werkstatt vertreten sein .

im Lokale des Herrn Jocksch , Turmstr . 81 .

Tages - Ordnung : »
1. Werkstattangelegenheiten . 2. Verschiedenes .

Meddliig und iSesundbrunneu :
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - und Werkstattangelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Die Kollegen aus der Bautischlerei von Herzer , Pflugstr . S, werden
ersucht , alle zu erscheinen .

Nostnthaler und Zchönhuuser Vorstadt :
bei Viernau , Tchwevterstr . LZ .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommisston . 2. Verbands - und Werk¬

stattangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Jede Werkstatt iimst vertreten sein .

Osten und Nordosteu : a - Ä? . " " ' , . » .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Werkstattangelegenheiteu .

3. Vcrbandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Es ist Pflicht , dag jede Werkstatt des Bezirks vertreten ist.

♦ bei C. Behrend , Manteuffelstr . 95 ,

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Besprechung über die

in nächster Zeit stattfindenden Wahlen der Delegierten zur Jnnungs
Krankenkasse . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Slftttt ! bei « rlexer , Wasserthorstrafte « 8 .

Jede Werkstatt uiujj vertreten sein . 77/15

Drechsler .
Osten und Nordosten : wpentt * . uieinatthc * .

Ziidosten u . Südwesten : « » « - » 1� . 18 ° bei » » hrwe .

Norden : Brminenstr . 150 bei Xenmann .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Verbandsangelegenheiten . 3. Werkstatt -

angelcgenheiten . 4. Verschiedenes .
SÜF" Jede Wertstatt muß vertteten sein . Mitgliedsbuch mid Ver -

trauensmännerkarte legitimiert .
Ble Ortsverrvaltnnx .

Erster Berliner Reichstags - Wnhlkreis.
Dienstag , den 3. Februar, abenbs 8 Nhr, bei Herrn Cohn . Beuthstraße Lst:

Oeffentliche Uersammlnng .
T. - O. : 1 . Vortrag des Neichstags - Abgeordneten v » Volkmsv :

Socialpolitik in Deutschland und in Frankreich . 2 . Diskussion .
Zahlreichen Besuch erwarten Die Vertranenspersenen .

Stempel , Fabrik
von [ 482S »

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Oranienftr . 143 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester .

Ausfiihrung .
Kautschuk - Xhpen „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,50 M. mi

Modell - und Fabriktischler ,
sowie Metalldrechsler im Lokal » leke , Ackerstr . 133 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Vertrauensmänner . 2. Verbandsangelegenheit . 3. Ver -

schiedenes .
Zahlreichem Erscheinen sieht entgegen Der Obmaun .

lladro Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahnziehen
Plomben 1,50 M. Tcllzahl . wöchentlich

Alfred Apcnbnrg ; , Invalidenstrasse 33.
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . [ *

Zine2IH. . i0; : '

Achtung ! Achtung !

Zorialdtuiokrutischer Wuhloerki «
für deu ii . Pkrliner Reichstogs - Mdllirels .
Dienstag , den 5. Februar , abends V- O Uhr . im Kolberger Salon .

Kolbergerstr . 33 :

HP " General - Versammlung . " HW
Tagesordnung : i . Vortrag des Neichstags - Abgeordneten Bech :

Socialpolitik im deutschen Reichstag . 2. Diskussion . 3. Bericht des
Vorstands und des Kassierers . 4. Verschiedenes . 246/z ,

Mitgliedsbuch legitimiert . " TUB _ Der Torstand .

Arbeiter -Vertreter -Verein.
Donnerstag , 7. Februar , abends 8V - Uhr . im Gewertschastshaus .

Engel ufer 15 :

Mitglieder - Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Thätigkeit des Ausschusies der Landcsversicherungs -
Anstalt Berlin . 2. Die geplante Errichtung eines Arbeiterselretariats sür
Berlin und die ablehnende Haltung der Generalkommission in der Deckungs -
frage . 3. Verschiedenes . b3/2

Gäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt .
Der T o r « t a n d .

I . « . : Warnst .

Deutseb . Metallarbeiter - Verband
( Terwaltnngsstelie Berlin ) .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt TU , 353 .

Dienstag , den 5 . Februar , abends SVz Uhr :

HP Versamiulnng ' " WS
aller in den

Bllniiageil-Gesdjlisten beschäst. Arbeiter unb Arbeiteriillleil
im Lokal des Herrn Schiller , Rosenthalerstraß « 57.

Tages - Ordnun g:
1. Wie verbessern wir unsre Lohn - und Arbeitsverhältnisse ? 2. Wahl

eines ArbeitsvermittlerS . 3. Verschiedenes . 119/2
Die OrtsTerwaltnng .

CiiiitralYGrliand dar Maurer Dautsctilands
( Zahlstelle Berlin II , Bezirk Xorden . )

TienStng , den 5 . Februar , abends 8 Uhr , im Lokale deS

Herrn Wernau , Schwedierstr . 23 :

Mitglieder - Bersammliing .
Tages - Ordnung :

1. Bericht aus der Vertretersitzung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . ■

Regen Besuch erwartet
136/9 _ Die VerbaiidsleUung .

Verband deutscherSehneider u. jgchneiderianen
( Filiale Berlin ) .

Am Mittwoch , den 6 . Februar , abends 8V2 Uhr . im Lokal
Arminhallen , Kommaudantenstraße 20 :

Mitglieder - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn ZI . Schotte über : „ Miradeau " .
2. Abrechnung vom 4. Quartal 1900 .
3 Bestätigung der Kommission für die Damen - Mäntelbranche . [ 162/2
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

_ Die Ortsverwnltnng .

AMng ! Zimmerer . Artung !

cenlral - tranlien - u . 8lerbe ! la58e der limmerer
( Ocrtliche Verwaltung Berlin ) .

Am Freitag , den 8 . Februar 1901 , abends 8 Uhr , im Lokal
„ Arminhaklen " , Kommandantenstrahe 20 :

Mitglieder mVersammlung .
T a g es - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1900. 2. Wahl der Revisoren . 3. Kassen -
angelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimiert .
259/2 * Der Borstand . I . A. : A. Gruse , Barnimstr . 41a .

Genossinnen ! Rixdorf . Genossen !
Am Mittwoch , den 6 . Februar 1901 , abends SVa Uhr , im .

Apollo - Theater , Hermannstrasfe 48/S0 :

Uolks - Uersammlung .
Tages - Ord nung :

1. Bortrag über : „ Toeialreform » » d « rotwucher * . Referentin
Genossin Stein dach - Hamburg . 2. Diskussion . 3. Bericht und Neuwahl
der weiblichen Vertrauensperion .

Um zahlreichen Besuch dieser Versammlung ersucht 202/4
Die Tertranensperson .

( BertraueiiSiilänner - Centralisatton ) .
Hente , Dienstag , den 5 . Februar , abends 8 Uhr , bei

Franke , Pallisadenstrasse Xo . O:

Jede Werkstelle uiub vertreten sei ».

_ _

186/4 Der Vorstand .

itzuna der Vertrauensleute .

Vereiue , kadrikeu !
Zu Tommerfestlichkeiteu empfehle mein ca. 20 Morgen großes ,

an der Obersprce herrlich gelegenes Etablisiement [ 721L *

Schloßpark Wilhelmineichof .
2 große Tanzsäle Conlante Bedingungen . Fr. Dolinshl .

I

Kleine Anzeigen . %
y MO Buchstaben tählen doppelt . Jm Mg ? T _ �

Anwiftftt lür die
jmSftlf/fill A' utnmer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis2 Uhr,fürdie Vororte bis / Uhr ,

in der Hauptexpedition ßenthstr . d
bis 4 Uhr angenotntnen .

iste �
rden
/in JM

m

Verkäufe .

Restauration , gutes Geschäft ,
wegen Krankheit meiner Frau sofort
zu verkaufen . Lier , Alte Jakob
slraße 119. _ ( 468a <

Klempnerei . Gas - und Wasier - I
anlagen preiswert z » verkaufen .
Näheres Zimmerstraße 72. 2307b

Borjnhrige elegante Herren - Winter
paletois und Anzüge auö feinsten
Stosten2S —40Mark . Berkaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Betten . Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche . Remoiitoiruhren , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Neander -

straße 6, _ 51/8
Wirtschaft . Nußbaum , spottbillig ,

auch einzeln Gartenstraße 148, 1 links .
Betten , schöner Stand , neu , Um-

stände halber , 23 Mark , Adalbert -
straße 7b, I rechts . S368b »

Nähmaschinen . Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschisschen , die berühmten
Dürkopp , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Dieke ' s Nähmaschinengeschäft ,
Brunnenstraße 119. 4o5L «

Nähmaschine » . neue , Umstände
halber billig . Koinmandantenstraße 46,
I rechts . [ 2351b

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 »

Nähmaschinen : Adler , Asrana ,
Ringschtff , Bobbin , Wasch - und Wring¬
maschinen aus Teilzahlung , Koschwitz
Wrangclftraße U8. 465 ®*

Nähmaschinen , Adler , Asrana ,
Schnellnäher , Ringschtff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstraße 136. 2233b

Gaskocher ! Zparsystemc ! 1,50, Zwei .
lochkocher 6, —, Dreilochkochcr 10, —.
Gasplätleisen , Schneiderbügel - Appa -
rate billig ! Gasbratöfen 12, —.
Wohlauer , Wallnertheatersttaße 32.

Schaukel , vierschisftge , mit Platz
verkausr . 160 bar , Einnahme Woche
25 Mark , Behle , Fruchtstraß - 28.

Papageien , Aanarieilhähne , Zucht -
Weibchen , Waldvögel , Bogelbaucr ,
Heckutensilien , Vogelfutter , Fisch fntter
( Daphinen ) . Dähn,BrilMienstrabe 101,
Bahnhos Gesundbrunnen . ( t92 '

Kanarienroller . Zugweibchen ,
Setfbauet , Waldvögel , billig . Große
) rankfutterstrabe 13. 23976

Kanarienroller billig Brandt ,
Holzmarktstraße 9. 23S6b »

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
rung sofort , Postkarte . LoutS Lands -
berger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden . [ ( 439-

Nialzkrnftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Besichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnznhl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellcrei Rinaler
Bemauerstraße 119. 90/11 »

Mieter ftnden eine umfassende
Darstellung des neuen Mietrcchts in
dem Buche : Die Rechte und Pflichten
des Mieters . 32 Seiten . Preis
20 Pfemiigc . Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen » nd Colpvrteure .
Bisher abgesetzt 80000 Exemplare . [*

Ersindmig . gesetzlich geschützt , ver -
tauft Engel , Franksurter Chaussee 136.

Fahrräder .
an Leihhaus ,
straße II .

vcrsallene , 25 . Mark
Neue Schönhauser -

90/14
Fahrräder . Teilzahlung , mäßige

Anzahlung , gebrauchte Fahrräder , stets
vorrätig , direkt Fabrik Diessenbachftraße
dreiunddreißig . s483K »

Bercinszimmer frei Montag bis
Sonnabend . 30 —40 Personen , Char -
lottenburg , Goethestraste 33.

BereinsziiumermitPianinoMan -
teufselstraße 72, Schulz . [ xl7

Damen - und Kinderlleider fertigt
billig und sauber Frau Stechert ,
Mariannenstraße 2, 1 Treppe . s2466b

Masken , elegant , verleiht billig
Stechert , Mariannenstraße 2. s2465b

Nähmaschinen aller Systeme ohne
Anzahlung , wöchentlich 1,00, liefern
sofort Tiedle , Pücklerstraße 16, und
Fechner , Hussttenstraße 26. s2467b »

Wegen Todesfalls meines Manns
verkaufe Nußbaum - Einrichtungen
äußerst billig . Admiralstraße 7, Hof ,
Tischlerei . - [ 17

Hobelbank verkaust Henke , Greifen -
hagenerstraße 77, abends . - [ 56

Neue Zeit , Jahrgang 90/91 bis
inkl . 97/98 , komplett » nd sauber , zu
verkaufe ». Kauflicbhabcr Wollen sich

est. melden bei Joh ' s . Bolljes in
! esum bei Bremen . [ 2468b

pranyals Rstzons 0,75 . Piofesseur
Parisien Pommers t. Breitest ! - . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich 6 Mark . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. _ 21276

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensträße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun

Ilnfallsachen .
Reklamationen .
straße 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eiiigabe »,
Steglitzer -

2203 b

Angustabad , Köpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 471K *

Bivisektto » k Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit »nsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flng -
blätter des Weltbunds gegen Bivi -
seltio », welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgrätzerslraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Bersammlungen Vor -
träge wülischen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Photographic . Sechs Bistt , ein
Kabinett 2 Mark 50 , ohne Preis -
erhvhung bei Kindergruppen . Schön¬
hauser Allee 146. Ernst Hering .

Maskenkostüme verleiht , verkauft
spottbillig Metzerstraße 31. +56

MaSkengarderobe , Herren und
Damen . Große Auswahl komischer
Anzüge billig Räder , Rheinsberger -
straße 62. +72 »

Masken - Garderobe empfiehlt billig
GedatuS , Markgrafenstratze 9, Hof .

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marens , Kleine Franlflirterstr . 20. »

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzftraße 48. _

Kaufe jeden Posten Kanarien -
Weibchen Oranienstraße 87, Bogel -
Handlung� _

24116

Platina , alles Gold , Bruchgold ,
Silber , alte Uhren , Geiifie , Kupfer ,
Messing , sämtliche Metalle , kauft ,
Blumenstraße 67, parterre . 467K »

Venniseiite Anzeigen .

50 Prozent Verdienst für leicht
vertänflichen Artikel als Haupt - oder
Nebenerwerb . Prospekt gegen 10 Ps. -
Merke franko . M. Winzer , Düffel -
darf , Kirchseldstraß « 71. 2Z90b

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleincrt , W. Bükow -
straste 66, 2, Hos parterre . 23876

Platin , Gold , Silber , Tressen ,
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
Goldschnielze , Zimmerftraße 32, [»

Saal « nd Veretnzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jiiselstraße 10, [ S06K»

Bereiiiszininier frei . Ladcwig ,
Kommaudanlcnslraste 65.

_
283K *

VereiiiSzimmer Vollmer , Man -
teusselstraße 25. 1940b

BereinSziminer , drcifenstrig . zu
vergeben . Georg Schulze , Gericht - .
straße 80. _ _ [ +64*,

Bercinszimmer , großes , Reichen -
bergerstraße 24. 2225b

Bereinszimmer zu vergeben .
50 —100 Personen , bei Jankowski
MarkuSstraße 18. _ +39 »

Saal und VereinSztmmer empsiehlt
Langhans , Lichtenberg erstraße 21. »

Lokal , Saal , Vereinszimmer , Kegel -
bahn empfiehlt Pinzer , Schützen -
straße 18. 2429b

Bereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . _

444K *

Bereinszimmer mit Piano ein -
psiehlt Blumenstraße 35. 24086 *

Ziiiniier für Vereine und kleine
Festlichkeiten Schässer , Graunstraße 16.

Vermietungen .

Wohnungen .

Jnngstrafte 46 ( Friedrichsdcrg ) ,
2 Wohnungen mit auch ohne Stallmig .
Näheres 50 II rechts . +148 »

Borort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Wasierleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Amtsgarten 2. [ 1404b

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Roscnthal .

�rbeitsmarkt .

Stellengeeuohe .

Blinder Stuhlsiechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieseibe » werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraßc 27.

Änständiger junger Mann sucht
Stellung irgend welcher Art , Offerten
unter T. 2 de » Blatts . [ 2401b *

Dirigent sucht gemischter Chor
DoniierstagS . Honorarangabe Mode -
rato Postamt 59. _ _ [ 2459biü ipDimmt o?. _ u

Junger Mann möchte das Möbel
po tieren erlernen . Offerten " » tM
W, K. Postamt 43.

unter
( +56

Stellenangebote .

Durchaus tüchtiger Maschinen -
tischler in dauernder , lohnender Stel¬
lung , gesucht . Offerten tinter pvst -
lagernd F . I, . Königs - Witslerhaufen .

Schlosserlehrling sucht
Lewtn , Friedenstraße 106.

August
+139 »

Duchtige Farbigmacher verlangt
Neumatin , Hennig u. Co. , SO. . Zcug -
hofstraße 21. ( 2455b

Bügirr Kttabcnaitzüge verlangt
Machnow , Wienerstraße 16, II . [ 2464b

Korbmacher ans Rohrliepen ver -
langt Holze , Oranienstraße 3. [ 2466b

Goldleisten - Gtiindiercr verlangt
Köpiiickerstrahe 150/151 . [ 2460b

Tüchtige Korbmacher auf Malt -
arbeit werden verlangt Markgrafen -
dämm 39. [ 246Zb

Tüchtige Farbigmacher und Be -
legerinnen verlangt Max Leonhard ,
Goldleistenfabrik , Schlesische Strvbe31 .

Goldleistcn - Grundierer oerlangt
Biesenthalerstraße 21, I.

_ +72
Mamsells im und außerm Haute

Fruchtstraßc 52, II . _ 2435S »

Mainsells auf
Frnchtstraße 52, II .

Kostüm - Röcke
2435b »

Jackettarbeitcrin auf gesteppte
Sachen bei hohem Lohn verlangt Blach ,
Grüner Weg 12. [ 2461b »

Kinderlose Herrschaft sucht Dienst -
mädchen , das bürgerlich kocht, hoher
Lohn , gute Behandlung , kann Sontmer
mitreisen . Meldung Gartenstrabe 149
Genich . _ [ 2457b

50 Mamsells und Ansfertigeriititen
aus Capes und Sommersachen , gute
Arbeit , sofort auch Hanbnähenniten
Wilhelm Behrens , Dunckerstraße 8»
III : _ _ +56 »

Staubmäntel Mamsells , Ausser -
tigert » Königsbergerstraße 17. [ 2437b »

Mamsells auf Jacketts , außerm
stanse ( 1,75 —2,00 Mark ) , verlangt
Zritz , Grenzstraße 11, II . [ 22476 *

Im « rbcitsmartt durch
besonderen Drnet hcrborgrhobene
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zeile

Erster Rkdattkur .
bewährte Kraft , per bald gesucht .
Meldungen unter Angabe der GehaltS -
aniprüche zc. sofort an A. Fabian ,
„ Bolls stimme " , Magdeburg ,
Jakobsftr . 49 . erbeten . 751L »

Vau einer großen Mafchtnen
fabrik Süddentschlauds werden
tüchtig - 49/7 »

Monteurs

Schlosser
für sofort gegen gnten Lohn bei
dauernder Beschästigmig gesucht .
- Angebote unter Chiffre ü . 206
an Rudolf blosse , Nürnberg .

Aclitung! Staat » !
Bei den Firmen » IZtekel , Herrt -

svich , Hänska haben sämtliche
Kollegen auf Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernztihalten .
173/4 Die Lohtikomniission .

Achtung ) Achtung !

Tischler !
In der Möbelfabrik von

Warschauerstraße 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von Rigaer¬

strabe . Znztig nach beiden Werkstätten
ist streng fernzuhalten .
77/3 Die Ortsverwaltiiug .
IIIIIHI II 1 — III IWMMI IIII inn

Achtung !
Parkettbodenleger !

Banhandwerker !
Die Sperre über die Firma

Görlitzer Holzdeärbeitnitgsfabrir
zwischen Meister Claasen ist bis
jetzt nicht antgeheben und
gilt dieselbe so lange als gesperrt ,
bis dieselbe au dieser Stelle als ans -
gehoben erklärt wird . 77/3 *

01« Werkstatt - Kontrollkommission .

Mlug ! Drechsler!
In der Möbeldrechsterei von

H. Schstllllt , Blumenstr . 30.

haben sämtliche Drechsler wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug senthalten . 77/6

Tie Ortsberwaltung .

Verantwortlicher Aedacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Joserateilteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



9t . 30 . 18. mwn . 2. Aeüllßt
Die Wohnungsnot im Stadtverordneten -

Ausschutz .
Der zur Vorbereitung des Antrngs unsrer Genossen betreffend

tue Wohnungsnot und die cuif dem Gebiete des Wohnungswesens
bestehenden Mißstände eingesetzte Ausschutz hielt gestern seine vierte

Sitzung ab .
Es entspann sich zn Beginn eine längere Geschäftsorduungs -

Debatte , weil von seiteu einiger Ausschutzmitglieder gewünscht
wurde , der Ausschutz möge zunächst nur theoretisch durch Beschlutz
erklären , ob er das Vorhandensein einer Wohnungsnot anerkenne
oder nicht , um dann , . je nachdem der Veschlutz laute , entsprechend
vorgehen zu können .

Der Ansschutz lehnte es aber ab , derartige theoretische Resolutionen

zu fassen und trat auf Wunsch unsrer Vertreter , um das Eiligste

vorweg zu erledigen , gleich in die Beratung des von ihnen gestellten
Antrags ein , welcher einer Vermehrnug der den obdachlosen Familien
im städtischen Familieuobdach zur Verfügung stehenden Räume

bezweckt . Zur Begründung des Antrags wurde ausgeführt ,
datz wir aller Wahrscheinlichkeit nach weit schlimmeren
Verhältnissen entgegengehen , als wir sie im Herbst v. I . gehabt
haben , und datz danmls die Räume gerade knapp gereicht hätten ,
weil daS nächtliche Obdach verhältniSmätzig schwach besucht gewesen
war und mau in jeden freien Raum soviel Menschen als nur

irgend möglich hineingesteckt hätte . Es wurde darauf hingewiesen ,
datz die Obdach - Verwaltung selbst in dem Etats - Eutwurf für daS

nächste Etatsjahr eine durchschnittliche tägliche Belegung des Familien -
Obdachs von 800 resp . 600 Köpfen angenommen hätte gegen
250 im laufenden Jahr , und datz dem Obdach - ZWratorium
bei der Beratung des Etats - Entwurfs die inzwischen auf
dem Geldmarkt eingetretenen Verhältnisse noch unbekannt waren ,
die sicherlich die Herstellung von Häusern mit kleineu Wohnungen er -
schweren , wenn nicht gänzlich hindern und so den Wohnungsmangel noch
vergröbern werden . Die von der Verwaltung inzwischen erfolgte Fort -
schaffuNg der Nachlatzsachen und das dadurch bewirkte Freiwerden einiger
weiterer Baracken würden als Borbeugungsmatzregel sicherlich nicht ge -
nügen ; man müsse daher dem Antrag entsprechend durch Verlegung der
unter demselben Dach befindlichen Krankenstation oder durch Her -
stellung geeigneter interimistischer Wohnnngsränme oder durch
Adaptierung eines städtischen Gebäudes für die Aufnahme obdachloser
Familien die zur Verfügung stehenden Räume schleunigst ausreichend
vermehren .

Vom Oberbürgermeister wurde die Wahrscheinlichkeit eines noch
vermehrten Andrangs zum städtischen Obdach nicht in Abrede gestellt ,
dagegen die Inangriffnahme eines Erweiterungsbaus des Obdachs in

dcrFröbelstratze ans mehrfachen Gründen als nnthunlich bekämpft . Wenn
die Krankenstation verlegt sein würde , was hoffentlich in nicht allzu
langer Zeit geschehen könne , dann hätte man geeignete Räume in
genügender Zahl zur Verfügung . Für die Zwischenzeit wird man
durch Aufstellung von geeigneten Baracken Vorsorge treffen können .
Nach längerer Debatte einigte sich der AnSschutz , der Stadtverord -
»eten - Versammlung den folgenden Antrag zur Annahme zu
empfehlen :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , einer etwa drohenden
Ueberfüllung des Obdachs durch Bereitstellung von transportablen
Baracken rechtzeitig vorzubeugen und sieht einer Vorlage über
die etwa erforderlichen Geldmittel entgegen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtung , Parteigenossen ! Am 13. Februar finden in Berlin

und den Vororten wichtige Volksversammlungen statt . Die Leiter
von Gewerkschaften und Krankenkassen werden gebetenj , an diesem
Tage keine Versammlungen einzuberufen .

Die Vertrauensleute .

Erster Berliner Reichstags - Wahlkreis . Heute , Dienstag ,
den 5. Februar , abends 3 Uhr , bei Cohn , Bcuthstr . 20 : Oeffentliche
Versammlung . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten v. Vollmar ;
. Socialpolittk in Deutschland und in Frankreich". Zahlreichen Besuch
erwarten Die Vertrauenspersonen .

Vierter Berliner Reichstag ? - Wahlkreis ( Osten ) . Ein -
getretener Umstände halber kann die Wahlvereiiis - Vcrsanimlung nicht
heute , sondern erst am 26 . Februar stattfinden . Der Vorstand .

Der Socialdcinokratifche Wahlvrrein für de » 6 . Berliner
Rcickistags - WahlkreiS hält heute , Dienstag , im Kolberger Salon ,
Kolbergerstr . 23 , seine Generalversammlung ab . Auf der Tages -
Ordnung steht ein Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Hoch . '

Der Vorstand .
Steglitz . In der heute , abends 8' /s Uhr , bei Schellhase statt¬

findenden Versammlung des Socialdeinibkratischen Wahlvereins wird
Rcdacteur Wetzker über das Thema : <A« S den Junkerparlamenten "
sprechen .

Nommunttles .
Die Umgestaltung der Straffe Unter de » Linden nach dem

neuesten Entwurf des Stadtbaurats Krause ist jetzt vom
Magistrat beschlossen worden . Der Entwurf ist gestern mit einer
Magistratsvorlage der Stadtverordneten - Versammlung zugegangen .
Die Kosten der gesamten Anlage sind auf 765 000 M. veranschlagt
worden . Für die Aspbaltierimg der beiden Fahrdämme . Herstellung
und Verbreiterung der Bürgersteige , Befestigung derPromenade und des
Reitwegs , Einftiedignng und Bänke werden 680 000 M. , und für die
Beseitigung und Nenpflanzung von Bäumen , Einrichtung von Rasen -
streife » werden 75 000 M. gefordert . Weitere Kosten entstehen durch
die Ergänzung und Aenderung der Kanalisation in Höhe von
81 000 M. und durch die Aenderung der Wasserleitung .

lieber die Bewilligung dieser Mittel soll erst
nach Annahme des neuen Entwurfs bei der
Etats . Beratung beschlossen werden . Nach diesem
Entwurf wird die Mittel « Promenade in ihrer jetzigen
nutzbaren Breite von 11 ' / » Meter , d. i. die Entfernung zwischen den
Kandelaber » , beibehalten . Der Weg für die Lastfuhrwerke wird mit
den Bäumen an diesem Wege und dem Reitwege kassiert . Die
beiden äutzeren Baumreihen falle » hiernach fort . Der Reit -
weg wird von 7,11 Meter auf 4 Meter eingeschränkt. Der süd -
liche Bürgersteig soll um 3 Meter verbreitert und mit dem
nördlichen Bürgersteig mit Bäumen bepflanzt werden .
Die beide » Rasenstreisen zu Seiten der Mttelpromenade sollen mit
einem niedrigen Tiergartengitter eingefatzt und auf 8V , Meter ein -
geschränkt werden . Um den äutzeren Eindruck der Stratze zu heben ,
ist eine Arpflanzung der wesentlich verbreiterten Bürgersteige vor -

fiesehen. Dabei mag nicht unerwähnt bleiben , datz durch die Eni -

crnmig der beiden äutzeren Baumreihe » sich die auf den Rasen -
streifen verbleibenden inneren Baumreihen viel günstiger entwickeln
werden .

Uoksles .

Unter StaatSanfsicht .
Wie eS scheint , wird ein systematisches Vorgehen geübt , um den

Einfluß der städtischen Schuldeputation von Berlin als SchulaufsichtS -

te Jwmärte "
behörde herabzumindern . Vor einiger Zeit ist dieser Behörde die

Befugnis entzogen , Strafverfügungen über Schulversäumnis zu er -

lassen , jetzt wird berichtet , datz das Brandenburgische Provinzial -
fchulkollegium beschloß , die Schuldeputation sei künstig beim DiSciplinar -

strafrecht gänzlich auszuschalten . Die Kreis -Schnliuspektoren sollen
die selbständige Befugnis erhalten , Warnungen und Verweise aus «

zusprechen sowie Geldbutzen bis zum Betrage von 0 M. zu ver -

hängen . Falls sie die Verhängung einer höhereu Geldbutze oder
die Eröffnung des Verfahrens auf Dienstentlassung fü - erforderlich
halten , sollen sie an das Provinzial - Schulkollegium szu weiterer

Entscheidung unmittelbar berichten ; der Bericht soll nur » behufs
Information " durch die Schuldeputation geleitet werden , eine

Verhandlung derselben im Disciplinarverfahren jedoch aus -

geschlossen sein .
Obwohl nun die Schuldeputation gewitz nicht daS Lob verdient ,

datz sie gerade eifrig für gesunde Reformen unsrer Schule gestrebt
hat , ist es ihr dennoch keineswegs gelungen , das Wohlwollen aller
Mucker und bildungsfeindlichcn Elemente zu erwerben . Deshalb ist
auch die „ Kreuz - Zeitung " sofort dabei , ihre Zustimmung zu dem

Beschlutz mit folgendem zu bekräftigen ;
„ Wir müssen nun sage », datz die Berliner stäbtischen Organe in

neuester Zeit ihr möglichstes gethan haben , um der Staatsbehörde
die Gewährung eines Anteils an dieser Verwaltung zu erschweren .
Wir erinnern nur an die Wahl des Stadtverordneten Singer in die

Schuldcputation . Der Staat konnte nach unsrer Auffassung Un-

möglich zugeben , datz einer Behörde , die verpflichtet war , für die

Erziehung der Schuljugend auf christlicher Grundlage und in
treuer Liebe zu König und Vaterland Sorge zu tragen ,
ein ausgesprochenes Mitglied einer religionsfeindlichen , au
den Umsturz unsrer Staats « und Gesellschaftsordnung hin -
arbeitenden Partei angehört . Aber auch durch die da «

malige Nichtanerkennung deS Bestätigungsrechts der Staats¬

behörde gegenüber jener Wahl haben die Berliner städtischen
Körperschaften einer wirksamen Teilnahme der Schnldepntation an
der Schulaufsicht entgegengearbeitet . Denn diese Teilnahme kann

nur darauf gegründet werden , datz die Schulbeputation keine rein

städtische Verwaltnngs - Deputation , sondern ein Glied in dem

Organismus der vom Staate eingesetzten Schnlbehörden ist . Ist
sie ein solches , so ist das Bestätigungsrecht der Staatsbehörde selbst -
verständlich . "

Also trotz der schlvächlichen Haltung der städtischen Behörde bei

der Bestätigungsfrage für die Mitglieder der Schulbeputation nach -
träglich derRiiffel . Ob nicht die Herren bald selbst einsehen werden ,

datz ihr Ducken auf der andern Seite nur den Uebermut steigert
und nach und nach ein Stück nach dem andern von Selbstverwaltung
verschwindet , weil es sich die freisinnige Verwaltung ohne Wider -

streben ans der Hand nehmen lätzt ?
Wie lächerlich nimmt sich nicht gerade jetzt die Betonung der

christliche » Grundsätze in der „ Kreuz - Zeitung " aus . Sollen etwa
die christlichen Grundsätze des Herr » Sauden , des Herrn Hanmierstein
oder die unsrer Ruhmesthaten in China bei den Mitgliedern der

Schuldeputation die leitenden sein ?

Die einkommensteuerpfllchtige Bevölkerung Berlins im
Jahre ll8SS/1Svv . Die Personenstands - Aufnahme für das

Steuerjahr 18gg/1SOO ( bezw . für das Vorjahr 1893/Sö ) ergab eine

Civilbevölkerung von 1 735 160 sl 603 269 ) Personen . Davon
schieden 795 349 ( 780 797 ) Personen als nicht persönlich zu besteuernde
Angehörige von vornherein aus . Es blieben somit 939 811

( 912 472 ) Haushaltungsvorstände oder Einzel -
Personen übrig , deren Einkommen ztvecks eventueller Be -
stcuerung geschätzt werden mutzte . Bei der Schätzung ergab
sich , datz von diesen 939811 ( 912 472 ) Personen 560 496
«644 922 ) nur ei » Einkommen bis zu 900 Mark
hatte ». Sie konnten mithin nicht zur Staats - Einkommen -
steuer herangezogen werden . Mehr als 900 M. hatten nur
379 315 ( 367 550 ) Personen , aber auch unter diesen mutzte noch eine

gewisse Anzahl aus besonderen Gründen von der Staats - Einkommen -
steuer frei gelassen werden . Die wirkliche Zahl der der Staats -
E i » k o ni m e n st e u e r unterliegendeu Haushaltungsvorstände bezw .
Einzelpersonen stellte sich schließlich auf 853 233 ( 342114 ) . Zur
Gemeinde - Einkommensteuer wurden autzer diesen
noch 199 420 ( 193 570 ) Personen herangezogen , die ein
Einkommen von 660 —900 M. hatten . Im ganzen waren
also 552 658 ( 535 684 ) Personen überhaupt ein kommen »

steuerpflichtig ( abgesehen von den „nicht physischen
Personen " , den Gesellschaften , Genossenschaften usw. ) . Nur 47 475

( 45 017 ) Personen , in beiden Jahren etwa 8' /e Proz . aller Einkommen -
steuerpflichtigen, hatten über 3000 M. Jahreseinkommen . Von diesen
hatten 603 Personen über 100 000 M. . von diesen aber 14 Personen
über 1 Million . Der Höchst besteuerte hatte ein Jahres -
einkommenvon 2490 000 Mark angegeben . — So spiegelt
sich in den Steuerlisten der Klassengegensatz wieder : ein
Häuflein von Besitzenden , ein Heer von Besitz -
losen !

Stadtschulrat GersteubergS Programm . Herr Gerstenberg
hat in einem au den Stadtverordneten - Vorsteher gerichteten Schreiben ,
daS jetzt mit dem Protokoll der letzten Stadtverordneten - Sitzung
veröffentlicht wird , sich bereit erklärt , das ihm übertragene Amt an -
zuuehnien , und hat darin gleichzeitig der Stadtverordneten - Versamm -
lung seinen Dank für das in ihn gesetzte Vertrauen ausgesprochen .
„Durch langjährige Erfahrung in der Versammlung selbst, " heitzt es
in dem Schreiben , „ habe ich gelernt , wie sehr dieser Versammlung das

Wohl und das Gedeihen der städtischen Schulen am Herzen liegt . Diese
Erfahrung giebt mir den Mut zu hoffen , datz dieselbe auch meine

Bestrebungen , die Schule zu fördern , wohlwollend aufnehmen wird . "

Herr Gerstenberg glaubt also die Erfahrung gemacht zu haben , datz
der Berliner Stadtverordneten - Versammluna — er meint : demjenigen
Teil der Versammlung , dem er selber bisher angehört und dem er

jetzt seine Wahl zum Stadtschulrat zu verdanken hat — „ das Wohl und

Gedeihen der städtischen Schulen am Herzen liegt " . Soweit die Volks -

schule in Betracht kommt , haben wir bis jetzt noch nicht viel davon

gemerkt . Wenn Herr Gerstenberg von diesem Teil der Versammlung
hofft , datz auch seine Bestrebungen , die Schule zu fördern , eine
wohlwollende Aufnahme finden werden , so giebt er von vornherein
zu , daß er sich im großen und ganzen in dem alten
Geleise bewegen will , da ? wir aus der Bertramschen Zeit
zur Genüge kennen . Herrn Gerstenbergs Programm dürfte kein
andres sein als daS Bertramsche ; es heißt : „ Immer langsam
voran ! " Etwas andres war allerdings , wie wir wiederholt
hervorgehoben haben , nicht zu erwarten . Die Stadtverordneten -
Mehrheit hätte Herrn Gerstenberg nicht gewählt , wenn sie ihn nicht
längst von dieser Seite gekannt hätte .

Au daS Attentat auf daS Niederwald - Dcnkmal erinnert
eine Persönlichkeit , welche in den nächsten Tagen der Strafanstalt
Moabit zugeführt werden wird . Es ist dies der Schuhmacher
R u p s ch , der im Jahre 1884 bei den Borbereitungen zu dem
Attentat auf das Niederwald - Denkmal mit RheinSdorf und
K ü ch l e r beteiligt war . Alle drei wurden zum Tode verurteilt , die
beiden letzteren hingerichtet , während Rupsch zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt wurde . Jetzt , nachdem R. bereits 16 Jahre im

Zuchthause zu Sonnenburg zugebracht hat , wird er wegen Umbaues
desselben der Moabiter Strafanstalt zugeführt werden .

DMllg . 5. Mm 1901 .

29 000 Fuhren Schnee = 65 000 Kubikmeter dieser Masse
wurden in der verflossenen Woche durch die Mietswagen der

städtischen Stratzenreinigung abgefahren . Die Schneelasten , die nach
den Abladestellen Stralauer Allee , Greifswalderstrahe , Müllerstratze ,
Alt - Moabit usw . gebracht wurden , erforderten einen Kostenaufwand
von rund 71 000 M. An Hilfskräften zum Zweck der Freimachung
der Straße » waren etwa 1000 Mann beschäftigt , an welche m der -

selben Woche 15 000 M. Löhne gezahlt wurden . Da die Abfuhr

noch nicht beendet ist , vielmehr in vielen Stratzenzügen der Außen -

stadtteile noch erhebliche Schneemassen lagern , so dürfte sich die�

Gesamtausgabe für die letzten Schneefälle auf nahezu 100 000 M.

beziffern . Hierzu kommen noch die Kosteil , die der Straßen -

bahn - Verwaltung durch die Unwetter in der vorigen Woche

entstanden sind . Nach dem Vertrage mit der Stadt Berlin

ist die Gesellschaft verpflichtet , in den mit Geleisen be -

legten Stratzenzügen den Fnhrdamm vom Schnee frei zu machen .

Zur Durchführung dieser Arbeit waren für die Dauer von 4 Tagen
je 1500 Arbeiter erforderlich . Zur Reinigung der Geleise von Eis

und Schnee wurden in den folgenden Tagen noch durchschnittlich je
200 Hilfskräfte gebraucht . Die Gesamtausgaben für Löhne und

Taumittel ( Salz ) betrugen ca . 18 000 M. Die Ausgaben wurden

ganz erheblieh dadurch reduciert , datz bei dem ziemlich anhaltenden
Tauwetter in der vorigen Woche arotze Schneemassen schmolzen . Bei

andrer Witterung würden die Mehrkosten für die erste Schneewoche
in diesem Winter sich mehr als verdoppelt haben .

Di « Besitzer und Pächter der künstliche « Eisbahnen hatten
gestern nach längerer Pause wieder ihren ersten guten Tag zu ver -

zeichnen . Als am Sonnabend bei Eintritt der Dunkelheit das

Thermometer unter de » Gefrierpunkt sank , wurde schleuuigst «ge -
gössen " . Die Arbeit wurde auch belohnt , deim am Sonntagvornuttag
zeigte sich in den Biergärten , auf den Radfahr - Lehrbahne » und den

sonstigen Terrains , die im Winter in eine Eisbahn ilmgewandelt
werden , eine glatte , feste Eisdecke , auf der sich alSbald eine große

Menge von Schlittschuhläufern , alten und jungen , einhertummelten .
Obgleich um die Mittagszeit etwas Thauwetter eintrat , blieb die

Eisdecke den ganzen Tag über vollständig fest , so datz die Pächter
eine ganz gute Einnahme erzielten , Reges Leben herrschte auch auf
den natürliche » Eisbahnen , besonders t »> Tiergarten und auf dem

Müggelsee , Ivo die Eisdecke seit Anfaiig Januar bis jetzt uiiuiiter -

krochen so stark gewesen ist , datz sie von Schlittschuhläufern ohne
Gefahr betreten werde » konnte .

Ei » stärkeres Anftretcn der Influenza ist feit Mitte Ja -
nnar wahrzunehmeli . In der Zeit vom 13. bis 19. Januar starben

zu Berlin 14 Personen an Grippe und auch die folgende Woche hat
eine gleiche Zahl von Opfer » gefordert . Immerhin bewegt sich die

Influenza gegenüber dem Vorzahr noch in engen Grenzen .

Die auS dem Sternberg - Prozeff bekamite Margarete Miller -

Fischer , welche so schleilnigst Dentschland wieder verlassen und sich
mit ihrem Gatten nach Amerika ziirückbegeben hat , soll trotzdem von

Sternberg eine ziemlich erhebliche Summ » als Schweigegeld erhalten
haben . Man führt diese vorher nicht bethätigte Freigebigkeit Stern -

bergS darauf zurück , datz die cheinnlige Kupplerin Sterilbergs noch
so manches Histörchen wußte , dessen Geheimhaltung nur im Interesse
Sternberg liegen würde .

Konimerztenrat Wolff wird demnächst daS Plötzenseer Ge¬

fängnis verlassen , nachdem er dort die zehn Jahre Gefängnis verbüßt
hat' , die ihm im Jahre 1890 wegen betrügerischen Bankrott » die
9. Strafkammer zudiktierte . Wolff , der ehemalige Inhaber der großen
Bankfirma Hirschfeld u. Wolff , verlätzt die Anstalt als ein gebrochener
Mann . Jahrelang schon ist er in der Lazarett - Abteilung interniert ,
bedingt durch eine hartnäckige Zuckerkrankheit . Trotzdem der Geheime
Sanitätsrat Dr . Baer als

'
erster Gefängnisarzt mehrfach die vor «

zeitige Entlassung des W. befürwortet hatte , waren alle Entlassung « -
iliid BegnadiguiigSgefiiche an dem ablehnenden Verhalten der Staats¬

anwaltschaft gescheitert . Wie berichtet wird , genoß Wolff noch
während seiner Strafzeit viele Vergünstigungeii . Wir wünschten
sehr , wir könnten das letztere auch von de » PretzsÜndern sagen .

Eine Regenpellcrtne will die Stratzenbahngesellschaft nun

endlich ihren Wagenführern verschaffen . Es hat einer sehr langen
lleberlegung bedurft , ehe die Direktion zu dieser großen Reform griff . .

Der Schluß einer LiebeStragödir spielte sich am Sonntag -
nachmittag gegen 6 Uhr auf dem Flur des HauseS Danziger -
stratze 95 durch einen Mordversuch und einen Selbstmord ab . Seit
dem vorigen Johr unterhielt die 19 Jahre alte Tochter Hedwig des

Hausbesitzers Werner ein Liebesverhältnis mit dem 25 Jahre alten
Kaufmann Max Eifenschinidt , Kottbuferdamm 52. Die Eltern des

jungen Mädchens duldeten die Liebelei anfangs , später aber erfuhr
die Mutter , datz E. leichtsinnig sei und Schulden habe . Sie unter -

sagte daher den Verkehr und verwies auch dem E. ihre Wohnung .
Der junge Mann wollte aber von dem Mädchen nicht lassen und
hatte es vrieflich auf Sonntag nach der Konditorei von S . gegenüber
der Wernerschcn Wohnung bestellt . Dort trafen sich beide und fuhren
nach der Wohnung des E. Hier kam es zu Auseinandersetzungen
und E. wollte seine Braut erschießen . Sie entwich ihm schnell , zog
ihr Jackett in einem NebenhauS an und fuhr in einer elektrischen
Eisenbahn heimwärts . E. bestieg mit dein Revolver eine Droschke
und legte sich , als er in der Wohnima der Werner erfohren hatte ,
datz Hedwig nicht zn Hause war , auf die Lauer an der Ecke der

Danzigerstratze und Schöiihauser Allee . Beim Aussteigen aus der

Bahn empfing er sie mit der Frage , ob sie zu ihm halten wolle
oder nicht . Änstatt zu antworten , wandte sich Hedwig W. an den

Schutzmann Schneider vom 28 . Revier , den sie um Schutz gegen
einen Zudriiialiche » bat , der sie schon mit dem Tode bedroht Hobe .
Während dieser Zeit war E. verschwunden . Als der Beamte daS

ßinge Mädchen auf den Hausflur gebracht hatte , feuerte E.
hinter einem Maucrvorsprung einen Schutz auf seine Braut
ab , der aber fehlging . Als der Schutzmann nun blank zog .
erhielt er von E. zwei Schüsse , die die Lunge und die linke Körper -
feite träfe ». Während Hedwig W. in ein Lokal entfloh , schoß sich E.
in die rechte Kopfseite und brach leblos zusammen . Nachbari » liefen
zusammen und benachrichtigten das Polizeirevier , das den ver -
ivundeten Beamten nach einem Krankenhause bringen ließ . E. kam

nach der Unfallstation . Vor der That hatte E. einen Brief au den
Vater der Braut geschickt , in dem er sich rechtfertigt und mitteilt , er
' ei der Sohn eines Staatsbeamten , habe vergeblich versucht , sich
selbständig zu machen und sei dann in die Welt gegangen . DaS sei
der dunkle Punkt in seinem Leben . Einen zweiten Brief an Frau W.
hatte er bei sich. Er lautet : „ Hier ist der Lohn für Ihren Haß ; kommen
Sie nach meiner Wohnung , dann finden Sie mich und Hedwig für ewig
vereint . Meine Liebe ivar zu grotz und zu aufrichtig , um st « ohne
Kampf aufzugeben . Wer der Sieger in diesem Kampf ist , sehen Sie

jetzt . Sie allein haben eS so gewollt , wie eS gekommen ist, Sie

würdig Denkende . " Eine Nachschrift an den Vater des Werner heitzt
dann : „ Verzeihen Sie , Herr Werner , meine That , aber Ihre Gattin

hat es nicht anders gewollt , Sie hat den Sieg errungen und für
un « das Todesurteil gesprochen . Em Fluch dieser Elenden , die daS
Glück in Scherben brach . " Äus diesen . Schreiben geht deutlich her -
vor , datz Elsenschmidt den Plan gefatzt , seine Braut zu ermorden
und dann sich zu erschietzen . Dadurch , datz er das Mädchen in seine
Wohnung lockte , scheint er die Absicht gehabt zu haben , die That als
im beiderseitigen Einvernehmen begangen hinzustellen .

Ella Goltz , welche in zwei Instanzen siegreich gegen die Be «

chkagnahme der ihr vom Oberfaktor Grünenthar geschenkten
30 000 M. durch den FiSknS angekämpft hatte , ist beim Reichs -

gcricht , an welches der Fiskus appelliert hatte , in die Defensive
gedrängt worden . Der Civilsenat des Reichsgerichts erkannte , daß
daS auf Freigabe der beschlagnahmten Wertpapiere lautende Er -
kenntnis des Land - bezw . Kammergerichts aufzilheben und die An -

gelegeicheit in die Vonnstanz . das Kammergericht , jedoch an einen
andren Senat , zurückzuverweisen sei .



Rohe Patrone haben sich ein Vergnügen daraus gemacht .
mehrere der in der besten Entwicklung befindlichen Linden am
Prenzlauer Thor umzulegen , so dafi die Bäume an der Wurzel
brachen . Trotz des am Prenzlauer Thor fast die ganze Nacht hin -
durch herrschenden ziemlich starken Perkehrs ist es leider nicht ge -
lungen , einen der Schandbuben zu fassen .

Bei einer Schlägerei erstochen wurde am Sonntagabend um
8 Uhr der 16 Jahre alte Arbeiter Alfred Kellner aus der Hochstädter -
straste 5. In der Schulstratze 2S liegt ein Tanzlokal , in dem vielfach
junge Burschen verkehren . Zu diesen gehört auch der ani 2. Sep -
tember 1880 geborene Tischler Karl Rolle aus der Äoloniestratze 11,
ein Sohn anständiger Eltern , der aber arbeitslos ist und beim
Nichtsthun in schlechte Gesellschaft geraten ist . Rolle mit einer Anzahl
andrer junger Leute war auch vorgestern erschienen . Bor dem Hause , in
dem das Tanzlokal liegt , stand der Sohn der hier wohnenden Witwe
Vinter . Rolle begann mit ihm einen Streit , der bald zu Thätlich
leiten führte und sich durch das Einmischen verschiedener rauflustiger
Elemente zu einer Schlägerei gestaltete . Während diese ausgefochtcn
wurde , ging Kellner gerade auf das Haus los , um den Tanzboden
ebenfalls zu besuchen . Hierbei erhielt er von Rolle , der sein Messer
bereits gezogen hatte , einen Stich in den linken Oberschenkel , so daß
er nach einigen Schritten zusammenbrach . Eine große Blutlache be
zeichnet noch jetzt die Stelle . Da sich K. nicht wieder erheben konnte ,
wurde er nach der Unfallstation in der Lindowerstraße gebracht .
Acrztliche Hilfe konnte aber sein Leben nicht mehr retten . Der
infolge einer durchschnittenen Schlagader eingetretene furchtbare
Blutverlust führte bald den Tod herbei . Rolle und seine Helfer ver -
suchten zu entfliehen , um sich den Folgen des schweren Vergehens zu
entziehen , wurden aber von Schutzmännern ergriffen und eingesperrt .
Der erstochene Kellner war die Stütze seiner alten Mutter .

Selbstmorde . In der Gegend am Floraplatz im Tiergarten
fand am Sonntagmorgen ein Schutzmann die Leiche eines etwa
40 Jahre alten Selbstmörders . Die Persönlichkeit konnte nicht fest -
gestellt werden .

Am Sonnabendabend sprang der 52 Jahre alte Schlächter Fritz
Nickel aus der Arndtstr . 33 in der Nähe des Humboldthafens ins
Wasser . Anscheinend ist die That in geistiger Umnachtung geschehen .
Die Feuerwehr , die schnell herbeigerufen wurde , zog den Un -
glücklichen aus dem nassen Element und brachte ihn in das
Krankenhaus .

Im Tiergarten erschoß sich am Sonnabend der 20 Jahre alte
Kaufmann Richard Neumann aus der Waldemarstr . 66 .

Mit Sublimat versuchte sich die Krankenwärterin T. zu ver -
giften . Ihr Bräutigam war ihr ungetreu geworden , und sie be -
nutzte eine dienstfreie Nacht , um auf ihrem Zimmer das Gift zu
nehmen . Am uächsten Morgen wurde sie dort in bedenklichem Zu -
stände gefunden . Obgleich sofort alle Gegenmittel angewandt wurden ,
schwebt sie noch in Lebensgefahr .

Nach ehelichen Zwistigkeiten hat sich am Sonntagabend um
10 Uhr der 44 jährige Klempner Franz Fuhrig in der Wohnung
Admiralstr . 14 erhängt .

Das Pafsage - Theater bietet für den Monat Februar ein ganz
«usgezeichnetes Programm , wie man es an der kleinen Bühne kaum
erivartet . Die Aufführungen im einzelnen können ohne Ausnahme
«Is hervorragende Leistungen getrost mit denen erster Specialitäten -
Bühnen in Konkurenz treten . Geradezu überraschend sind die wag -
halsigen Kugelläufe auf abschüssiger Bahn , die von Hasson und
Jenny ausgeführt werden und die eleganten Akrobatenkunststücke
der Franklin - Gruppe werden mit einer Sicherheit ausgeführt , wie
man sie selten beobachtet . Unter den Sängerinnen fand besonders
H an n y L u x a , die mit so heller jubilierender Stimme ihre Jodler
ertönen ließ , freudige Aufnahme , während Ella Stella mit
trefflicher Komik sich die Gunst der Zuhörer sicherte . Daneben wirkte
eine große Zahl tüchtiger Kräfte mit , die alle aufzuzählen wir uns
leider versagen müssen .

Die kleine Feldwebel - Tragödie » Der Rosendienstag " , eine recht
ullige Parodie auf Hartlebens „ Roscnmontag " , wurde mit trefflichem
Humor gespielt . Es war eine recht gelungene Satire des Kasernen -
lebens , die kräftig belacht wurde .

Bereiu Berliner Presse . Donnerstag , dm 7. Februar : Drama -
tisch er Abend ; Rudolf Huch ( Harzbmg ) ; Dr . Rudolf Presber ( Berlin ) ;
Erich Schlaikjer ( Groß- Lichterfelde ) .

Der Orgelvortrag des Musikdirektors Otto Dienel in der Marien -
k i r ch e am Mittwoch , den 6. Februar , mittags 12 Uhr , bringt nur Kom -
Positionen von Geb . Bach . Außer Herrn Dieuel beteiligen sich an der Aus -
sührung des reichen Programms ( F- dur - Toccata , Passacaglia , Duett und
Arien aus Kantaten ze. ) Frl . Marie Lindow , Frl . Hedwig Schiefer , Herr
Rich . Tlustcck , Herr Konzertmeister L. Hartmann , Herr R. Schwießelmann
und Herr W. Kipp . Der Eintritt ist frei .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania . Taubenstraße , soll der
neue dekorative Ausstattungsvortrag „ Aus dem Tagebuch der Erde " , der
in zahlreichen prächttgen , farbenreichen Dioramen und Wandelbildern die
einzelnen Abschnitte des Werdegangs unsrer Erde veranschaulicht , nicht
nur bis Donnerstag , sondem die ganz - Woche hindurch allabendlich znr
Aussiihrung gelangen . _

Aus den Nachbarorten .

Charlottenburg . Die Ausschließung des südlichen
Gebiets von Westend beantragt der Magistrat bei der
Stadtverordneten - Versammlung . Die Deutsche Bank will ein etwa
500 Morgen großes Gelände erwerben und der Bebauung erschließen .
Ein Teil des Terrains , das Privaten gehört , liegt zu beiden Seiten
der verlängerten Bismarckstratze , der andre zwischen Ahornallee und
Spandauer Chaussee , parallel zur Berlin — Spandauer Anschlußbahn .
Die Bismarckstraße bezw . ihre Verlängerung soll in einer Breite
von 46 Metern nach Westen weitergeführt werden , und zwar
einmal in den Grunewald hinein nach der Pichelsberger
Chaussee und zweitens nach der Spandauer Chaussee in die
Nähe der Spandauer Bergbrauerei . Die Kanalifierung dieser
Teile ist in einzelnen Entwürfen bereits vorbereitet . In
der Nähe von Fürstenbnmn wird eine Pumpstation er -
richtet . Für das Gebiet zwischen Ahorn - Allec und Spandauer
Chaussee ist die landhausmäßige Bebauung vorbehalten , für das
Terrain zu beiden Seiten der verlängerten Bismarckstraße ist die
großstädtische Bebauung zugelassen . Der Magistrat hat es für ge -
boten erachtet , die bestehende Baupolizei - Verordnung für die Berliner
Vororte in der Weise abzuändern , daß an den Straßen und Plätzen ,
ivelche zivischen den Straßenfluchtlinien wenigstens 38 Meter breit
sind , eine Bebauung zugelassen wird , wie sie in der Baupolizei -
Verordnung für Grundstücke der ersten Klasse zulässig ist und nach

� welcher Gebäude mit vier über einander liegenden bewohnbaren Ge -
schössen errichtet Iverden dürfen .

Der von der Allgemeinen OrtS - Krankenkafse für die ver -
einigten Gelverbebetriebe Charlotte nburgs veranstaltete
Cyklus hygienischer Vortragsabende findet am Dienstag , den
5. Februar , abends 8l/s Uhr , in der Aula der Ober - Realschule Schloß -
straße 27 , und Freitag , den 8. Februar , abends 8l/s Uhr , in der
Aula der Gemeindeschule Goethestr . 22 statt . Am Dienstag spricht Herr
Dr . Ratkowski über „ Ansteckende Krankheiten " und am Freitag Herr
Dr . Bloch über „ Die Tuberkulose » nd deren Bekämpfung " .

Schon wegen der gerade für die arbeitende Bevölkerung hoch -
wichtigen Vortragsthemata empfehlen wir unser » geschätzten Lesern
den zählreichen Besuch dieser Abende , der für jedermann kostenlos
zugänglich ist .

Die Leiche eines Soldaten vom 84 . Infanterie - Regiment
schlvemmte am Sonnabend in der Ruthe bei Nowawes - Neuendorf an ,
gleichzeitig auch die Leiche einer von dort seit einigen Tagen ver -

schlvundencn Arbeiterfrau . Der Soldat war seit einigen Tagen aus
dem Potsdamer Kadettenhaus , wo er als Offizierbursche abkomman -
diert war , verschwunden . Er ist , wie man annimmt , als er von

seiner Braut aus Neuendorf abends über das Eis der Ruthe zurück -
kehrte , an einer unsicheren Stelle eingebrochen und ertrunken .

Durch den teilweisen Einsturz der Brücke , die den Verkehr

nach der Havelinsel Picheiswerder vermittelt , ist diese ans eine Zeit -

lang fast gänzlich von der Außenwelt abgeschnitten . Die aus Holz

gebaute Brücke führt bekanntlich von der Schildhornchaussee über , den

Stößensee . Infolge der Eisbewegung beim Thauwetter haben
einzelne Pfähle Beschädigungen erlitten , und am Sonnabend , als

kurz vorher mehrere Wagen hinübergefahren waren , brach die
Brücke etwa in der Mitte zusammen ; ein Fuhrwerk hatte die ge -
fährliche Stelle gerade passiert , als der Einsturz erfolgte . Menschen
sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen ; da sich bei den

jetzigen Eis - und Wasserverhältiiissen eine Wiederherstellung
des beschädigten Brückenteils nicht ausführen läßt , so ist der Wagen -
Verkehr nach der Insel vorläufig aufgehoben . Der Personenverkehr
wird über die Brücke durch einen provisorisch hergestellten Fußsteig ,
sonst aber auf dem stellenweise noch starken Eise des Stößensees und

auf der andre » , nach Pichelsdorf und Spandau zu belegenen Seite
der Insel durch Fährboote über die Havel vermittelt , die an dieser
Stelle wegen der starken Strömung kurz vor dem Gemünds nur
selten zufriert . Die Insel ist übrigens nur von vier Gastwirts -
familien nebst ihrem Personal und einem Villenbesitzer , der Bankier
in Berlin ist , bewohnt .

AnS Rixdorf . Auf offener Straße und am helllichten Tage
hat der 20 Jahre alte Arbeiter Otto Hohensee aus der Rosenstr . 10
ein neunjähriges Mädchen überfallen und vergewaltigt . Die That
geschah an dem wenig frequentierten und noch unbebauten Kranold -

platz . Der Thäter entkam , wurde aber nachträglich ermittelt und zur
Haft gebracht .

In der Nähe von Rudow wurde ein unbekannter Mann im
Alter von ca. 35 Jahren am Wege erfroren aufgefunden . Die Per -
sönlichkeit des Unglücklichen konnte noch nicht festgestellt werden .

Der Arbeiter Wilhelm Waldow aus Britz stahl in der Prinz
Handjerystraße Hierselbst dem Handelsmann Kober Pferd und Wagen .
Den letzteren ließ er in der Reichenbergerstraße stehen , während er
das Pferd an den Roßschlächter Krauts ' verkaufte . Als es dort von
der Kriminalpolizei beschlagnahmt werden sollte , war es bereits zu
. Knobländern " : c. verarbeitet . Waldow wurde als Dieb ermittelt
und in Haft genommen . _

Gerichts Leitung .
Theaterkonzcsfion . Herr Bruckhof vom Belle - Alliance - Theater

hatte im Jahre 1837 die Konzession zum selbständigen Betriebe des
Schauspielunternehmens nachgesucht . Der Berliner Polizeipräsident
wies den Antrag zurück , weil B. nicht den Besitz der nötigen Mittel
nachgewiesen habe . Auf seine Klage entschied der Bezirksausschuß
ebenfalls zu B. ' s Ungunsten . Nachdem das Ober - Verwaltungsgericht
wegen Mängel des Verfahrens dieses Urteil aufgehoben und die
Sache in die Vorinstanz zurückverwiesen hatte , hob der
Bezirksausschuß den ablehnenden Bescheid des Polizeipräsidenten
aus. Das Gericht war jetzt infolge einer neuen Beweiserhebung zu
der Ueberzeugung gekommen , daß B. nicht finanziell unzuverlässig
sei und auch die erforderlichen Mittel besessen habe . Nunmehr legte
der Polizeipräsident die Revision ein . Das Ober- Verivaltungsgericht
bestätigte aber die letzte Entscheidung des Bezirksausschusses mit der

Maßgabe , daß B. die Konzession für den Bettieb des Belle -
Alliance - Theaters zu erteilen sei . In der Urteils -

begründuug nahm der Senatsvorsitzende auch Bezug auf
eine Ausführung des Polizeipräsidenten , wonach er bei
einem für den Kläger günstigen Ausgang dieses Streits

noch nicht verpflichtet sei , die Konzession zu erteilen , da es sich
ja nur um die Aufhebung einer Versagungsverfüguug handele . Es
lägen gegen B. noch andre als finanzielle Bedenken vor . Das Ober -
Verivaltu ' ngsgericht erklärte diese Rechtsauffasjung für verfehlt . Es
handele sich hier nicht um ein Slreitverfnhren zum Zweck der Auf -
Hebung einer Verfügung , sondern um ein Verfahren , das
auf die Erteilung einer Konzession abziele . Deshalb sei , da die
Revision nicht für begründet erachtet werden könne , im Gegensatz
zur Tenorierung des Urteils des Bezirksausschusses direkt die Er -
teilung der Konzession auszusprechen . Wenn der Polizeipräsident
glaubte , noch andre als finanzielle Bedenken geltend machen zu
können , dann hätte er das in der Vorinstanz oder schon in seinem
Bescheide thun müssen .

Der Prozeß gegen den Kurpfuscher Kühne in Leipzig hat
nach mehrtägiger Verhandlung mit einer Freisprechung geendet .
Wie schon mttgeteilt , hatte ' der Angeklagte für alle Leiden seine
sogenannten Reibesitzbäder verordnet . Die medizinischen Sachver -
ständigen gaben über die Wirkung dieser Heilmethode ohne AuS -

nähme ein absprechendes Urteil ab. ' Zudem wurde betont , daß Kühne
ein Mann ist , dem jede Kenntnis des Heilberufs fehlt ; er erklärt
mit Stolz , nie ein Lehrbuch der medizinischen Wissenschaft in
die Hand gehabt zu haben . Bei andren Kurpfuschern finde man
wenigstens ein Bemühen , in die Wissenschaft einzudringen , das fehlt
bei K. gänzlich , Kühne habe die Dummheit eines Fanattkers . Trotz -
dem mutzte der Angeklagte freigesprochen werden , weil ihm der

Nachweis eines Betrugs nicht geführt werden konnte . Der An -

geklagte konnte nur bestraft werden , insofern er seine Anpreisungen
im Bewußtsein ihrer Wertlosigkeit erließ und dadurch das Vennöge »
andrer beschädigte. Man ist nun zu der Meinung gekommen ,
daß dadurch , daß die BeHandlungsweise in allen dem
Gericht vorgelegten Fällen eine fast gleicharttge gewesen ist und auch
die brieflichen Verordnungen ganz schematische ivaren , ein Betrug
begangen sei . Es ist ohne weiteres zugegeben , daß diese Handlungs -
weise eine höchst oberflächliche war und daß deshalb der Verdacht
deS Betrugs nicht unberechtigt ist . Auf der andren Seite muß in

Betracht gezogen werden , daß die Lehre des Angeklagten eine

Theorie ist , von der er geglaubt haben will , daß er danach
zu behandeln vermöge . Es kam hinzu , daß er in seinen
Verordnungen geradezu gewissenlos war , denn er hat
dieselben Vorschriften gegeben , ob es sich um Jung oder Alt , um

Stimmritzenkrampf oder Lungenschwindsucht handelte . Das Gericht
hat aber doch gemeint , daß es nicht ausgeschlossen ist . daß der An -

geklagte an die Wirksamkeit seiner Heilmethode geglaubt hat ; des
ferneren hat es angenommen , daß seine Ratschläge auch manchem
Kranken Linderung ' gebracht haben mögen und daß demnach seine
BeHandlungsweise eine zweckentsprechende war . Das Gericht ist dem -
nach zu der Ansicht gekommen , daß der Angeklagte in keinem Falle
das Bewußtsein hatte , falscheRatschläge zu erteilen . Allerdings ist ein Bild
prodnciert worden , das der Angeklagte bei seinen verschiedenen
Reklamen verwandt hat und das nach der Unterschrift einen Knaben
vor und nach �jähriger Behandlung zeigen soll , während beide
Bilder thatsächlich an ein und demselben Tage aufgenommen worden
sind . Man würde kein Bedenken gehabt haben , auf den Angeklagten
in diesem Falle die Bestimmungen des Gesetzes über den unlauteren
Wettbewerb anzuwenden . Es fehlte aber an dem dazu notwendigen
Antrage der Staatsanwaltschaft . Man hat deshalb den Angeklagten
von der Anklage des Betrugs freigesprochen und die Kosten des Ver -
fahrens auf die Staatskasse übernommen .

Ein trotz seiner Jugend bereits höchst gemeingefährlicher
Taschendieb wurde gestern der III . Strafkammer des Land -
gerichts I in der Person des 20jährigen Korbmachers Josef K u r z -
mann vorgeführt . Der Angeklagte ist im verflossenen Frühjahre
aus Warschau nach Berlin gekommen . Es wird angenommen , daß
er zu den internationalen Taschendieben angehört , die ein ehrliches
Gewerbe überhaupt nicht betreiben . Er wurde hier bereits ziveimal
wegen Taschendiebstahls bestraft . Jetzt lagen vier neue Fälle
gegen ihn vor . Die Kriminalbeamten Hilprecht und Wand

beobachteten den Angeklagten , wie er sich in der Leipziger -
straße an Damen herandrängte , die vor den Schaufenstern
standen . Als man ihn festnahm , fand man in seinen
Taschen drei Portemonnaies und eine goldene Damenuhr nebst
Kette . Der Zufall wollte , daß die Eigeutünicrin der Uhr gerade in
dem Polizeibureau war , um ihren Verlust anzumelden , als der

Angeklagte eingeliefert wurde . Die Dame erhielt ihre Uhr sofort
zurück . Im Termin räumte der Angeklagte ei », auch die drei Porte -
monnaies gestohlen zu haben . Mildernde Umstände wurde » , ihm
trotzdem versagt , das Urteil lautete nach dem Antrag des Staats -
anwaltS auf zwei Jahr Zuchthaus , Ehrverlust und Polizei -
aufficht .

DaS Meffer spielte wieder eine Rolle in einer Anklage wegen
gefährlicher Körperverletzung , die gestern vor der 7. Strafkammer
des Landgerichts I gegen den Arbeiter Karl Kopsch verhandelt

wurde . In der Nacht zum 24 . September vorigen Jahrs kam der

Füselier Roye mit seiner Braut von einem Tanzvergnügen . Als daS

Paar Arm in Arm durch die Landsbergerstraße ging , drängte
sich der chinter ihnen gehende Angeklagte in rüpelhafter Weise

zwischen beide Personen durch , so daß sie beinahe zu Falle
gekommen wären . Als der Füselier dies Benehmen rügte ,
brachte der Angeklagte ihm mittels des bereit gehaltenen Messers
einen tiefen Stich in den Arm bei . Der Verletzte ist noch nicht
völlig wieder hergestellt . Der Vorsitzende fragte den Angeklagten .
ob er nicht aus den Zeitungen erfahren habe , daß das Gericht
Messerstecher besonders hart bestrafe . Der Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten , der Gerichtshof erkannte aus
ein Jahr Gefängnis und ordnete die sofortige Verhaftung
des Angeklagten an .

'

_

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

18. Hest des 19. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hewor :
Eine zwölftägige Debatte . — Die socialistische Krise in Frankreich : Die
Taktik JaureS ' und der Radikalismus . Bon Rosa Luxemburg . — Die
gegenwärtige Finanzlage Ruhlands . Von Parvus . — Die Elektttcität in
der Landwirtschast . Von K. Kautsky . - Feuilleton : Dem neuen Jahr -
tausend entgegen . Eine naturwissenschaftliche Umschau von Dr . Friedrich
Knauer .

Heizungstechnit gegen Kohleuuot von Dr . Herm . Mehner . Leipzig
1961 lBuchdruckerei und Verlagsanstalt der „Leipziger Volkszeitung " ) .

Kampffmeyer , Paul . Wohin steuert die ökonomische und staatliche
Entwicklung ? Berlin 1901 ( Verlag der „Socialistische » Monatshefte " . —

Preis 1 M. ) . _

Centralverei « der Bildhauer Deuischlands . ( Verwaltungsstelle
Berlin . ) Heute abend 8V2 Uhr im grossen Saale des GewerkschastshauseS :
Vortrag des Malers Herrn Prof . Max Seliger vom Kunstgewerbe -
Museum über : Klarheit ist eine grosse Tugend in der bildenden Kunst .

Berliner Fintenschaft . Dienstag , den 5. Februar : „Staatswissen -
schastliche Abteilung " im Restaurant Haase , tznedrichftr . 133 , Herr cand .
cam . Hasse über : Die Geschichte der Gesellschasts - Utopien .

Vevmipltztes .
Ueber die Lepra - Erkranknng in Merseburg wird der

„Hall . Ztg . " gemeldet : Es ist kein Zweifel mehr möglich , daß
es Lepra - Krankheit ist , von der die Frau St . und ihr 13jähriger
Sohn befallen sind ; die Aerzte in Halle haben es nun -
mehr endgültig konstatiert . Beide Kranke werden über kurz
oder lang in das unweit Memel gelegene Lepra - Heim ge -
bracht werden . Die Desinfektion der hiesigen Wohnung ist heute
mittag durch mehrere Beauftragte , darunter ein Beamter ouS Halle ,

vorgenommen worden . Der Arbeitsraum , wo St . beschäftigt war ,
wird ebenfalls desinfiziert , obgleich dies nicht erforderlich gewesen
wäre , weil St . auf Grund wiederholter ärztlicher Untersuchungen als

völlig gesund befunden worden ist und jede Gefahr im persönlichen
Verkehr mit ihm absolut ausgeschlossen ist . Infolgedessen wird St .

seinen Dienst in den nächsten Tagen wieder übernehmen .

Marktpreise von Berlin am 2 . Februar t90A
»ach Eriuittlungeii des tgl . Polizeipräsidiums .
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*) ab Bahn , f ) frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 4. Februar . Auf dem Getreidemarkt « ent -
wickelte sich ziemlich seste Tendenz bei sehr stillem Geschäft unter dem Ein -

flusse des Rückgangs der wländischen und der ausländischen Offerten .
Niedrigere , aus Oestreich - Ungarn gemeldete Notierungen blieben unbeachtet .
Lieferungspreise für Weizen zogen um 0,50 M. an. Roggen blieb gut be-

hauptet . Haser hielt sich auf vorgestrigem Schlussstand . Der Verkehr M
Rllböl war sehr still , _

Witterungsiibcrsicht vom 4 . Februar 1901 . morgen » 8 Ilhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den S. Februar 1991 .
Ziemlich ttübe und nebelig mit leichten Schneefällen und schwachen

südlichen Winden ; Temperatur wenig verändert ,
Berliner Wetterb urean .

Briefkasten der Redaktion .

L. in SP . Sprechen Sie mit dem Kassenstatut gelegentlich in der
juristischen Sprechstunde vor . — Stammtisch , Saalba » Hanau . Sie
haben beide recht und unrecht . Der Arbeitgeber ist nicht berechtigt , ohne
Beschlagnahme des Lohns Steuern vom Lohn abzuziehen und an die
Steuerbehörde zu zahlen . Hat eine Lohnbeschlagnahme wegen rückständiger
Steuem stattgesunden , so ist dieselbe soweit , aber auch nur soweit wirksam ,
als es sich um Steuern und Abgaben handelt , die seit nicht länger als drei
Monate fällig geworden sind. Diese Borschrift gilt für ganz Deutschland .
Das nähere finden Sie S. 136 folgende des Arbeiterrechts . — H. 2 . Die
Witwe , welche eine Unfallrente bezieht , kann - ine Abfindung nur dann be-
anspruchen , wenn si » sich wieder verheiraten . Sie erhält dann 60 Proz .
des Jahresarbeitsvcrdiciistes ( das ist in der Regel das Dreifache
der Witwenrente ) als Abfindung . - 2 . W. Besten Dank und Gruss .

- A. H. 81 . Ein gesetzliches Hindernis steht der Heirat der Betteffenden
nicht entgegen . Es kann nur vom Standesbeamten ein Zeugnis des

Hcimatsstaats darüber verlangt werden , daß der Heirat nach den Gesetzen
des Hcimatsstaats Hindernisse nicht entgegenstehen . — O. 2 . 1. Sie haften
nicht für diese Schulden Ihrer Tochter . — I . K. Ihre Forderung ist nicht
verjährt ; Sie können sie weiter verfolgen . — Wiemer . Wer bei Unglücks -
fällen oder gemeiiler Gefahr oder Not von der Polizeibehörde ober deren
Stellvertreter oder vom Strandarzt bei Seegefahr zur Hilfe anfgesordett ,
keine Folge leistet , obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigne Gefahr
genügen konnte , wird mit Geldstrafe vis zu 150 M. oder mit Hast bestraft .
— H. 2ch . . Friedrichsderg . 1. Das Erbrecht ist nicht verjährt . 2. DaS
Testament wäre als ungültig anfechtbar . — A. R. 199 . Sie können dem
Zahukünstler eine angemessen - Frist setzen , innerhalb deren er die Zähne
passend machen soll und nach fruchtlosem Ablauf der Frist Schadenersatz begehren .
— Zt. O. 17 . Die Verhältnisse des älteren Bruders kommeii allerdings
mit in Betracht : ist er i » der Lage , ohne Beeinträchtigung deS
standesviässigen Unterhalts feiner Frau und seiner . Kinder seine Mutler zu
iinterstützen , so ist er auch rechtlich zu dieser Unterstützung verpflichtet . Ein
Recht auf Freistellling vom Militär hat der jüngere Bruder beziehentlich vi «
Mutter niemals ; er hat nur die Möglichkeit . Ob diese verwirklicht wird ,
hängt vom Ermessen der Kommission ab. — ThomS Th . Die Eptfcheidung ,
ob der betteffende Maurer nicht einer Kranleiilasse angehöng war , hängt
davon ab, ob man annimmt , er war als Arbeiter bei einem Baubetriebe
oder als selbständiger Unternehmer für den Schmiedemeister , der einen Bau
für sich anssührte , beschäftigt . In ersterem Fall wäre er, gleichviel ob an -
gemeldet oder nicht , Kaffeiimitglied geworden , im zweiten Fall nicht . Es
scheint leider der zweite Fall vorzuliegen . Um Klarheit hierüber zu schassen ,
wäre eine Klage bei der Aussichtsbehörde gegen die Kasse ( nicht gegen den
Schnliedemelstcr ) mit dem Anttage anziibringen , die Kasse zu verurteilen ,
anzuerkennen , dah der Betreffeude Mitglied der Kasse war und sie dem -
gemäss zu verutteilen , den Arbeiter von den Kraukenhaus - und Arztkasten
zu befreien und an ihn Kranketigeld zu zahlen , — Taylor . 1. und 2, Ja .
3. und 4. Nein . - W. M. . Weißenburgcrstraße . 1. I » . 2. Net »
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